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Die Einigungsvorſchläge
der engliſchen Bergarbeiter

London 8. Nov. (TU.) Am Sonnabend empfing das Kohlenkomitee
des Kabinetts, das aus Baldwin, Churchill, dem Kriegsminiſter Waſhington
Evans, Bidgeman, dem Arbeitsminiſter und dem Bergbauminiſter veſteht,
die Vertreter der Grubenbeſter. Baldwin teilte den Grubenbeſitzern mit,
daß die Bergarbeiter gewillt ſeien, auf der Baſis der bezirksweiſen Ab
machungen zu verhandeln vorausgeſetzt, daß die bezirksweiſen Abmachungen
ſo abgefaßt ſeien daß das nationale Prinzip in allen Abkommen ein
geſchloſſen würde.

Die Vorſchläge der Bergarbeiter
wurden eingehend beſprochen; ſie umfaſſen folgende Punkte

Die Bergarbeiter wünſchen einen nationalen e auf
die Grundlöhne, wie niedrig ſie auch ſein mögen. Die Grubenbeſitzerſollen, wie verlautet, hiergegen keine Einwände en

Die Führer der Bergarbeiter verlangen, daß die Löhne für die am
niedrigſten bezahlten Bergärbeiter von den Bezirken feſtgeſetzt werden. Für
den Fall, daß eine Einigung nicht möglich ſei, ſoll ein unabhängiger
Schiedsrichter entſcheiden. Auch hiergegen haben die Grubenbeſitzer nichts
einzuwenden.

3. Die Bergarbeiter verlangen, daß die Methode der Feſtſtellung der
Erträgniſſe des Bergbaues zur Verteilung zwiſchen Löhnen und Nettoerträgen auf dem Wege eines nationalen Abtonmnens geregelt werden ſoll.

Die Grubenbeſitzer haben keine Einwände gegen eine einheitliche Feſt
ſtellung dieſes Betrages

4. Die Bergarbeiter verlangen, daß die Zuteilungsrate der Erträgniſſenational geregelt werden ſoll. Die Anſicht der Srubenbeſtge geht fedoch

dahin, d dies von der in den Bezirken maßgebenden Arbeitszeit abhängenſoll und daß in denjenigen Bezirken, wo eine längere Arbeitszeit gieiſtet
würde, dieſe Rate zu ihren Gunſten verändert werden ſoll, wie beiſpiels

weiſe in Nottinghamſhire und Derbyſhire, wo ſich als Folge des längeren
Arbeitstages das Verhältnis von Lohn und Verdienſt von 84 19 auf
85 15 verändert hat.
S. verlangen die Bergarbeiter, daß alle bezirksweiſen Abmachungen die
n Gültigkeitsdauer haben ſollen. Die Bergwerksbeſitzer vertreken die

uffaſſung, daß dieſes eine Angelegenheit ſei, die die Bezirke ſelbſt angehe.
Jm ganzen läßt ſich ſagen, daß die Haltung der Grubenbeſitzer nicht als
ablehnend zu bezeichnen iſt.

Zur gleichen Zeit, in der das Kohlenkomitee des Kabinetts mit den
Bergarbeitern verhandelte, tagte die Bergarbeiterexekutive, in
der Erwartung, von der Regierung eine Mitteilung zu erhalten, ob r
Anweſenheit in der Downingſtreet erforderlich ſei. Nach der Vertagung der
Verhandlungen der Bergarbeiterexekutive erklärte Cook, daß die Exekutibe
die bei der Beſprechung mit der Regierung vorgebrachten e e inBezug auf die Frage der natibnalen Prinzipfen erhrtert habe. Eniſcheidend

i dent gegenwärtigen Stadtum der Sekhlnungen, daß die Gruben
eſizer kein nationales Abkommen mit der Bergarbettergewerkſchaft abe wollen, weil ein derartiges Abkommen nach ihrer Auffeſſung die
ergarbeiterexekutive in den Stand ſetzen würde, erneut einen allgemeinen

Streik im Bergbau zu erklären. Die Bergarbeiter haben auf der anderen
Seite ſowohl in der Frage einer Verlängerung der Arbeitszeit wie in der
Herabſetzung der Löhne ihren Standpunkt aufgegeben, halten jedoch daran
feſt, daß die Bergarbeitergewerkſchaft als nationale Vertretung der Berg
arbeiter anerkannt werden ſoll. Ein von der Regierung und den Gruben
beſitzern häufig e Vorſchlag, dem auch die Bergarbeiter nicht ab
gneigt ſein ſollen, ſieht vor, daß die Regierung ein Schiedsgericht
einſetzen ſoll, an welches alle Streitigkeiten in den einzelnen Bezirken
überwieſen werden ſollen. Das würde bedeuten, daß die begirksweiſen Ab
machungen durch ein für den ganzen Bergbau gültiges Schiedsgericht einegewiſſe oberſte nationale Inſtanz ren daß aber die Forderung der Berg

arbeiter auf Ubernahme der nativnalen r n in alle bezirksweiſen
Abmachungen nicht erfüllt werden. Kurz vor 4 Uhr begaben ſich der Vertreter des Gewerkſchaftskongreſſes, pung ſowie die Mitglieder der Berg

arbeiterexekutive nach der Downingſtreet, wo ſie gerade eintrafen, als die
Grubenbeſitzer das Haus des Miniſterpräſidenten berließen. Der Sekretär
der Grubenbeſitzervereinigung lehnte es ab, irgendeine Erklärung über den
Inhalt der Verhandlungen mit der Regierung zu geben. Es verlautet
indeſſen, daß die Grubenbeſitzer, obwohl ſie keinerlei Einwände gegen das
Prinzip eines Minimallohnes oder die Vereinheitlichung der bezirksweiſenAbmachungen machten, a die Schwierigkeiten der Forderung der Gewerk

ſchaften hinwieſen, die allgemeine Beteiligungsrate in allen Bezirken gleich
zuſtellen. Die Delegierten der Bergarbeiter ſind wieder nach ihren Be
zirken abgereiſt und werden wahrſcheinlich am Dienstag nach Löndon zu
einer neuen Delegiertenkonferenz der Bergarbeiter zurückkehren.

Muſſolim mach! Schule

Erlaß eines polniſchen Preſſegeſetzes.
Warſchau, 8. Nov. Der Staatspräſident hat im Vexord

nungswege ein Preſſegeſetz erlaſſen, das ſehr ſtrenge Straf
beſtimmungen enthält. Demnach kann jedermann, der unwahre oder
entſtellte Nachrichten verbreitet, die das ſtaatliche Intereſſe zu be
einträchtigen oder öffentliche Beunruhigung herborzurufen geeignetind, zu einer re von 300 10 000 Zloly oder im Falle der

ichtbeitreibung zu Arreſt von 190 Tagen bis zu 3 Monaten verurteilt
werden. Dieſe Beſtimmungen gelten insbeſondere für die Verbreitung
von Nachrichten über angebliche Bedrohung der rn ne n feſt
geſetzten Staatsform oder der geltenden ſozialen Ordnung Auch ſchon
das gerüchtweiſe Verbreiten einer ſolchen Nachricht wird mit der
gleichen Strafe belegt. Ebenfalls unterliegt der Strafe das Ver
reiten von falſchen oder entſtellten Nachrichken über die Tätigkeit der

ſtaatlichen Behörden oder ihrer Vertreter. Die Verordnung tritt
heute in Kraft.

OHie deutſch- engliſchen Jnduſtrieverhandlungen

London, 8. Nov. (TU.) Bei den deutſch- engliſchen Jnduſtrie
verhandlungen ſind zwei nebeneinander laufende Aklionen zu verzeich
nen Während die Vertreter der Jnduſtriellenorganiſationen beider
Länder bereits Anfang Dezember zuſammenkommen, iſt die Fort
ine der in Romſeh begonnenen Ausſprache erſt für Anfang

pril in Ausſicht genommen. Duisberg hat die in den Verandlungen in onſes beteiligten britiſchen Jnduſtriellen zu dieſem
n nach Leverkuſen eingeladen us der Tatſache daß Dr.

uisberg bei den Dezemberverhandlungen als Präſident des
Reichsverbandes der Deutſchen Jnduſtrie teilnehmen und auch im
April in Romſey als deutſcher Wortführer auftreten wird, kann
irgendein Zuſammenhang zwiſchen den beiden Aktionen hergeleitet
werden. Während es ſich im Dezember um das Studium der gegen
wärtigen Arbeitsmethoden und Organiſationsfragen handelt, wird im
April die wirtſchaftliche Zuſammenarbeit weiter beſprochen werden.

300 Tote auf den Philippinen
Nenyork, 8. Nov. (TU) Nach den letzten Schätzungen ſind

durch den Tornado auf den Philippinen mehr als 300 Tote zu ver
zeichnen, von denen bisher 200 geborgen werden konnten. Hunderte
von Häuſern wurden ümgeriſſen oder von der Springflut fort
geſchwemmt. Die Reis- und Zuckerplantagen ſind vernichtet

er ſteh in Jtalien re

Montag, den 8. November 1926

Atalleniſchen Zwiſc
53. Jahrgang

enfälle
Garibaldis Doppelſpiel

Das Doppelſpiel des Enkels des italieniſchen Freiheitskämpfers
Garibaldi iſt nun völlig aufgedeckt. Es hat Wißbolden Anlaß zu der

ormulierung gegeben, Garibaldi (der Enkel) habe ſein luxüriöſes
ben dadurch beſtreiten können, daß er immer abwechſelnd das rote

Hemd der Freiſcharen ſeines Groß vaters und das ſchwarze Hemd der
Faſziſten trug. Tatſächlich hatte dieſer Mann das volle Vertrauen der
antifaſziſtiſchen italieniſchen Emigranten in Paris genoſſen, und er
hat von ihrem Fonds für ſeine Privatzwecke ausgiebigen Gebrauch gemacht, von dem Geld der Flüchtlinge, die er für anderes n
Geld dauernd an die römiſche Polizei verriet Uber dieſen Kinoſtof
hinaus iſt die Sache e politiſch intereſſant, als Garibaldi, na
der Vermutung eines Pariſer Linksblattes, die kataloniſche Ver
ſchwörung kräftig anblies, um einen Fall u ſchaffen, der etwa diefranzöſiſche Regierung als Dulderin, Muwiſſerit oder gar Anſtifterin
eines Komplotts gegen die ſpaniſche Diktatur erſcheinen laſſen ſollte.
Ein ſolcher diplomatiſcher Zwiſchenfall hätte dann Jtalien und
Spanien vielleicht den Anlaß geboten, in der Kolonialfrage einen
Druck auf die Pariſer Regierung auszuüben. Das alle dieſe Zwiſchen
t auch für Jtalien unbefriedigend verlaufen ſind, geht aus der

ntſchuldigung hervor, die der italieniſche, aus ſeiner Tätigkeit im
Völkerbund bekannte Unterſtagtsſekrekär im Außenminiſterium
Grandi wegen der Verletzung der franzöſiſchen Konſulatsrechte in
Tripolis e van hat. er Gouverneur von Tripolis ein im
Mateotti- Prozeß belaſteter und mit dem Gouverneurpoſten belohnter
General, iſt nach Rom zur eng an über die Angriffe auf
die e Konſnlake in ſeiner Provinz berufen worden. Der
Rü tritt des Jnnenminiſters Federzoni, deſſen Amt Muſſolini mit
übernommen hat, ſoll mit der Verhaftung und Entlarvung Garibaldis
n nen deſſen Doppelſpiel im Auftrage Federzvnis verübt
wurde. Wie im Falle Matteotti befreit ſich Muſſolini auch im Falle
Garibaldi von einem Mitwiſſer, den er als alleinſchuldig hinſtellen
will, um mit der üblichen Angelegenheit nicht mehr belaſtet zu ſein.

Die Beziehungen zwiſchen Garibaldi und Seivoli.
Rom 7. Nov. Die Agentur Stefani verbreitet folgende

Mitteilung Die italieniſche Polizei hatte von mehreren
Seiten aus Frankreich Mitteilungen erhalten, daß ein gewiſſer Seivoli,
über den damals nichts Näheres bekannt war, und der jetzt unter dem
Namen Fevnand identifiziert iſt, nach Jtalien kommen würde, um ein

e a Muſſolinis e on e nieſes Attentats würde er mit zwei ben drei Komplicen, mit denenn eitert Da Scivoli nun
von Paris wo er Plötzlich verſchwunden war ſich anſcheinend a
Nizza begeben hatte erſuchte die Polizei das italieniſche General
konſulat in Nizza, die notwendigen Ermittlungen anzuſtellen Das
Generalkonſulat meldete am 21. Oktober die Angelegenheit der fran
zöſiſchen Polizei mit dem Erſuchen um geeignete Nachforſchungen, da
andauernd Gerüchte über die Ausführung des Attentates zwiſchen
dem 28. Oktober und dem 4 November im Umlauf waren. Um
raſcher er und en Nachrichten über das jenſeits der
Grenze vorbereitete Komplott erhalten zu können, entſandte die Polizei

Schung des demokratiſchen partelborſtandes

Erkelenz über die politiſche Lage.
Der Vorſtand der Deutſchen Demokratiſchen Partei trat am

Sonnabend im Reichstage zum erſten Male nach den Ferien zu einer
ehe Geſchäftsſitzung zuſammen. Zur Beratung ſtehen u. a. die
politiſche Lage, die Skärkung der Parteiorganiſgtion, Agrarprogramm.

Die Sißung wurde vom Vorſitzenden Erkelenz eröffnet mit einem
Bericht über die politiſche und wirtſchaftliche Lage. Hinſichtlich der

überwindung der Wirtſchaftskriſe und der Erwerbsloſigkeit
gibt es in der Hauptſache nur einen Weg: Planmäßige Steigerung
der Produktivität der Arbeit im ganzen. Die Technik ſei noch nicht
auf dem Höhepunkt angelangt. Das Geheimnis hoher Löhne und
mäßiger Preiſe liegt in der Weiterentwicklung der Technik. Jn
dieſer Hinſicht iſt ein realer Optimismus nötig Jn einigen Wirt
ſchaftskreiſen iſt die Rativnaliſterung bereits ſo weit vorgeſchritten,
daß eine re hin der Löhne und Gehälter nicht nur möglich, ſondern
guch nötig iſt. Ohne Erhöhung der Kaufkraft aller Schichten des
Volkes iſt die Erwerbsloſigkeit nicht zu überwinden. Erwerbsloſen
unterſtützung und produktive Erwerbsloſenfürſorge ſind daneben nur
Linderungsmittel, keine Heilmittel Die Unternehmerverbände und
die Gewerkſchaften ſollten ſich bald zuſammenſetzen, um in einer groß
n freien Vereinbarung das Verhältnis zwiſchen Produktivifät,

ohn und Kaufkraft zu regeln. Die Siedlung, heſonders im Oſten
Deutſchlands ſei ein wichtiger Weg, neue Produzenten und Käuferſchichten zu ſchaffen und die dent nativnal zu ſichern.

Jnnerpolitiſch bleibe es bedauerlich, daß es anſcheinend nicht zur
ildung einer Mehrheitsregterung komme. Möglich ſei nur eine

Mehrheitsregierung, die in der Außenpolitik kein Unheil anrichte
Der Läuterun Sprozeß bei den Deutſchnationalen ſeit noch nicht weit

enug vorgeſchritten. Die Sozialdemokratie habe anſcheinend keine
Abſicht, die Verantwortung mit zu übernehmen. Deshalb ſei zur Zeit
jeder Verſuch, zu einer e zu gelangen, anſcheinend
zum Scheitern verurteilt. Ausſichtsloſe Verſuche ſolle man aber erſt
gar nicht beginnen. Eingehend verbreitete ſich der Redner über die

Entwicklungstendenzen der Jnnenpolitik,
wie ſie durch die Landtagswahlen in Mecklenburg und Sachſen ſich
klarer abgezeichnet egm Die nationgliſtiſche Welle beginne zu zer
Milteſe Die Rückſtrömung führe leider zu keiner Stärkung der

iktelparteien. Die großen außen und innenpolitiſchen und wirt
ſchaftlichen Erfolge, die von den Mittelparteien errungen ſeien,
machen auf die breiten Wählerſchichten keinen Eindruck. Das beweiſe
der Rückgang der Deutſchen Volkspartei ſowohl, als der Demokrati-
ſchen Partei.

Jm weiteren Verlau Sitzung ſchilderte MiniſterDr. Seyfert die f 8 ſSchwierigkeiten der ſächſiſchen Regierungsbildung.
Reichsminiſter Dr. Külz erläuterte ſodann die geſetzgeberiſchen

Pläne des Jnnen miniſteriums Oberbürgermeiſter Boeß, Berlin,
forderte Vereinfachung der Geſehgebung und des Verwaltungs
apparates. Der Reichsfinanzminiſter Reinhold ſtimmte dieſen Aus-
führungen zu und wies darauf hin, daß jeder, der heute an leitender
Stelle ſtände, ſchon jeht in dieſem Sinne wirken müßte

der

Einberufung des Alteſtenrates des Reichstages.
Berlin, 8. Nov. (TU.) Der Alteſtenrat des h jſt

ehe auf heute vormittag einberuſen worden, um darüber zu
beſchließen, welche Jnterpellationen mit der auswärtigen Debatte, die
am Dienstag beginnen ſoll, verbunden werden ſollen. Wie wir hören,
beabſichtigen die Sozialdemokraten den Antrag zu ſtellen, den 9. No
vember als Tag des Revolutionsbeginns ſitzungsfrei zu laſſen, ſo daß,
wenn dieſem Antrag entſprochen werden würde, erſt am Mittwoch die
auswärtige Debatte ihren Anfang nehmen könnte.

den Generalinſpektor Lapolla nach Frankreich zu dem ausſchließ
lichen Zweck, in allen n bekannten italieniſchen Kreiſen Erkundi
gungen einzuziehen und ſich möglicherweiſe die Photographie des Sei
poli zu beſchaffen, damit die italieniſche Grenzpolizei deſſen Einreiſe

leichter verhindern könnte. aZu dieſem Zweck war Lapolla genötigt, an Ricciotti Garibaldi
heranzutreten, von dem er wußte, daß er mit Scivoli bekannt war.
Er ar auch an andere Jtaliener herangetreten, wenn er nicht ge

wuktgen geweſen wäre, ſofort nach Jtalien zurückzukehren. Vor ſeiner
e zeigte Lapolla der franzöſiſchen Polizei den Paß Seivolis, den

er ſich zu beſchaffen gewußt hatte, um danach die für die italieniſche
Grenzpolizei notwendigen Photographien herzuſtellen, und gab dadurch
den deutlichſten Beweis, daß die ihm übertragenen Nachforſchungen
dieſen beſonderen Zweck verfolgten. Später traf Lapolla wiederum mit
Ricciotti Garibaldi zuſammen, um ihm den Paß Scivolis zurück
zugeben.

Franzöſiſche Preſſeſtimmen zu den Zwiſchenfällen.
Paris, 7. Nov. (TU.) Zu den franzöſiſch- italieniſchen Zwiſchen

e nimmt der „Jnkranſigeant“ erneut Stellung und meint, daß
ie Jnkorrektheit der italieniſchen Polizei das Maß überſchritten habe.

Die Angelegenheit müſſe aufgeklärt werden, um die Rückkehr ſolcher
Zuſtände zu vermeiden und eine moraliſche Genugtuung zu erhalten.
a Schluß meint das Blatt, wenn es zutreffe, daß die Umgebung
Muſſolinis ſelbſt ſich dazu hergebe, in Frankreich eingebildete Ver
ſchwörungen anzuzetteln und ſolche Jntriguen mit italieniſchem Geld
u bezahlen, dann ſei das eine Provokation, die ſchon zuelange gedauerthabe ie rechtsſtehende „Liberté“ übt dagegen eine ſtark gemäßigte

Kritik an Jtalien und wirft der Linkspreſſe vor, daß, wenn es nach
ihr ginge, zwiſchen Frankreich und Jtglien der Kriegszuſtand beſtünde.
Der euxopäiſche Feldzug gegen Muſſolini habe von dem Tage an
e Ausmaß angenommen, an dem die Freimaurerei ſich mit

em Faſzismus überworfen habe. Das Blatt glaubt nicht daxan,
daß die jüngſten Ereigniſſe dafür ſprechen, daß das Ende des Faß
zismus nahe ſei. Andererſeits müſſe man bedenken, daß ein Wechſel
im Regierungsſyſtem Jtalien in den Zuſtand der Auflöſung verſetzen
würde, in dem es ſich vor der Diktatur befunden habe.

Eine nationale Anleihe in Jtalien.
Rom, 8. Nov. (TU) Der König von Italien unterzeichnete

Tuleht das im lehten Miniſterrat ausgearbeitete Dekret über die
onſolidierung der ſchwebenden Stagtsſchutden durch eine nationale

Anleihe in Form von neuen fünfprozentigen und von allen Abgaben
g5 und bis 1987 nicht konvertierbaren konſolidierten Titeln. Ein
Konſortium der Verſicherungsinſtitute und Sparkaſſen unter Führung
den Banca d Jtalie emittiert die Anleihe zum Kurſe von 87,50 Lire.
Nach Erklärungen des Finanzminiſters Volpi, der die Anleihe als
eine der kühnſten bisherigen Finanzoperationen kennzeichnete, werden
20 Milliarden der ſchwebenden Staatsſchuld in Form der kurz
befriſteten Schatzſcheine in der nationalen konſolidierten Anleihe kon

des Reichswirtſchaſtsminiſterg Curtius
Karlsruhe, 6. Nov. TU.) Anläßlich der badiſchen Ge

meindewahlen ſprach heute Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Curtius in
Mut über aktuelle wirtſchaftliche und politiſche Fragen. Jn den
Mittelpunkt ſeiner Ausführungen ſtellte er das Problem der kömmu-nalen Selbſtverwaltung. Rigt nur die Fürſorgetätigkeit der Ge

meinden, ihre Verſorgungsbetriebe, ſowie ihr Beſteuerungsſyſtem er
forderten die Aufmerkſamkeit der Reichsregierung, ſondern darüber
rn komme es mit Rückſicht auf die Probleme des Finanzausgleichs
auf die
Stellung der kommunalen Selbſtverwaltungskörperſchaften im ge

ſamten Reichsorganismus
überhaupt an. Es ſcheine, als ob glücklicherweiſe eine Periode von
Mißverſtändniſſen und Gegenſätzen hinter uns liege und es gelingen
würde, im gegenſeitigen Vertrauen und Verſtändnis unbeſchadet der
Verwaltungshoheit der Länder ein zur Löſung der vorliegenden
Probleme geeignetes unmittelbares Verhältnis zwiſchen kommunalen
Selbſtverwaltungskörpern und Reichsregierung herzuſtellen.

Ein für den Willen der Reichsregierung, den Städten, Gemeinden
und ſonſtigen Verwaltungskörpern einen verſtärkten Einfluß in den
geſamten Organismus des Reiches zu verſchaffen, bezeichnender Beſchluß
ſei der am Freitag vom Kabinett gefaßte, für den endgültigen Reich s
wirtſchaftsrat die in der Abteilung III vorgeſehenen Stimmen
der kommunalen Selbſtverwaltungskörper um je einen Sitz gegenüber
den bisherigen Beſchlüſſen und Entwürfen zu erhöhen. Darauf wehrte
ſich der Reichswirtſchaftsminiſter gegen die Angriffe der Wirtſchafts
partei. Der Miniſter ging dann auf die Bemühungen zur Ver
billigung des Geldbezuges, die Belebung des Real-Kreditmarktes, un
mittelbare Kredithilfe, insbeſondere auch in den öſtlichen Teilen des
Reiches, das Berufsausbildungsgeſetz, das Schankſtättengeſetz, die Be
n der Wuchergeſetzgebung und die grundlegende Anderung des
ogenannten Preisſenkungsgeſetzes, alles Maßnahmen, die insbeſondere
auf Hebung und Schutz des Handwerks wie des Mittel-
ſtandes überhaupt abzielen. Jm Zuſammenhang damit teilte der
Miniſter mit, daß er für den Haus und Grundbeſit inſofern
glaube ſorgen zu können, als er ihm einen beſonderen Sitz imReihe itthafteret verſchaffe

Jn en Schlußworten berührte Miniſter Dr. Curtius noch
das Verhältnis zu Frankreich und die Frage der

Auswirkung der Thoiry- Beſprechung
zwiſchen dem deutſchen und franzöſiſchen Außenminiſter. Das Ziel
ei nicht nur die Befreiung unſeres Vaterlandes von der militäriſchen
Belaſtung, ſondern auch von der finanziellen UÜberlaſtung. Es ſei
zweifelhaft eine langſame Aufwärtsbewegung in der deutſchen Wirt
ſchaft zu beobachten, wenn auch die ganze Lage noch als Depreſſion
zu bezeichnen ſei.

Reviſion gegen das Urteil im Landsberger
Fememord- Prozeß

Landsberg, 8. Nov. (Radio WTB) Die Stagts-
anwaltſchaft hat gegen das vom Schwurgericht Landsberg im Ver
fahren wegen der Ermordung des Arbeiters Gröſchke ergangenen frei
ſprechenden Urteils gegen Oberleuntnant Schulz
Willi Klapproth und Vogel Reviſion beim Reichsgericht an
gemeldet, ebenſo dagegen, daß Erich Klapproth nur wegen
Beihilfe und nicht wegen Mittäterſchaft verurteilt
worden iſt.
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Deutſcher Reichstag
Sitzung vom 6. November.

Der Reichstag führte am Sonnabend die Debatte über das Er
werbsloſenproblem zu Ende. Es wurden nicht viel neue Geſichts
punkte mehr hervorgebracht. Der demokratiſche Abgeordnete
ſehen wies darauf hin, daß bei den Großbanken die Ange
ſtellten bis in die Nacht hinein arbeiten müßten, troßdem die Zahl
der Erwerbsloſen unter den Angeſtellten ſehr groß ſei. Den Verſuch,
durch das Kreditſyſtem die Kaufkraft der Bevölkerung zu heben, be
zeichnet der Redner als bedenklich Jm übrigen trat er für die Re
gierungsvorlage ein. Es ſprach dann noch der Abg. a er ee
von der Wirtſchaftlichen Vereinigung, der für eine Belebung der freten
Bautätigkeit eintrat, der Abg Schwarzer von der BayeriſchenVolks artei, der auf die Gefahr der Radikaliſierung der nicht
beſchäftigten Erwerbsloſen hinwies, und Reichsarbeitsminiſter Br.
Zrauns, der erklärte, daß die produktive Erwerbsloſenfürſorge zu

einem großen Teil dem Handwerk nützlich ſei. Die Einzelberatung
und die neven ſollen erſt am Montag ſtattfinden. Die
Sitzung am Sonnabend war bereits um 4 Uhr beendet. Für Montag
hat man eine ſehr große Tagesordnung vorgeſehen. Außer der Ver
abſchiedung der Erwerbsloſenvorlage will man noch Außenpolitik
erörtern namentlich das Handelsabkommen mit der Schweiz, mit
Finnland, Lettland und Frankreich. Die große politiſche Ausſprache
ſoll am Dienstag mit der Beratung des Nachtragsetat für 1986

Preußiſcher Landtag
Sitzung vom 6. November.

Jm Preußiſchen Landtag hat am Sonnabend der neue Jnnen
miniſter Grzeſinſki noch einmal das Wort ergriffen, um zu erklären,
daß die Hausſuchungen des Frühjahrs berechtigt. und durch das
Staatsminiſterium gebilligt waren. Grzeſinſki verief ſich auf eine
Denkſchrift des Jungdeutſchen Ordens, der gegen eben die Perſonen,
bei denen e e ſtattfanden, den Verdacht hochverräteriſcher
Umtriebe öffent ich ausgeſprochen habe. Die Staatsregierung müſſe
pflichtgemäß auch ihrerſeits Beſorgniſſe hegen und derartigen An
klagen nachgehen. Grzeſinſki wies noch auf einen Artikel des Führers
der Wehrverbände, Grafen von der Goltz, hin, der eine Auflöſung des
Roten Frontkämpferbundes für bedenklich hält, weil ſonſt das gleiche
Schickſal auch andere Verbände treffen könne. Der Miniſter fügte
inzu, daß tatſächlich die deutſchnationale Forderung nach Auflöſung
s Roten Frontkämpferverbandes, wenn ſie erfüllt würde, Vorgehen

gegen die Rechtsverbände präjudizieren würde.
Die Abſtimmung über den deutſchnationalen Mißtrauensantrag

gegen den Jnnenminiſter wird auf unbeſtimmte Zeit vertagt.
Nach 4 Uhr vertagt ſich das Haus auf Montag 12 Uhr.

Die Sozialwahlen
Ein Geſetzentwurf des Reichsarbeitsminiſters.

Nach Zuſtimmung des Reichsrats iſt dem Reichstag der Entwurf
eines Geſeßes über Wahlen nach der leſe et und
dem Angeſtelltenverſicherungsgeſetz zur Beſchluß aſſung zugeleitet wor
den. Dieſer Geſetzentwurf geht auf einen Antrag des Reichstages aus dem

1925 zurück, in dem die Reichsregierung erſucht wurde, dem
eichstag bald den Entwurf eines Geſetzes vorzulegen, das für die

Ehrenämter in der Verwaltung und Rechtsſprechung der Reichsver-
ſ. erungsordnung womöglich den Beginn auf den 1. Januar 1927 und
ie Dauer einheitlich feſtſetzt. Weiter wurde die Reichsregierung auf
efordert, auch zu prüfen, für welche Amter Urwahlen oder mittelbare

ahlen zweckmäßig ſind, und dementſpechend ſollte ein Geſetzentwurf
vorgelegt werden.

Nach dem geltenden Recht iſt der Aufbau der Wahlen zur Sozial
verſicherung nicht einheitlich und kann es auch nicht ſein, da er ſich
den verſchiedenen Verhältniſſen der Verſicherungszweige und Ver
ſicherungsbehörden anpäſſen muß. Daraus, daß die Wahlzeit nicht

einheitlich geregelt iſt und zwingende Vorſchriften über den Zeitpunktdaß Tr e ne fehlten, hat ſich der Zuſtand ergeben,
aß zurEhrenämter fehlt. Durch die 8 t

Koſten- und Arbeitserſparnis erzielt werden. Endlich iſt es
exſtrebenswert, daß ſämtliche Wahlen zwiſchen den Ehrenämtern der

Reichsverſicherung auf einen de h kurzen Zeitraum zuſammen
gedrängt werden. Der vorliegende Entwurf trägt dieſen Gedanken-
Fangen Rechnung und ſieht dementſprechend vor, daß die Wahlzeit mit

er Reichsverſicherungsördnung und mit dem Angeſtelltenver
re 8geſetz einheitlich feſtgeſetzt wird. Hinſichtlich des Aufbauser Wahlen ſind, ſoweit die Reichsverſicherungsordnung in Betracht
kommt, Anderüngen nicht vorgenommen, da ſich die jetzt geltenden
Vorſchriften im allgemeinen bewährt haben und Wünſche in dieſer Hin
ſicht auch nicht laut geworden ſind.

Innere Koloniſation a's Volksſache
Eine eindrucksvolle Sieldungskundgebung in Berlin.

Am Freitag nachmittag fand im Künſtlerhaus eine Veranſtaltun
der Siedlungs wiſſenſchaftlichen Arbeitsgemeinſchaft vor einem zahl
reichen geladenen Kreiſe ſtatt. Neben Vertretern von Reichs und
Staatsbehörden waren die Vertreter von Siedlungsverbänden und
geſellſchaften ſowie bekannte Siedlungsfachleute, z. B. der Regierungs
präſident Krüger, Lüneburg, erſchienen. Die bedeutſ ame Kundgebung

eit jede Überſicht über Beginn und Ende der einzelnen
uſammenfaſſüng der Wahlen kann eine

annehmen, nicht einmal, um mich

e

Präſidenten Coolidge bereits genehmigt iſt.

Wichkiges vom Tage
Die „Rote Fahne“ beſtätigt, daß das Zentralkomitee der Kommu

niſtiſchen Partei am fünften November nach fehlgeſchlagenen
Einigungsverhandlungen die Abgeordneten Urbahns, Scholemund nen wegen monatelangen Bruches der Parteidiſziplin a u s

der KPD. ausgeſchloſſen hat.
Der Guſtav-Adolf-Dag iſt in ganz Schweden feierlich be

angen worden. überall fanden Feſtgottesdienſte ſtatt; die Schulen
atten geſchloſſen. Jn Stockholm wurde am Guſtav-Adolf- Denkmal

eine große Truppenſchau abgenommen. Am Abend fand im Grand
Hotel ein Feſteſſen des n ſchen Vereins ſtatt, bei dem
Prof. Le Coque einen Vortrag hielt.

Am Dienstag, dem 9. November, 7.25 Uhr abends, wird der preu
ßiſche Miniſterpräſident Braun im Berliner Rundfunk
einen Vortrag halten über das Thema: „Der 9. November als
hiſtoriſcher Tag.“

e

Am 20. November wird Rei r Dr. Streſemann nach Hamburg fahren um auf einem Parlamentartſchen Abend
der Deutſchen Volkspartei zu der politiſchen Lage zu ſprechen.

Die kommuniſtiſchen Kundgebungen, die am geſtrigen
Sonntag in ganz Frankreich gegen die Lebensmittelteuerung und
R den Achtſtundentag ſtattfanden, ſind, ſoweit man bisher feſtſtellen
onnte, überall ruhig verlaufen.

Der Vaterländiſche Frauenverein vom RotenKreuz in Berlin begeht die Feier ſeines 60 jährigen Beſtehens mit
einer 5 eſtſitzung, die am 11. d. M., nachmittags 328 Uhr, in der
Singakademie ſtattfindet.

e

emeldet wird, hat die revolu-
raſilien einen ernſten Cha

Ein ſtarker Trupp Rebellen marſchiert auf

Wie aus Buenos Aires
tionäre Bewegung inrakter angenommen.
die Stadt Bella Viſta.

v W—-Öämüäm——--brachte ein Referat des demokratiſchen Segen eordneten, Staats
miniſter a. D. H. Rönneburg, Vorſitzender des Reichstagsſied
e e über das Thema: „Die innere Koloniſation alsVolksſache“. Der Vortrag gab einen Überblick über die Entwicklung
und den Stand der inneren Koloniſation und der Beſtrebungen zu
ihrer Förderung. Dabei wurde die grundlegende Wichtigkeit dieſes

Reformwerkes in unſerer jetzigen Lage dargeſtellt und zwar
hl aus nationalen wie aus wirtſchaftspolitiſchen, bevölkerungs-

politiſchen und ſozialen Gründen. Dabei wurde eingehend dargelegt,
daß die Siedlungsfrage auch die Jntereſſen der ſtädtiſchen Bevölkerung
auf das ſtärkſte berührt, daß ſie alſo eine Frage für das geſamte Volk
iſt von deren Löſung unſere Zukunft weitgehend abhängig iſt. Jn

erbindung hiermit wurden die entſcheidenden Fragen der Finanzie
rung der inneren Koloniſation erörtert und dargelegt, daß es mit den
jetzigen Reichsmaßnahmen (50 Millionen Mark pro Jahrſ, nicht getan
Je ſondern daß wir auf die Anſetzung von jährlich 20 000 neuen
Bauernſtellen hinwirken müſſen. Das Siedlungswerk muß mehr und
mehr als eine Reichsaufgabe ihrer Löſung entgegengebracht werden.

An der Ausſprache beteiligten ſich hervorragende Fachleute, u. a.
Regierungsrat Maßmann, Reichsgeſchäftsführer Lübke vom Reichs
verband land wirtſchaftlicher Kleine und Mittelbetriebe und andere
Der Vortrag fand ſtarke Zuſtimmung. Die Ausſprache vertiefte den

Außenpolitiſche Leberſicht
Ruhiger Verlauf der griechiſchen Wahlen.

Paris 8. Nov. (TU.) Wie aus Athen gemeldet wird, ſind
die Wahlen bis zum Mittag durchaus ruhig und ohne r e
verlaufen. Auch in der Provinz haben ſich die Wahlen in voller Ord

nung vollzogen ePoniears und die Finangdebttte
Paris, 8. Nov. vincaré wird bei d ſi

das Finanzbüdget die ſtrengſte Anwendung der re über Be
ſchränkung der Redezeit verlangen. Außerdem wird er bei jedem Antkrag, der auf Abänderung n nur eines Paragraphen der Geſetzes

vorlage abzielt, die Vertrauensfrage ſtellen. Vorausſichtlich wird die
Kammer am 16. November mit der Generaldiskuſſton beginnen. Um
den 20. Dezember herum dürfte das Geſetz endgültig verabſchiedet
werden können.

Cook lehnt jede Verlängerung der Arbeitszeit im Bergbau ab.
London 7. Nov. (WTB.) Der Bergärbeiterführer Cook ſagte in

einer Rede in Liverpool: Ich ſehe kein Friedenszeichen im Kohlenbergbau-
konflikt. Wir werden die uns angebotenen Bedingungen um keinen PreisFelbſt und meine Organiſation zu retten.

Verhandlungen ſind kein Zeichen der Niederlage. Wir ſind nicht ge
ſchlagen. Ich werde niemals ein Abkommen unterzeichnen, das einen
längeren Arbeitstag bedeutete.

Amerika zahlt ſeinen Steuerüberſchuß zurück.
Neuyork, 8. Nov. (TU.) Die amerikaniſche Regierung be

abſichtigt, den Steuerzahlern eine Viertelmilliarde Dollars zurück
zugeben, die infolge Steuerüberſchuſſes zuviel eingekommen ſind. Der
Kongreß dürfte vorausſichtlich der Vorlage zuſtimmen, die vom

Das däniſche Folkething aufgelöſt.
Berlin, 8. Nov. Die Morgenblätter melden aus Kopenhagen

Durch königliches Handſchreiben wurde das Folkething zum erſten
Dezember aufgelöſt.

Anwachſen der weißrutheniſchen Bewegung. gu9
n den öſtlichen Woiwodſchaften Polens, die hauptſächlich vonWeiß wenn und Ukrainern e werden, macht ſich ſeit einiger

a ein ſtarkes Anſchwellen der weißrutheniſchen Bewegung bemerk
ar. Die weißrutheniſchen Organiſationen, die angeblich eine Ver

bindung des polniſchen Weißrütheniens mit dem ſowjetruſſiſchen
Weißruthenien anſtreben, weiſen eine dauernde Zunahme der Mit
gliederzahl auf. Von den Agitatoren wird den Bauern re ſich
zu bewaffnen und zu vereinigen. Man werde den polniſchen Groß
grundbeſitzern bald das Land fortnehmen und es unter die weiß
rutheniſchen Bauern verteilen. Die polniſche Preſſe ſchlägt über dieſe
Agitation Lärm und ſpricht die Anſicht aus daß die Weißruthenen
in Polen auf einen offenen Aufſtand hinarbeiten.

Deutſchland

Die Exrwerbsloſenfürſorge
Berlin, 6. Nov. (Radio WTB.) Der Haushaltsausſchuß des

Reichstages beſchäftigte ſich heute mit dem Beſchluß des Sozialpoliti
ſchen Ausſchuſſes in der Frage der Erwerbsloſenfürſorge. Jn der Ab
ſtimmung wurde entgegen dem Beſchluß des Sozialpolitiſchen Aus
ſchuſſes das Erſuchen nach einer Vorlage geſtrichen, das den Begriff
der Ausgeſteuerten beſeitige und die Erwerbsloſenfürſorge unabhängig
gewähre. Geſtrichen wurde ferner die Einbeziehung der jugendlichen
Erwerbsloſen in die Erwerbsloſenunterſtützung und endlich die Be
ſtimmung, die Erwerbsloſen auf Koſten der Fürſorge gegen Jnvalidität
zu verſichern. Es bleibt alſo bei dem Vorſchlage der Regierung in
Form einer Kriſenfürſorge, den Ausgeſteuerten zunächſt bis zum
31. März 1927 die Erwerbsloſenunterſtützung weiter zu gewähren.

Ein Streſemann- Prozeß um das Sicherheitsangebot.
Plauen i. V, 8. Nov. n Ein politiſcher Beleidigungs-

prozeß von nicht alltäglicher Bedeutung wird am 22. November das
Größe Schöffengericht des Landgerichts Plauen beſchäftigen. Unter
der Anklage, den Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann beleidigt zu
haben, wird ſich der früher zur Deutſchnationalen Volkspartei, jetzt
zu den Völkiſchen gehörende Rechtsanwalt Arthur Müller aus Plauenzu verantworten be Jm Anſchluß an den Präſidentſchaftskampf
des Jahres 1925 hatte ſich zwiſchen dem Bezirk Vogtland der Deutſchen
Volkspartei und dem Vaterländiſchen Arbeitsausſchuß in Plauen ein
Schriftwechſel entwickelt, in deſſen Verlauf ſich die Volksparteiler die
von Du eelee e Seite aufgeſtellte Behauptung, Dr. Streſemann
habe das berühmte Sicherheitsangebot vom 9. Februar 1925 ohne Be
anra des Reichskabinetts und der Deutſchnationalen Volkspartei
inausgehen laſſen, ſich verbeten und als glatt erfunden und erlogen
ezeichnen. Es hätten ſowohl mit dem Kabinett als auch mit der

damals noch an der Regierung beteiligten Deutſchnationalen Volks
partei Verhandlungen über das Sicherheitsangebot ſtattgefunden. Jn
einer perſönlichen Erklärung an die Deutſche Volkspartei hatte nun
Rechtsanwalt Müller, der ſich damals noch bei den Deutſchnationalen
im Vogtland eifrig betätigte, dieſe Feſtſtellung als objektiv unwahr be
e wenigſtens ſoweit die Deutſchnationale Volkspartei und das

damalige Kabinett in Frage komme. Als letzten Urheber dieſer
öbjektiven Unwahrheit bezeichnete er nach Lage der Dinge den Reichs
außen miniſter Dr. Streſemann ſelbſt, der ſich zur Rechtfertigung
ſeiner Sicherheitsangebotspolitik dem eigenen Volke gegenüber objek-
tiver Unwahrheiten, alſo der Lüge, bedient habe. Auf Grund dieſes
an ſtellte Dr. Streſemann Strafantrag, worauf Rechtsanwalt
Müller ſich zur Führung des Wahrheitsbeweiſes für ſeine Behaup
tungen bereit erklärte und als Zeugen die Mitglieder der Deutſch
nationalen Volkspartei, Reichsminiſter a. D. Schiele und den Gr
Weſtarp, e Dr. Streſemann wird für dieſen Prozeß dem

Erneute Vorunterſuchung in den Fällen Sand, ms und Legne
Berlin, 6. Nov. (TU.) Die Feſtſtellungen, die das Lands

berger Gericht in dem bisher zur Abuxteilung gelangten Femeprozeß
getroffen hat, haben den Unterſuchungsrichter Dr. Graske vom Land
gericht III in Berlin, der gewiſſermaßen als Beobachter an den Lands
berger Verhandlungen teilnahm, veranlaßt, die bereits abgeſchloſſene
Vorunterſuchung in den Berliner Fememordverfahren Sand, Wilms
und Legner erneut zu eröffnen, da ſich auf Grund der Landsberger
Prozeſſe neue Ermittlungen als notwendig herausgeſtellt haben.
Unter dieſen Umſtänden läßt es ſich noch nicht abſehen, wann die
Berliner Fälle zur Verhandlung kommen werden.

Wiedereinführung der Orden in Deutſchland.
Wie die „Welt am Montag“ erfahren haben will, bereitet Reichs

miniſter Dr. Külz angeblich zur Zeit einen Geſetzentwurf vor, der
dem Staate wieder die Möglichkeit geben ſolle, Orden und Ehren
zeichen zu verleihen und gleichzeitig das Verbot zur Annahme aus
ländiſcher Titel oder Orden aufhebe. Zur Begründung wurde an
geführt, daß der gegenwärtige Zuſtand es der Regierung und dem
Reichspräſidenten unmöglich mache, dem Deutſchen Reiche von Jn- und
Ausländern geleiſtete Dienſte entſprechend zu belohnen.

T

Philharmoniſches Orcheſter
Am Freitag abend veranſtaltete der Philharmoniſche Orcheſter

verein n ſein erſtes Konzert im Winterhalbjahr. Der
Saal des „Caſino“ war voll beſetzt und die a Konzertzwecke eigens
neu hergerichteten Dekorationen haben die Muſik in dieſem Konzert-
lokal erheblich verbeſſert. Ohne ein Urteil über die vorhergegangenen
Konzerte fällen zu wollen, muß konſtatiert werden, daß diesmal eine
außerordentliche Diſziplin in dynamiſcher Beziehung zu erkennen war.
Das Piano in den Violinen muß beſonderes Lob verdienen und er
u Wirkungen, welche zu Herzen ſprechen und klaſſiſche Muſik auch
enen zugängig machen, welche zur Aufnahme derſelben nicht abſolut

erzogen ſind. Viel hierzu mag auch beigetragen haben, daß der größte
Teil der Muſiker während der Ruhepauſe bemüht geweſen war den
Vortrag zu pflegen und orcheſtral auf der Höhe zu bleiben. Dieſe
Vorausſetzungen erleichterten daher ſehr die Arbeit des muſikfreudigen
und begeiſterten Leiters des Konzertes, Dr. Kraus aus Halle, Und
wenn dem Dirigenten für die nächſte Veranſtaltung noch mehr Proben
zur Verfügung ſtehen, ſo glauben wir, daß ein noch höherer Kunſt-
genuß zu erwarten iſt. Das Programm war vollſtändig eingeſtellt auf
Stil. Doch ſcheint aber auch glücklicherweiſe Dr. Kraus zur Einſicht
gekommen zu ſein, daß er ſeinem begeiſterten Orcheſter nicht das zu
muten darf, worüber wir vor elwa 12 Jahren berichteten. Einem
Liebhaberorcheſter ſind techniſch beſtimmte Grenzen geſetzt, die nicht
überſchritten werden dürfen. Die „Unvollendete“ von Schubert, die
Paukenſchlag Sinfonie von Haydn und die „Entführung aus dem
Serail“ von Mozart ſind Werke, welche keine beſonderen techniſchen
Schwierigkeiten an den einzelnen Muſiker ſtellen; dafür iſt das
Schwergewicht auf den Vortrag zu legen. Was hier Dr. Kraus ge
ſchaffen hat, verdient volles Lob und das Publikum kargte nicht mit
Beifall. Das tüchtige aufſtrebende Orcheſter ſowohl als auch der
Dirigent dürfen auf jeden Fall zufrieden ſein mit dem Erfolge. Der
Philharmoniſche Orcheſterverein ſei auf jeden Fall zu ſeiner erſten
diesjährigen Aufführung beglückwünſcht und ihm die Verſicherung ge
geben, daß ſich ſeine Mitglieder bereits auf das nächſte Konzert freuen.

Dex Vorſtand ſei jedoch gebeten, nicht nur Abonnenten zu ſeinen
Veranſtaltungen zuzulaſſen, ſondern auch Einzelkarten auszugeben.
Eine nicht geringe Anzahl Jntereſſenten wurde an der Kaſſe abge
wieſen mit der Begründung, nur ſolche würden zugelaſſen, die
abonniert hätten. Ob da der Herr an der Kaſſe wohl im Sinne der
Leitung gehandelt hat

Der literariſche Flurſchütz
Als ſolcher kündet ſich der Dichter Robert Muſil in Ernſt

Rowohlts „Literariſcher Welt“ mit der offenherzigen Erklärung an,
daß er von dem literariſchen Flurſchützenamt des Kritikers gar nichts
verſtehe und bedauert zur Bekräftigung ſeines Eingeſtändniſſes noch,

daß er keine Bücher
leſen mag.

„Jch erinnere mich, ſeit Jahren ſelten ein Buch zu Ende geleſen
t haben, außer es war ein wiſſenſchaftliches oder ein ganz ſchlechter

doman, in dem die Augen ſtecken bleiben, als ob man einen großen
Teller in Schnaps getränkter Makkaroni hinunterſchlingen würde.
Wenn ein Buch dagegen wirklich eine Dichtung iſt, kommt man ſelten
über die Hälfte mit der Länge des Geleſenen wächſt in ſteigenden
Potenzen ein bis heute unaufgeklärter Widerſtand. Nicht anders, als
ob die Pforte, durch die ein Buch eintreten ſoll, ſich krampfhaft gereizt
eng verſchließen würde. Man befindet ſich, wenn man ein Buch lieſt,
alsbald in keinem natürlichen Zuſtande mehr, ſondern fühlt ſich einer
Operation unterworfen. Da wird ein Nürnberger Trichter an den
Kopf geſetzt, und ein fremdes Jndividuum verſucht, ſeine Herzens
und Gedankenweisheit einem einzuflößen; kein Wunder, daß man ſich
dieſem Zwange entzieht, ſobald man nur kann!

Die Amerikaner ſind andere Leute Ein Mann wie Jack London,
der ein ſehr lebendiger und kluger Mann iſt, hält ſich nicht für zu
ut, um beim ſeligen Kapitän Marrhat, der unſere Kindertage erfreutde in die Schule zu gehen und ſein Garn ganz aus dem Fell des

wilden Schafes zu ſpinnen das er mit Recht als das Jnnere ſeiner
Leſer vermutet. Wenn es ihm gelingt, dabei einen oder den anderen
tiefen Gedanken einzuſchmuggeln oder eine mächtige Szene, iſt er
ehr zufrieden; denn er betrachtet Literatur als ein männliches Ge
chäft, daß Käufer und Verkäufer etwas bieten muß. Wir Deutſche
dagegen betreiben bis tief in den Moralkitſch hinein eine Genie
literatur. Jmmer iſt der Verfaſſer ein ungewöhnlicher Menſch er
fühlt entweder ungewöhnlich kühn oder ungewöhnlich gewöhnlich ſtets
breitet er ſein ſo oder ſo geordnetes Seelenſyſtem zur Nachahmung
vor uns aus. Selten iſt er ein Menſch der die Unterhaltung für ſeine
Pflicht anſteht, und wenn er es tut, ſinkt er gewöhnlich ohne Wider
ſtand zu einer maßlos gemeinen Unterhaltung als Stimmungskanone
der Heiterkeit oder Sentimentalität herab. Vielleicht läßt ſich ſpäter
einmal mehr davon erzählen Im übrigen wäre wohl gegen den
Drang zum Genialen in einer Kikeragtur wenig einzuwenden. Nur
das eine natürlich das größte Volk kann unmöglich die ausreichende
Anzahl Genies für eine ſolche Literatur hervorbringen.
Dann widmet ſich Muſil der Frage „Können die Schriftſteller

nicht ſchreiben oder die Leſer nicht leſen 2“
„Man ſagt, es ſeien die Bücher ſchuld, und die deutſchen Schrift

ſteller könnten nicht ſchreiben. Das iſt. eine liebenswürdige und
einleuchtende Hypotheſe, um das eigentümliche Mißbehagen zu erklären,
in das man ſich beim Leſen von Büchern verſetzt fühlt. Vergeſſen
wir aber niemals, daß es bloß eine en iſt Wie alleHypotheſen, hüllt ſie eine Tatſache in einen UÜberſchuß ein, und wenn
man ſich nackt an die Wahrheit halten will, welche in der Behauptung
ſteckt, daß die Schriftſteller nicht ſchreiben können, ſo vermag man
bloß feſtzuſtellen, daß die deutſchen Leſer nicht mehr leſen

„was meine Eignung zum Kritiker beleuchtet“,
e

Das iſt das einzige, was feſtſteht und wovon man ausgehen kann.
Wir deutſchen Leſer empfinden heute einen unerklärlichen grundſätz
lichen Widerſtand gegen unſere Bücher. Alles andere W äußerſt
unklar. Es iſt auch unklar, wer und was die Schuld hat. Darum iſt
es gut, ſich wohl oder übel anzuſehen, wie eigentlich heute ein Menſ
lieſt der am Leſen von Büchern keine Freude empfindet und denno
ſeine Zeit an Bücher abgibt?

Wir wollen ſehr voxſichtig an dieſe Frage gehen, um nicht den
Anſchein zu erwecken, daß wir eine ausreichende Antwort wiſſen, was
unſere Verleger in ein Goldgräberfieber verſetzen müßte.

Wir wollen auch unter Menſch nicht die glückfeligen Opfer der
Literatur in Fortſetzungen verſtehen, unter denen noch wirklich Leſe-
leidenſchaft wütet, ſondern nur ſolche Menſchen, welche mit jenem
Ernſte leſen, mit dem man einen Kirchenvorſtand wählt oder den
Namen für den erſtgeborenen Sohn.

Nun, der Umgang mit ihnen zeigt ſofort eine Erſcheinung, welche
offenſichtlich in dieſe Betrachtung gehört: Es vergehen nicht fünf
Minuten, wenn zwei ſolche Verantwortliche ſich irgendwo treffen und
das Geſpräch eine höhere Richtung nimmt, ohne daß ſie ſich im ge
meinſamen Ausdruck einer Überzeugung finden, die ſich ungefähr
in die Worte faſſen läßt: es gibt ja heute doch keine große Leiſtung
und kein Genie!

Sie meinen damit durchgus nicht das Fach, welches ſie ſelbſt
vertreten. Auch handelt es ſich dabei nicht um eine beſondere Form
des Heimwehs nach der beſſeren alten Zeit. Denn es zeigt ſich, daß
die Chirurgen keineswegs die Zeit Billroths für chirurgiſch größer
als die ihre halten, daß die Pianiſten durchaus überzeugt ſind, das
Klavierſpiel habe ſeit Liſzt Fortſchritte gemacht, ja ſogar, daß die
Theologen die Meinung verbexgen, es ſei immerhin dieſe oder jene
kirchliche Frage heute genauer bekannt als in Chriſti Tagen. Nur
ſobald die Theologen auf die Muſik, die Dichtung und die Natur-
Wiſſenſchaft die Naturwiſſenſchaftler auf die Muſik, die Dichtung und
die Religion, die Dichter auf die Naturwiſſenſchaft uſw. zu ſprechen
kommen, zeigt ſich jeder überzeugt, daß die anderen nicht ganz das
Richtige leiſten und bei allem Talent von dem Beitrag, den ſie der
Allgemeinheit ſchulden, das Wichtigſte, das Letzte, eben was das Genie
wäre ſchuldig bleiben.

Dieſer Kulturpeſſimismus auf Koſten der anderen iſt eine heute
weitverbreitete Erſcheinung. Ex ſteht in einem ſonderbaren Wider
ſpruch zu der Kraft und Geſchicklichkeit, die allenthalben im einzelnen
entwickelt wird. Man hat den Eindruck, daß ein Rieſe, der ungeheuner
viel ißt, trinkt und leiſtet, davon nichs wiſſen will und ſich luſtlos
ſchwach erklärt, wie ein junges Mädchen, das die eigene Blutarmut
ermüdet. Es gibt ſehr viele Hypotheſen zur Erklärung dieſer Er
ſcheinung, davon angefangen, daß man ſie als die letzte Stufe einer
ſeelenlos werdenden Menſchheit anſieht, bis dorthin, wo man in ihr
die erſte Stufe von irgend etwas Neuem erblickt. Es wird gut tun,
dieſe Hypotheſen nicht ohne Not um eine neue zu vermehren und

bönnen. lieber ſich noch nach einigen anderen Erſcheinungen umzuſehen.
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chreitende Anerkennung d te e n er fruch
in, daß er ohne Menſchen nicht beſtehen kann, und daß ſeine ganze

Macht und Herrlichkeit auf den Kindern beruht.
rophet aufſtehen, der die Kinderloſigkeit predigte, oder würde die

aber den wahren Reichtum gen Erden hat, nämlich Kinder, drei, vier

z ſeres tun, als jenem Bund beizutreten,em kein Hageſtolz und e e Junggeſelle angehören kann,
z ch wenn er aus Schmalgenährten und Dorngebetteten
beſteht, dennoch ſich ſagen kann wir ſind arm um unſerer
Dir er willen wir ſind reich durch den Atem unſerer

in der. Dieſer Atem iſt die Lebensluft des Stagates, von ihm zehrt
er, ihn braucht er ſorge er dafür, daß er voll und rein und geſund
bleibt. Es iſt ſelbſtverſtandlich, daß ich mit gutem Beiſpiel vorangehe.

r. Ludwig Finckh.

v Ein heiratsreicher Mongt. Jm Standesamt wurden im
Monat Oktober eingetragen: 48 Geburken, davon waren 28 Knaben
und 20 Mädchen; 28 Sterbefälle 18 männliche Perſonen und 16 weib
liche Perſonen. Beſonders hoch war die Zahl der Eheſchließungen:
30 Paare ſchloſſen den Bund fürs Leben gegenüber nur 18 im
Oktober 1925.

Die frühere Kronprinzeſſin in Seopan. Anläßlich der Tauf
Ce keiten Schloß Seopau weilte die frühere Kronprinzeſſin

c lie von Donnerstag bis Sonnabend in unſerem Nachbarorte.
Den Bemühungen des Vorſtandes der hieſigen Ortsgruppe des Luiſen
bundes war es, trotz zuerſt ablehnenden Beſcheides, gelungen, eine
„Audienz“ zu erreichen. Auch bei der Abreiſe am Sonnabend abend
hatten ſich viele Mitglieder an dem Bahnhof eingefunden, obwohl derGaſt eine wohltuende Neigung Zeigte, jedes Auſſehen zu vermeiden.

Die Abfahrt erfolgte mit dem Schnellzug 8.14 Uhr abends nach Berlin.
S der mitteldeutſchen Gemeindearbeiter. Der in

der Lohnbewegung er e re Gemeindearbeiter gefällte
Schiedsſpruch der Bezirksſchiedsſtelle, der eine Verlängerung des
laufenden Lohnabkommens auf unbeſtimmte Zeit vorſah, iſt vom Ver
band der Gemeinde und Stagksarbeiter abgelehnt worden. Hierauf
hat auch der Mitteldeutſche Arbeitgeberverband der Kreiſe und Ge
meinden den Spruch u beſonders wegen der unbeſtimmten
Laufzeit der h die den Kommunalverwaltungen ein ſicheres Wirt
ſcha ten unmöglich macht. Der Streitfall wird nunmehr die Be
rufungsinſtan z beſchäftigen.

a u e Melodig feierte am Sonnabend im„Tivoli“ ſein 52. Stiftungsfeſt, wozu ſich eine ſtattliche Schar Freunde
und Anhänger dieſes Vereins ren hatten. Die überaus
Vortragsfolge wurde in allen Teilen gut durch e Den muſid rn eil hatten Mitglieder des Ralſchte Orte ters übernommen,
die ihrer Aufgabe in der gewohnt exakten Weiſe gerecht wurden. Be
a Iobend ſeien das Vivlin und das Trompetenſolo erwähnt.

ie wackere Sängerſchar unter Leitung von Konrektor Renovan zerntete für die Männerchöre überaus Korn Beifall. Willig folgten

die S nger dem ihres Dirigenten. Mit begeiſterten Dank
ritonſolis des früheren Dirigenten Herrn Beck unter
ung von Lehrer Buſch aufgenommen. Das P

ma Ritt nd ur Verfügung geſtellt. De

es, t löſte einen reie ehe de ren un dare für 50 jährige Mitgliedſchaft geehrt werden, und zwar dieHerren De Rößner, Roſenthal und Schmidt. Der erſtere
wurde zum Ehrenmitglied des Vereins ernannt. Ein e
e e en Feſtgeſellſchaft bis in die Morgenſtunden des jungen

ages in fröhlicher Stimmung zuſammen.
Der Bandonionverein „Waldröschen“ feierte am Sonntag in

der „Funkenburg“ durch Konzert und Ball ſein 16. Stiftungsfeſt,
welches gut beſucht war. Die gebotenen Darbietungen zeigten daß
e gearbeitet wurde, und die Darbietungen fanden deshalb reichen
eifall. Den Abſchluß des Konzertes bildeten Beethovens „Die

Himmel rühmen“ und G. Werners „Heidenröslein“, vorgetragen von
den Herren Rödel und n Halle, auf der Symphonette. Mit
d Darbietung hatte das Konzert ſeinen Höhepunkt erreicht. Ein
Feſtball ſchloß ſich an.

Luftfahrtverein. Am Dienstag abend findet im Hotel „Zur
Sonne“ die onatsverſammlung des Vereins Merſeburg des
Deutſchen Luftfahrtverbandes ſtatt. Der kürzlich veranſtaltete Flugtag hat ja wohl allen gezeigt, daß die Beſtrebungen des Vereins beſt

möglichſt zu unterſtützen ſind. Es wäre daher zu be e wenn
e möglichſt viele dem Vexein als Mitglieder anſchließen. Der

onatsbeitrag iſt gering, daß für weite Kreiſe die Möglichkeit beſteht, mehr Jntereſſe zur Seung der deutſchen Luftfahrt zu zeigen.

e diejenigen, die in den Verein einzutreten beabſichtigen, ſind zuder en ln herzlich willkommen.

Schülervorſtellungen des Theatervereins.
Mit Unterſtützung der Stadt iſt es dem Theaterverein möglich,

zwei beſondere Schülervorſtellungen zu geben, und zwar das Für die
der e beſonders geeignete dramatiſche Gedicht von Leſſing: Nathan
er Weiſe

Mittwoch, dem 17. November, nachmittags 3 Uhr und abends 7 Uhn,
ſtattfinden. Der Kartenvorverkauf erfolgt für die erſte Aufführung in
der Buchhandlung Pouch, für die zweite Aufführung in der Buch
handlung Stollberg. Der geringe Eintrittspreis von 50 S
kann jedoch nur eingehalten werden, wenn recht viele Schüler un
Schülerinnen die Aufführung beſuchen. Auch Erwachſene können zum
üblichen Eintrittspreis von 1,30 Mark teilnehmen. Es wäre ſehr zu
begrüßen, wenn dieſe Vorſtellungen gut beſucht würden, da es nur
dann dem Theaterverein möglich iſt, ſie monatlich zu wiederholen.

e

Eine Million Goldmark für die Hoch-
waſſergeſchädigten der Provinz

Der preußiſche Finanzminiſter Dr. Höpker-Aſchoff empfing
am Mittwoch auf Veranlaſſung des Landbundes der Provinz
Se eine Abordnung von Landwirten aus den e e
Kreiſen. Die Beſprechung galt der nokwendigen Erweite
rungder Zwiſchenhilfsaktion, da mit Rückſicht auf die noch
ausſtehende endgültige Schadensſchätzung auch mit einer end
gültigen Schadensregulierung im Augenblick noch nicht gerechnet
werden kann. Die bisherige ungenügende e zu n Ge
fährdung des Viehbeſtändes und zu ernſter Benachtei igung der
Herbſtbeſtellung geflihrt. Der Schaden iſt bisher amtlich im
rungsbezirk vent auf rund 1414 Millionen Reichsmark,
im Regierungsbezirk Merſebur a rund 11,9 Millionen Reichsmark

eſchätzt. Damit wird die Geſamtſchadensſumme noch nicht erreicht
ein. Bisher ſind für die Provinz ſeitens Reich, Preußen, Provinz

und Kreiſen etwa 2,9 Millionen Reichsmark aufgebracht, alſo ein Betrag, der auch nicht annähernd im Verhältnis
zur Höhe des Schadens und der furchtbaren Not ſteht. Der Finanz
miniſter verſchloß ſich den dringenden Vorſtellungen nicht. Er ſagte
die ſofortige Uberweiſung eines weiteren Betrages zu und hat nach
le Feſtſtellungen auch dem Oberpräſidium unſerer Provinz in

agdeburg
ſofort eine Million Reichsmark zur Verfügung geſtellt.

Der Grundſatz der Beteiligung der Provinz und der Kreiſe mit
je einem Drittel bezieht ſich nur auf die vom Staat Preußen aus
eigenen Mitteln bereitgeſtellten Gelder, dagegen nicht auf die durch
Vermittlung Preußens erteilten Hilfsgelder des ReichesDie der Provinz überwieſenen Gelder ſollen reſtlos an die
Geſchädigten zur Ausſchüttung kommen; Ausnahmen ſollen nur dann
emacht werden, wenn öffentliche Schäden, z. B. an Deichanlagenrings ich abgeſtellt werden müſſen. Unſeres Erachtens ſollten auch

egie

ianv

alte Vereins

Aus techniſchen Gründen müſſen die Aufführungen am

Für
Jn einer öffentlichen Verſammlung, zu der der Jnnungsaus

r der Wirtſchaftsverband für Handel und Jnduſtrie, der Hand
werkerbund und die Mittelſtandsvereinigung für Sonntag vormittag
nach dem eingeladen hatten, ſprach Landtagsabgeordneter
Heiden reich über das Thema:

Die Auswirkungen der Gewerbeſtener im allgemeinen und in
Merſeburg im beſonderen

Bäckermeiſter Freiberger, der die gutbeſuchte Verſammlung
leitete, teilte in ſeinen Begrüßungsworten mit, daß der angekündigte
Referent Dr. Neumann, Berlin, in letzter Minute abſagen mußte,
daß aber für ihn Herr Heidenreich bereitwillig eingeſprungen ſei.
Hierauf erteilte er dem Redner das Wort. Dieſer führke u. a. aus

Wenn man heute im allgemeinen bei Betrachtung der wirt
en Lage ſagt, daß i Wirtſchaftslage beſſer geworden
iſt, dann will auch ich das tatſächlich nicht beſtreiten. Jch bin aller
dings nicht ſo optimiſtiſch wie ſo mancher der jeht ſchon glaubt, be
haupten zu können, wir wären ſchon über den Berg, e ich
glaube, man wird ſich darauf einſtellen müſſen, daß wir auf dem Wege
zur Geſundung ein gutes Stück Weg hinter uns haben. Daß eine
wirtſchaftliche Hebung tatſächlich eingetreten iſt, erkennen wir aus
der Tatſache, daß das Steueraufkommen durch Lohnabzug von
79,5 Millionen im April dieſes Jahres auf 98,1 Millionen im Auguſt,alſo um rund 4 Millionen Mark im Mongt, geſteigert werden
konnte. Das bedeutet, daß bei gleichen Steuerſäßen das Einkommen
der breiteſten Schichten der Bebölkerung eine Aufbeſſerung erfahren
an. die wiederum die Stärkung des Wirtſchaftsmarktes ſicher er
ennen läßt. Bei dieſen Gedankengängen darf natürlich nicht ver

n werden, daß der nun ſchon ſeit ſechs Monaten in England le
en Bexrgarbeiterſtreik dazu beigetragen hat, daß die deutſche
Wirtſchaft Abſatzgebiete wiedergewinnen konnte, die ihr im Laufe des
en verloxengegangen waren. Auch bei rer derExwerbsloſenziffer läßt ſich feſtſtellen daß ſeit der im Februar dieſes
Jahres erreichten Höchſtziffer die Zahl ſtändig zurückgegangen iſt.nern iſt ein großer Teil der Exrwerbsloſen heute ſolge Aus
teuerun Wie mehr unterſtützungsberechtigt; ſie fallen der allge
meinen Wohlfahrt, den Kommunen zur Laſt. Hier gerade müſſen
wir als Steuerzahler ſordern, daß die Erwerbsloſenfürſorge aus dem
Rahmen der allgemeinen Wohlfahrt herausgenommen wird. Es mußdafür eine ſog. re e eenvertiher s eingerichtet wer
den, bei der allen Steuerzahlern, welche die Gelder zur Unterſtützung
der Erwerbsloſen aufbringen müſſen, auch ein Konkrollrecht über die
Zahlung der Summen eingeräumt werden muß. Dadurch wird ſich
eher erreichen laſſen, daß es keine Erwerbsloſen mehr gibt, die nicht
arbeiten wollen.

Bei einer Ausſprache über Steuerfragen wird man a wohl
anerkennen müſſen, daß wir gegenwärtig infolge des verlorenen
Krieges, der verlorengegangenen Vermögen uſw. mehr Steuern zu
zahlen haben, als in den Jahren vor dem Kriege. Es muß aber auch
ausgeſprochen werden, daß bei Anerkennung dieſer Tatſache nicht
einzelne Staatsbürger beſonders hart angefaßt, e daß die
Steuern gerechterweiſe auf alle Schultern verteilt werden müſſenund daß nen die Steuergelder auf die möglichſt ſpärſamſte Weiſe
nur zu den notwendigſten Aufgaben Verwendung finden. Hierin aberkann man dem Reich ſowohl als auch den Ländern und Gemeinden

gewiſſe Vorwürfe nicht erſparen. Einmal iſt es eine große Unge
rechtigkeit, wenn das Reich nach den Beſtimmungen des Finanzaus
leichs den Ländern und Gemeinden Gelder nach feſt beſtimmtene Zzuweiſt, aber innerhalb der dafür gültigen Steuerzeit
ich nicht davon zurückhalten läßt, durch den Reichstag Geſeße zu er
aſſen, die den Ländern und Gemeinden höhere eng auf

bürden, ohne daß die Mehrkoſten vom Reiche nachgezählt werden.
Dann aber muß man auch den Staaten und Kommuünen den Vor
wurf machen, daß ſie mit den Geldern nicht immer ſo ſparſam um
ehen, wie ſie es in der heutigen Notzeit tun müßten. Um den Beweisher zu erbringen, brauchen wir nur in Merſeburg ſelbſt Umſchau

zu halten. Hier beſchäftigt man ſich ſeit einiger Zeit mit der Frage der
n Verlegung der Provinzialverwaltung

verbindungen

Was uns bei Erörterung der Steuerfragen ganz beſonders
intereſſiert, iſt

die Frage der Gewerbeſteuern.
Kberall im Reiche lieſt man von Proteſtverſammlungen, Demon-
ſtrativnen, ja ſogar von Demonſtrationsſtreiks, die wegen der Ge
werbeſteuern, en der unbilligen Verordnungen, die nicht aufrecht
erhalten werden können, ſtattfinden. Bei einem Durchſchnittszuſchlag
zur Gewerbeertragsſtener in Preußen von 500 bis 550 Prozent gibt
es noch eine ganze Reihe von Skädten, die weit höhere e de
ſie einen ſolchen von 7590 Prozent, erheben. Dieſe hohen
Zuſ o können gewiß vielfach ihren Grund darin haben, daß den
betr. Städten beſonders hohe Aufgaben erwachſen, zu deren Durch

rn t

müſſen geſondert bereitgeſtellt werden.
Ebenſo wurde es als eine Unmöglichkeit bezeichnet, daß das Ober

präſidium Magdeburg den Anteil der Provinz von 80009 RM. der
Hindenburg-Hilfsſpende für n öffenklicher Schäden zu ver
wenden beabſichtigen ſoll, das kann nicht der Sinn der Hindenburg-
ſpende ſein.

Schließlich verſprach der Miniſter, ſich e für Verlänge-
rung der öffentlichen Kredite, Beſchleunigung der Schadenregulierung
und erneute Prüfung der Stenermilderungserlaſſe.

Geiſtliches Konzert im Dom
Die Erinnerung führt eine Stunde zurück, da im Dom von

Florenz aus dem tiefen, grauen Schatten das Wunder des Katholi-
zismus in uns trat. So trat es, intt derſelben Tiefe und Gewalt,
e vor uns, als der Sastſingechor von Halle unterarliKlanert ſang, umrahmt von dem Spiel des Organiſten der
Marienkirche, Studienrat Rebling. Durchgearbeitet das gute
Stimmenmäterial des Chores, präzis die Einſäße, abgeſtimmt, fähig
des leiſen, dennoch geſchwellten, klingenden Sanges und des Jubels.
Von dem Organiſten ſei geſagt, daß man merkke: er wirbt um die
Muſik, er ſpürt Dinge hinter den Toren der Töne, köſtliche Dinge,
und will ſie uns erſchließen und zu uns ſprechen laſſen. Es traten
alte Meiſter vor uns. Des Barthol. Geſius demütige, bebende Bitte
„Verleih uns Frieden gnädiglich“ das ſtille ſchwieg und leiſe ſang
und dennoch das jubelnde Amen fand. Es wuchs in dem Werk des
Thom. Walliſer an zu einem klangvollen Umwinden des Lutherchorals
„Ein d Burg“, und es trat vor allem Joh. S. Bach in uns mit
einer Fuge, die rein und herb war und geſchwellt von Schönheit wie
die blaue Waldlinie. Und dann wurde der Wald brauſend, durch
wühlt von köſtlichem Atem und fing an, deſſen Lob zu tönen in über
wältigender Sprache. Strahlend brachte der Chor das „Jubilate“ein unaufhörliches Umringen und Klingen um das Thema Jauchset!

Lieblich faßte uns der Mittelſatz der Orgelſonate von Rheinberger
an das Herz, einfache, klare Melodie, oft wiederholt, als wolle ſich die
Muſik jene herrliche Stelle zurückrufen, die eben erloſch. Zuletzt
Arnold Mendelsſohn mit Spruchdichtungen. Angelius Sileſius
(Scheffler), der neben Seuſe, Spee, Terſteegen die deutſche Myſtikvollendet hat, gab ihr einen wundervoll blühenden Ausdruck in den

Sprüchen. Ersſtammelt nicht, wenn er mit ſeinem Gott redet. Wie
ein Menſch fein empfindend ſpricht, ſo ſind dieſe geläuterten Verſe
des „Cherubiniſchen Wandersmannes A. Mendelsſohn hat dem
Empfinden dieſes zarten, menſchlichen Myſtikers wunderboll Ausdruck
egeben, und der Chor ſteigerte ſeine Leuchtkraft von Lied zu Lied
leſe Verſe ſind zart, ſie glänzen vor Jnnigkeit, ſie ſchweigen auch

a en vor der Fülle des Gottes, ſie ſprechen eine Weisheit
chimmernd aus und dann überſchäumen ſie in königlichem Jubel: Ja,

wer ein Adler iſt Der ewige Augenblick unausſprechlichen Glanzes iſt
da. Das Beſte iſt, daß man ſagen kann von Chor, Dirigent und
Spieler, daß ie ſo rein und klar zum Munde wurden weſſen
Der Menſchlichkeit gewiſſer ewiger Binge? Gottes

Abbau der Laſten des Reiches ſparen müſſe.
e Nationalſozialiſtiſchen Partei verſprach der

führung viel Geld gebraucht wird. Und doch iſt aber wohl die Frage l nungsjahr 1926 eintreten zu laſſen.

dieſe Ausnahmen fallen; Gelder zur Beſeitigung derartiger Schäden

ſetzung der Gewerbeſteuer
berechtigt. Jſt in dieſen Städten auch wirklich alles gekan worden,
um möglichſt niedrige Zuſchlagsprozentſätze feſtzuſetzen. Auf dieſe
Frage wird man nicht immer bejahend antworten können, zumal
wenn man weiß, daß die Summen der Voranſchläge im
Etat durch die wirklich einkommenden Steuerbeträge ganz be
krächtlich überſchritten werden. Es iſt deshalb erfreulich
wenn auf Anregung der verſchiedenſten Organiſationen der Finan z
miniſter in Verbindung mit den Miniſtern des Jnnern und für
Handel und Gewerbe in einem Runderlaß vom 27. Oktober
d. J. u. g. erklärt:

Die Veranlagung der Gewerbeſteuern hat für zahlreiche Ge
meinden erhebliche, über den Etatſoll hinausgehende Mehreinnahmen
ergeben. Die Notwendigkeit der Schonung der Wirtſchaft erfordert
es daß das Mehraufkommen, ſoweſt nur irgend möglich, zu
einer Entlaſtüng der Steuner pflichtigen verwendet
wird. Jn erſter Linie iſt hierbei an die Fälle gedacht, in denen
das Mehraufkommen nicht zur Deckung der im Etak ungedeckten oder
neuentſtandenen Fehlbeträge aufzubringen iſt. Ferner ſoll in Einzel
fällen auch zu e ſein, ob eine andere Veranlagung möglich iſt.
Sodann ſollen die Berufsvertretungen auch dann zu hören ſein, wenn
ihnen ein ſormeller Rechtsanſpruch nicht zuſteht. Schließlich iſt von
der Möglichkeit, Steuerbeträge zu ſtunden, zu ermäßigen oder zu er
laſſen, möglichſt weitgehender Gebrauch zu machen.

Dieſer Exlaß bietet den Berufsorganiſationen eine Handhabe,
um bei den Auſſichtsbehörden zur Erfüllung ihrer Wünſche vorſtellig
zu werden. Die Forderung einer gefühlsmäßigeren
Einſtellung der Behörden gegenüber dem Mittelſtand iſt
durch den Erlaß in etwas ſchon e worden. Sber noch andere Wünſche bleiben uns zu ſtellen übrig.
Bei der bevorſtehenden Regelung des Finanzausgleiches muß eine
Reviſion der Zuſchläge nach der Seite hin erfolgen, daß den Ländern
und Gemeinden über den jehigen Anteil von 75 Prozent hinaus
wieder, wie früher ein höherer Anteil zugeſtanden wird, der ſich a
etwa 90 Prozent ſtellen würde. Die Forderung, den inanzausgleibis zum 1. Wert 1927 e wird ſich deshalb nicht erfüllen
laſſen, weil bei der Veranlagung der Steuerſollbeträgeim Jntereſſe der Steuerzahler Se als auch der Länder an dem
drei jährigen Durchſchnitt a e werden muß. Wir
haben aber in dieſem Jahre zum erſten Male wieder eine ordnungs
mäßige Veranlagung nach dem wirklichen Extrege gehabt. Deshalb
wird man ſich, wenn etwas Ordentliches geſchafft werden ſoll, noch
ein Jahr dige müſſen, wobei andererſeits verlangt werden kann,
daß das Rei ie härteſten Beſtimmungen durch gewiſſe Verord
nungen auch ſchon vom 1. April 1927 ab mildert. Wir fordern dann
weiter, daß ein Rückfall in die Doppelbeſteuerung unbedingt ver-
mieden wird und daß den Gewerbetreibenden der gleiche ſteuerfreie
Betrag wie den Wer en zugeſtanden wird

Nachdem der Redner gegen Schluß ſeiner Ausführungen noch die
Frage der Hauszinsſteuer erörkerte, an deren Stelle er eine
3g. „Hausertragsſteuer“ a haben will, die möglichſt
individuell von jedem ine ſten als Prozentſatz von der Differenz
wiſchen ver heutigen e kung und der Zinsleiſtung vor demre erhoben werden ſoll, ging er nochmals auf die Gewerbeſteuer

ein. Er forderte, daß zu der Gewerbeſteuer alle über dem GExiſtens
minimum liegenden Einkommen, das man ja auf 750 bis 900 M. feſt
ſetzen könne, herangezogen werden müßten Nur dadurch könne einVerantwortun n aller Mitglieder der maßgebenden Körper-

die über die Feſtſeßung der Zuſchläge zu beſchließen haben,
herbeigeführt werden. Der Staatsregierung müſſe das e
recht bei Zuſchlagsſätzen, die über einer beſtimmten Höchſtgrenze
liegen, zugeſtanden werden. Mit der Aufforderung an alle G Wwerbe
treibenden, bei r dieſer lebens wichtigen Fragen das größte
Jntereſſe zu bekunden, ſchloß der Redner ſeinen Vöortrag.

Nach Dankesworten an den Referenten, dem lebhafter Beifall zu
teil wurde, ging man zur Dis kuſſion über. Es ſprachen Zunächſt
mehrere Gewerbetreibende, die nachwieſen, daß die jetzige Gewerbe
ertragsſteuer in Merſeburg untragbar iſt. Dr. Gerber, als Ver
treter der e e e forderte, daß auch die freien Bexufe,
Rechtsanwälte und Arzte, zur Gewerbeſteuer mit herangezogen werden
müßten, daß die Hauszinsſteuer in Wegfall komme und daß man durch

err Simon von der
Verſammlung ſofortige

Beſſerung, wenn man Adolf Hitler und ſeiner Partei das Vertrauen
ſchenken würde.

Nach dem Schlußwort des Landtagsabgeordneten Heidenreich ge
langte folgende Entſchließung einſtimmig zur Annahme

„Jn Anbetracht der unbilligen Härken, welche die Einziehung der
Nachzahlung der Gewerbeſteuer für das Rechnungsjahr 1925 bedeutet,
wird vorbehaltloſe Anwendung des S 4 der Gewerbeſteuerordnung ge
fordert. Jn Fällen, in denen bereits mehr als 100 Prozent der Vor
auszahlungen geleiſtet ſind, iſt der Mehrbetrag für das Rechnungs
jahr 1926 gutzuſchreiben. Die Einziehung der Nachzahlungen in voller
Höhe würde bei der heutigen überaus ſchlechten Wirtſchaftslage geradezu
kataſtrophale Verhältniſſe hervorrufen und viele Betriebe ruinieren.
Durch die Staffelung der Grundbeträge betragen die kommunalen
Zuſchläge in e nicht nur 750, ſondern 2000 Prozent. Es iſt
unbedingt notwendig, daß Sorge für eine Herabſetzung der Steuer
zuſchläge für das Rechnungsjahr 1926 getragen wird.

Die Verſammlung vittet in Exkenntnis der wahren Sachlage,
die Gewerbeſteuernachzahlung für 1925 in dem oben angedeuteten
Sinne niederzuſchlagen und eine Steuerermäßigung für das Rech-

rGlockenweihe in Röſſe
Zu einer tieffeierlichen Stunde geſtaltete ſich die geſtrige Glocken

weihe in der evangeliſchen Kirche zu Röſſen, welche die zahlreiche Ge
meinde kaum faſſen konnte.

Noch einmal lud die alte Glocke allein die Gemeinde zur Feier,
welche durch leiſes Orgelſpiel eingeleitet wurde, und heiliges Er
ſchauern zog durch die Herzen, als das vom Kirchenchör geſüngene„Heilig iſt er Herr“ von der höchſten Empore herabklang. Nach der

Eingangsliturgte, in deren Mitte der jubelnde Hymnus des96. Pſalms ſtand, betrat Pfarrer Lüttke die Kanzel zur Weihe-
predigt. Zugrunde gelegt hatte er das Wort Jeſu an die geſchäftige
Martha (Luc. 10, V. 42). Eins iſt not! Noch einmal erſtand vor den
Zuhörern der Augenblick, als vor 9 Jahren die Vorgängerinnen der
jetzigen neuen Glocken vom Turm geholt wurden und unter weh
mütigem Nachblicken der Gemeinde ihren Weg zum Sterben antraten.
Lebendig ſchilderte der Redner, wie nach den Jahren müder, matter
Klage der Lebenswille in deutſchen Landen wieder neu erwachte, und
wie von den Edelſten, gerade auch unter der deutſchen Jugend, das
Eins iſt not! in dieſe en gerufen wurde. Da mochte
man auch die Klagetöne der einſamen Glocken nicht mehr hören, auch
von den Türmen ſollte ein neuer Kraftſtrom durch das Land fluten,
die Geläute erſtanden wieder neu. So auch in Röſſen. Dieſen Auf
ſtieg aus der Tiefe zu neuem Leben kündet die neue große Glocke mit
ihrer Jnſchrift: „Der Krieg zog in den Staub mein Exz, jetzt jauchz
ich wieder himmelwärts Und die kleine geſellt ſich dazu mit ihrem
Ruf: Ehre ſei Gott in der Höhe, und Friede auf Erden!“ Zu har
moniſchem Dreiklang bringt das Geläut aber erſt die alte Glöcke mit
ihrem: Eins iſt not!, dem Mahnruf der Treue. So möge das der
neue Ruf der Glocken ſein:

„Empor aus Nacht und Grauen,
zu Gott den Blick gewandt!
Jn Treue auf ihn bauen
bringt Frieden deutſchem Land“,

und alle e der Erdenkinder in dem fleißigen Jnduſtrie-
ſtädtchen und hier in dem Dörfchen hineinſchallen.

Wie Glockengetön klang ſchon das wiederum vom Kirchenchor ge-
ſungene „Ein Kirchlein ſteht im Blauen auf ſteiler Bergeshöh' aber
erſt nach den vom Altar geſprochenen Weiheworten ließ die große
Gloöcke ihre erſten 3 ernſten Schläge während des Vaterunſers er
tönen, und am Schluß der Feier fiel dann das ganze Geläut feierlich
ein, von der Gemeinde mit andächtigem Schweigen aufgenommen

Möge der Gemeinde viel Segen aus dem neuen Nuf der Glocken
entſpringen!

Wetterwarte
V. W. am 9. 11. (Dienstag): Zuerſt ziemlich heiter trocken, etwaskühler, ſtellenweiſe Mor e Später wolkiger, etwas milder,

windig, ichen Niederſchläge. 10. 11. (Mittwoch): Ziemlich trübe
windig, Niederſchläge, ziemlich milde,
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Gefaßte Diebesbande
8 Großgräfendorf, 8. Nov. Der kürzlich von uns gemeldete Einbruchs

diebſtahl bei dem Kaufmann Franz Beßler hat eine ſchnelle Auf
klä rung gefunden. Dank der Bemühungen der zuſtändigen Landjägerei-

beamten konnten zwei der Diebe und vier Hehlerin Horn
burg bei Eisleben feſtgenommen werden. Zwei andere entkamen
leider, jedoch wurde einer derſelben bei der Flucht angeſchoſſen, und es
wird hoffentlich noch gelingen, auch die Flüchtigen zu faſſen. Die Täter
hatten ſich in einer Polenkaſerne ein umfangreiches Warenlager
von geſtohlenen Gegenſtänden eingerichtet, durch das jetzt noch andere Dieb
ſtähle ihre Aufklärung finden. Die Diebesbeute füllte ein ganzes Laſtauto
Sie lagert jetzt bei der Ortsbehörde in Oberröblingen am See und wird
den Geſchädigten wieder zugeſtellt werden. Nur dem ſchnellen und tat
kräftigen Eingreifen der zuſtändigen Landjägereibeamten iſt es zu ver
danken, daß der Diebſtahl ſo ſchnelle Aufklärung fand. Erſchwert wurde
ſie noch dadurch, daß die Landjägerei nicht durch den Betroffenen ſelbſt,
ſondern erſt durch dritte Perſonen Nachricht von dem Einbruch erhielt.

8 Frankleben, 8. Nov. Einen Sturz mit dem Fahrrade erlitt ein
junger Mann in der Nacht zum Montag. Jnfolge des nieder
egangenen Regens war die Straße zwiſchen Naundorf und Frank
eben ſehr ſchlecht paſſierbar. Beim Sturz zerſchlug ſich der Radler die

Knieſcheibe. Sein Rad wurde demoliert.
S Wehlitz, 8. Nov. Freitag abend hielt die neugegründete Frei

willige Feuerwehr ihre erſte Sitzung im Gaſthof Thieme ab. Mit
Freude konnte feſtgeſtellt werden, daß die Zahl der in der Gründungs-
verſammlung ſich gemeldeten Wehrmänner von 22 auf 28 geſtiegen iſt.
Zum Brandmeiſter der Wehr wurde Schmiedemeiſter Weber ge
wählt, zum Schriftführer Gaſtwirt Thieme, zum Kaſſenwart Gaſt
wirt Munkelt. Jeden erſten Freitag im Monat wird eine Monats
verſammlung abgehalten werden. Die Wehrleute werden vorerſt an
bungen der Freiwilligen Feuerwehr Schkeuditz teilnehmen, die ſich
bereit erklärt hat, der jungen Wehr mit Rat und Tat treu zur Seite
zu ſtehen.

S Ermlitz, 8. Nov. Der Gutsbeſitzer Genthe aus Rübſen wurde
bei der Feldarbeit von einem ſeiner Pferde gegen den Kopf geſchlagen;
er mußte ſich in ärztliche Behandlung begeben.

g. Schkeuditz 8. Nov. Vom preußiſchen Staatsm'iniſterium iſt
dem Fabrikbeſitzer Otto Schaefer das Erinnerungszeichen für Ver
dienſte um das Feuerlöſchweſen verliehen worden.

Kreis Ouerfurt
Stadtverordnetenverſammlung.

Mücheln, 8. Nop. Eine umfangreiche Tagesordnung lag für
die d r vor. Der Zuhörerraum war ſtark beſetzt. ieden ſpreſt en Erben gehörigen 52 Morgen Feld, an der Baumers

rodaer Straße gelegen, ſollen für den Preis von 4825 RM. erworben
werden. Die Vorlage wurde an die e el überwieſen
Der Weg von der Promenadenſtraße zur Siedlung ſoll neu gepflaſtert
werden. Die Koſten ſtellen ſich auf 2651 RM. Für Anlegung einer
Goſſe in der Stecknerſtraße werden 688 RM. nachbewilligt. An Stelle
des e Unterpächters des ſtädtiſchen Waldhauſes haben die
Henzeſchen Eheleute die Bewirtſchaftung übernommen. Hauptpächter
iſt die e e die trotz des nach Vertragsſchluß erfolgten

ohnhausanbaues den Pachtpreis nicht erhöhen will. Es war daher
notwendig, das angebaute Wohnhaus aus der Pachtung herauszu
eree neue Mietvertrag wurde genehmigt, und dadurch ein
Mietertrag von jährlich 1400 M. n erzielt. Neuentſtandene
Koſten in Höhe von etwa 300 RM. für Einrichtungsgegenſtände, Fern
ſprechanlage uſw. werden von der Stadt übernommen Bei dem letzten
Hochwaſſer iſt ein Schaden von 7000 RM. entſtanden Einen Teil
des Erſatzes hat der Kreis übernommen, ſo daß nur 4500 RM. nach
bewilligt werden müſſen. Die Vorlage für die obſervanzmäßigen
Kranzgelder in Höhe von 15 RM. an die See Schützengilde wird
nach längerer Ausſprache vertagt, da die Angelegenheit in anderer
Weiſe geregelt werden ſoll. Der Zeilenpreis für die amtlichen Ver
öffentlichungen wurde genehmigt. de Anlage einer Hecke um den
zu erweiternden Fried en werden Koniferen und Zierſträucher
im Betrage von 250 RM. angekauft Die Koſten für 1000 Stück
Baumſchüher in der Plantage werden in Höhe von 390 RM. be
willigt. Trotz Geſamtſchulverbandsbeſchluſſes erhält Wenden nach
wie vor die ulkaſſenbeiträge von der Landesſchulkaſſe. Da dieſer
Ort mithin Schullaſten nicht mehr zu tragen hat, wurde m loſſen,

von jedem Wendener Schulkind 3 RM. bzw. 2,80 RM. Gaſtſchulgeld
im Monat von der Wendener Gemeindekaſſe zu erheben. Die Hex
ſtellung eines Straßen und Baufluchtlinienplanes für das Gelände
zwiſchen der Straße am Echo, Rennbahnſtraße, Freyburger Chauſſee
und Hamſterhohle wird als Dringlichkeitsvorlage behandelt. Um
dieſes mit großen Gärten erfüllte Gelände zu erhalten, das als
Grünfläche im Stadtbild ſeinen beſonderen Wert hat, wurde die Vor
lage abgelehnt. Vor Eintritt in die geſchloſſene Sitzung wurde Proteſtehe weil der Magiſtrat Räume der ſtädtiſchen Realſchule für
Zwecke der Volksbildung verweigerte und Freiſtellen ohne Befragen
des Schulausſchuſſes vergeben e Jn Sachen des GElektrizitätswerke

wurde gerügt, daß trotz der ſchwerwiegenden Vorkommniſſe der Auf
ſichtsrak ſeit einem vollen Jahr nicht wieder zuſammengetreten n
Auch eine Bilanz iſt weder von dieſem Werk noch vom ſtädtiſchen
Waſſerwerk vorgelegt worden.

Mücheln, 8. Nov. Kürzlich fand c der Zuſammenſchluß derjungdeutſchen Bruderſchaften und Gefolgſchaften von Mücheln, Geiſel-

tal, Frankleben, er rei Ober und Niedereichſtädt, Calzen
dorf Schnellroda zu einer Kreisbruderſchaft ſtatt. Zum Kreisgroß-
meiſter wurde Lehrer Weſche gewählt.

Schortau, 8. Nov. Bei der in hieſiger Flur abgehaltenenTDreibjagd kamen von 11 Schützen 40 Haſen zur Strecke
Lunſtedt, 8. Nov. Die hier abgehaltene Treibjagd erbrachte

eine Strecke von 78 Haſen.

Kataſtrophe im Nebel
Eine Arbeiterkolonne vom Güterzug

überfahren
Vier Tote, zwei Schwerverletzte.

Ein ſchreckliches Eiſenbahnunglück ereignete ſich am Sonnabend
bei dem Bahnhof Dergenthin bei Wittenberge. Der um 6.10
Uhr vorm. fällige Güterzug von Hamburg fuhr in eine Arbeiter
kolonne hinein und tötete vier Arbeiter. Die Namen ſind Toten ſind:
Wilhelm Zabel aus Wittenberge, Richard Luppkuß aus Perle
berg, Wilhelm Voß aus Sükow, W. Gührs aus Bentwiſch. Außer
den vier Toten ſind viele Verletzte zu beklagen; an dem Aufkommen
von zwei Verletzten wird gezweifelt

Die Feſtſtellungen haben ergeben, daß die Kolonne um 6 Uhr
mit Gleisumbauten begonnen hatte, als ein von Wittenberge kommen
der Zug heranbrauſte. Durch dieſen wurde das Nahen des von Ham
burg kommenden Zuges verdeckt, zumal er auch ſchlecht belenchtet ge
weſen ſein ſoll.

Die Toten wurden vorläufig neben den Gleiſen aufgebahrt, die
Verletzten mit dem ſogenannten „Milchzug“ nach Wittenberge ins
Krankenhaus geſchafft. Einer der Arbeiter hatte die Geiſtesgegen
wart gehabt, ſich zwiſchen den Gleiſen platt auf den Boden zu werfen,
ſo daß der Zug über den Mann hinwegfuhr, ohne ihn zu verletzen.

Anwetter in Süditalien
Jn der Nacht von den Waſſerfluten überraſcht.
Jn Bari in Sübditalien ereignete ſich nachts eine Ratur

kataſtrophe, die großen Schaden anxichtete, Jnſolge der Regenfälle der
letzten Tage waren die Gebirgsbäche angeſchwollen. Jn der Nacht
ſo aüfſdieſchlafende Stadt große Waſſerfluten,o daß ſie in wenigen Augenblicken vollſtändig unter Waſſer ſtand. An
verſchiedenen Stellen ſtand das Waſſer drei Meter hoch. Drei
Häuſer und die Mauern des Gefängniſſes und des Krankenhauſes ſind
eingeſtürzt. Hierbei kamen mehrere Perſonen um, zahlreiche Perſonen
wurden verleßt. Ebenſo ſoll es in dem Viertel Garraſſt, das voll
kommen r iſt, zu Tote und Verwundete e haben.Die Bevölkerung flüchtete auf die umliegenden Höhen. Die
Hilfsmaß nahmen kommen nur langſam in Fluß, da die elektriſchen
ſowie die Telephon und Telegraphenleitungen unterbrochen ſind. BeiGioja del Colle wurde ein g ung von der Gewalt des Sturmes um
geworfen. Man meldet zahlreiche Opfer.

Nach einer Meldung aus Rom ſind bei der Uberſchwemmungs
kataſtrophe in Bari bis jetzt 24 Tote geborgen worden. Die
Zahl der Verletzten iſt ſehr groß. Etwa 6900 Familien ſind
ob dach los. Bei Colle vor Bari riß das Waſſer Bahnſchienen fort,
ſo daß ein Perſonenzugentgleiſte,

Wettfahrt mit dem Tod
Ein Automobil vom Zug überfahren. Zwei Perſonen getötet,

eine lebensgefährlich verletzt.

Der von Tilſit nach Stallupönen fahrende Zug überfuhr kurz vor
Stalluphnen ein Königsberger Auto. Die beiden Jnſaſſen, Freiherr
von Brandenſtein und Kaufmann Naujoks, beide aus
Königsberg, kamen dabei ums Leben. Der Chauffeur
ſprang kurz vorher aus dem Wagen, erlitt ſchwere Rippen
b rüſche und wurde nach dem Stallupöner Krankenhaus gebracht. An
ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. Das Auto hatte Stallupönen
verlaſſen, um nach Gumbinnen zu fahren. Es wurde von dem Kauf
mann Naujoks geführt, während Herr von Brandenſtein neben dem
Führer Platz genommen hatte. Der Chauffeur ſaß hinten im Wagen.
Nach ſeiner Ausſage ſah man von der Chauſſee aus den Zug hkommen, der ſich kurz vor Sinn e d herrſchte dicht
Nebel. Von Brandenſtein ſoll den das Auto führenden Kaufmann
Naujoks erſucht haben, er ſolle ſchneller fahren, damit man noch vor
dem Zuge über die Bahnſtrecke komme. Naujoks habe zunächſt ge
ſtoppt und dann aber doch ſchneller gefahren. Der Chauffeur, der das
Unglück kommen ſah, benutzte den Augenblick, um aus dem Wagen
zu ſpringen. Das

Hinterteil des Autos wurde von dem daherbrauſenden Zug erfaßt
und überfahren. Die beiden noch darin ſitzenden Herren waren auf
der Stelle tot. Das Auto wurde vollſtändig zertrümmert.

Reviſion im Leiferder Prozeß.
Die beiden Eiſenbahnattentäter von Leiferde, Otto Schleſinger

und Willi Weber, haben gegen das Todesuteil des Schwur-
gerichts Hildesheim durch ihren Rechtsbeiſtand Reviſion einlegen
laſſen. Walter Weber hat dagegen das Urteil angenommen.

Eine Folge der Leiferder Belohnung.
Erſt jetzt wird bekannt, daß nach der Urteilsverkündung im

Prerrß gegen die Verbrecher von Leiferde einer der Hauptzeugen,
in dim ann aus Schötmar, unauffällig aus dem Verhaändlungsſaal

heraus verhaftet wurde. Der Grund dieſer Feſtnahme war in
einer Forderung auf 5500 M. zu ſuchen, die Windmann wegen n i cht
gezahlter Alimentationsgebühren ſchuldete. Wind-
mann, der gemeinſam mit dem Zeugen Schröder die Attentäter zur
Anzeige gebracht hat, war vor einigen Tagen die e Höhe
von ekwa 13 000 M. zugeſtellt worden. Da er ſich nun im Beſitz von
Geldmitteln befand, verſuchte das Gericht, die bisher ausſtehende
Forderung einzutreiben. Es wurde ihm von einem Hildesheimer

Gerichtsvollzieher ein Schuldtitel über 5500. M. vorgezeigt. Wind
mann ſagte dem Gerichtsvollzieher daß ex die ihm äausgezahlte Be
lohnung bereits ſeinem Vater geſchenkt habe, der ihn während ſeiner
Arbeitsloſigkeit vollkommen untkerhalten habe. Da er ſich aus dieſem
Grunde zahlungsunfähig exklärte, wurde er vorläufig in Haft ge
nommen. Windmann erklärte ſich aber ſchließlich bereit, mit dem
Gerichtsvollzieher nach Schötmar zu fahren, wo er das Geld durch
ſeinen Vater auszahlen laſſen werde.

Schwerer Tornado auf den Philippinen
Die Philippinen wurden am Sonntag von einem ſchweren Tor

nado r Nach den bisherigen Feſtſtellungen wurden dabei
150 Menſchen getötet und gegen 500 Häuſer zerſtört

Aufklärung eines Maſſenmordes nach fünfzig Jahren.
Die Polizei in Brom berg hat vor einigen Tagen ein Schreiben

eines polniſchen Konſuls in Amerika erhalten, worin die Ausſage
eines alten polniſchen Auswanderers, die e auf dem
Totenbett gemacht hat, verzeichnet worden iſt. Der Alte hatte vor
etwa 50 Jahren einen Maſſenmord an der Familie eines
r in Jlskin begangen und die Leichen vergraben. Die Polizeiat an der bezeichneten Stelle nachgegraben und n Menſchen
ſkelette aufgefunden

Die älteſte Frau Deutſchlands.
Die älteſte Frau Deutſchlands, Frau Johanna Krigge inEmbſen bei Lüneburg, beging am 5. November ihren 105. Ge

burtstag in verhältnismäßiger Friſche
Ein neues Erdbeben in Armenien.

Nach einer Meldung aus Moskau ereignete ſich in Armenien
ein neues ſchweres Erdbeben, bei dem insgeſamt 25 Dörfer vernichtet
wurden.

über eine halbe Million Wechſel gefälſcht.
Jn den lehten Tagen ſind in Münſter Wechſelfälſchungen von

außerordentlich großem Umfange feſtgeſtellt worden, als deren Ur
heber der Holzgroßhändler Alois Schäfer feſtgeſtellt worden iſt. Der
Geſamtbetrag der Fälſchungen wird auf 500 000 bis 700 000 M. ge
ſchätzt. Schäfer befindet ſich zur Unterſuchung ſeines Geiſteszuſtandes
in der Provinzialheilanſtalt Mariental.

Brand in einer Kinowerkſtatt.
Ein Feuer vernichtete die Kinowerkſtatt des Staatlichen Kinv

theaters. 30 Menſchenleben kamen um.

Geheimnisvoller Tod eines Londoner Großinduſtriellen.
Der 55 jährige Großinduſtrielle Brunner, Mitinhaber der

weltbekannten, chemiſchen Firma Brunner, Mond Co., wurde mit
ſeiner Gattin in der Londoner Wohnung ſeines Schwiegerſohnes, des
Prinzen Ferdinand Andreas von Lichtenſtein, erſchoſſen aufge

funden SSchwerer Betriebsunfall.
In dem Werk Ludwigshafen der J. G. Farbeninduſtrie flog ein

Deſtillationskeſſel, der mit Dampf geheizt wurde und nicht ünter
Druck ſtand, aus noch nicht aufgeklärker Urſache auseinander. Dabei
wurden einige Leute verbrüht. Einer der verletzten Arbeiter iſt
geſtorben.

Feuergefecht in einem Neunyorker Gefängnis
Vor einigen Tagen verſuchten drei zum Tode verurteilte

berüchtigte Raubmörder aus dem Gefängnis zu entkommen, wobei es
zu dramatiſchen Szenen kam. Die drei Mörder ſollten, da ſie ſich
kran in das Gefängnishoſpital überführt werden.

Freunden einge
euern. Die Verwobei

eran
ter dann

Rieſige Feuersbrunſt in Rumänien. e
Rumänien iſt augenblicklich das Opfer einer großen län d

lichen Feuerſerie, die ganze Dörfer vernichtet hat. Jn der
Umgebung von Klauſenburg wütete der Brand beſonders heſtig. Das

rohe Dorf Feneſch iſt zum größten Teil niedergebrannt. Jm Bezirk
djud fielen eine ganze Reihe von einander zuſammenhängenden

Dörfern den Flammen zum Opfer. Bei Vranceg wütet augenblicklich
ein ungeheurer Waldbrand, der bisher 500 Hektar beſten Holz
beſtandes vernichtete.

65 Bergleute in einem Eiſenbergwerk lebendig begraben,
Ein ſchweres Unglück ereignete ſich im Eiſenergwerk

Jſhpeming im Staate Michigan Dort wurden infolge eines
Exdrutſches die Grubenanlage befindet ſich in ſumpfiger Gegend
65 Bergleute verſchüttet. Man befürchtet, daß alle ihr
Leben eingebüßt haben. Die ſofort eingeleitete Rektungsak ion iſt in
vollem Gange, verſpricht aber wenig Erfolg. Die Kataſtrophe er
eignete ſich kurz nach der Einfahrt der Belegſchaft. Die Aufſichts
beherden ſcheint nach dem Stand der Unterſuchung keine Schuld zu
treffen.

Aus dem Geſchäftsleben
Jſt Bohnenkaffee ſchädlich? Die einen ſagen „Ja“, die anderen ſagen

„Nein“, und jeder verſucht, dem anderen zu beweiſen, daß er unrecht hat.
Wem ſollen wir glauben Die Hausfrau hat ſich in dieſer überaus
wichtigen Angelegenheit längſt entſchteden. Auf das Wohl ihrer Angehörigen
bedacht, reicht ſie ihnen Kathreiners Malzkaffee, denn der iſt beſtimmtgeſund und hmegt dabei ganz vorzüglich.
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Jm Saale von Volksſchule J hatten ſich Freitag abend eine Anzahl
von Eltern mit ihren Söhnen eingefunden, um einen Vortrag über Be
rufswahl entgegenzunehmen. Leider war der Beſuch nicht allzu ſtark,
wie wir es im Hinblick auf die Wichtigkeit der Sache und des Wertvollen,
was von dem Redner geſagt wurde, gewünſcht hätten. Rektor Röth be
grüßte die Erſchienenen und wies auf die wirtſchaftlichen Schwierigkeiten
hin, die die veränderte Welt und Volkslage mit ſich gebracht haben. Sodann ſpielte Konrektor Sach ſe mit ſeinem Sohn rhandig die Ouvertüre

um Freiſchütz. und gab dadurch dem Abend ein über das Geſchäftsmäßigehinane gehe Gepräge.

Der Redner des Abends, Herr Horn vom Berufsberatungs-
amt in Halle, knüpfte an die feſtlich-friſchen Klänge des Klaviers an
und wünſchte, daß ſeine Ausführungen auch ſo erhebend wirken könnten.
Leider ſei die allgemeine Wirtſchaftslage nicht derartig, daß man heiter in
die nächſte Zukunft ſchauen könne. Gerade diejenigen Schüler, die Oſtern
die Schule verlaſſen wollen, müßten mit ernſten Schwierigkeiten in der
Berufswahl rechnen. Er ſprach zuerſt von den „Mutberufen“. Wer
d See gehen will, muß größere Geldmittel zur Verfügung haben; auch iſt
as Angebot aus den Küſtenländern ſchon ſo groß. Leichter wird es ſein,

in der Flußſchiffahrt anzukommen. Vielen Jungen ſteht als erſehnter
Beruf der Kraftwagenführer vor den Augen. Indeſſen liegt ein
großes Angebot von jungen Leuten vor, die in dieſes Fach eintreten wollen.
Die Reich swehr verlangt ein Alter von 17 Jahren und eine Mindeſt
größe von 1,70 Meter. Von den Landberufen kommen der des
Schäfers und Schweizers für Stadtkinder kaum in Frage Sie bringen
meiſt Enttäuſchung mit. Anders liegt es für die, welche Molkereigehilfen
werden wollen. Kaufmänniſche Begabung iſt hier unerläßlich. Zum
Gärtnerberuf iſt meiſt Kapikal erwünſcht, ebenſo zum Bäcker,
Fleiſcher, Friſeur. Günſtige Ausſichten bietet das Baufach, das in
den nächſten Jahren noch tüchtig in Anſpruch genommen werden wird.
Auch das Betongewerbe, das Tiefbauten auszuführen hat, beſitzt
für die nächſte Zukunft gute Ausſichten, zumal umfangreiche Kanalbauten,
vielleicht gar Elektriſierung der Reichsbahn zu erwarten ſind. Wer ſich
dem Beruf des Ofenſezers (Kachelofen) widmen will, wird recht
günſtige Ausſichten für ſein Fortkommen haben. Ebenſo hat das
Schneiderhandwerk immer mit Aufträgen zu rechnen. Vom
Mäſchinenſchloſſer und Mechäniker muß abgeraten werden;
beſſer iſt die Lage beim Bauſchloſſer. Blechſchmiede und
Drücker, wie überhaupt das Schmiedehandwerk, wird Lehrlinge gern
einſtellen. Zum Kellnerberuf iſt Zuverläſſigkeit und feſter Charakter
erforderlich; auch Rechenfertigkeit wird verlangt. Wer Zeichnertalent beſitzt,

Berufsberatung für Volksſch mag an den Beruf des Formers denken. Beim Kaufmann ete Erwerbsloſigkeit. Am beſten iſt es, die praktiſche Kaufmannsarbeit

als Verkäufer zu erlernen. Vom Schreiber iſt abzuraten, da ſeine
Ausbildung zu einſeitig iſt.

Die mit großer Wärme und feinem Humor vorgetragenen Ausführun
gen fanden bei den Zuhßrern ungeteilte Aufmerkſamkeik. Zum Schluſſe
machte Herr Herwig vom Arbeitsngchweisamt aufmerkſam auf Berufe
für körperlich und geiſtig Zurückgebliebene und auf Eignungs
prüfungen Letztere haben guten Erfolg zu verzeichnen, da ſie er
Leute von Berufen abhalten, zu denen ſie i nicht eignen würden. Manche
zerſchlagene Hoffnung hätte vermieden werden können, wenn vorher eine
derartige Prüfung ſtättgefunden hätte. Iſt doch ſtatiſtiſch errechnet worden,
daß von ſolchen Leuten, welche auf Grund der Eignüngsprüfung einen
Beruf ergriffen haben, nur 5 v. H. einen Mißgriff getan haben, während
bei Nichtgeprüften es 45 v. H. waren.

Berufsberatung für die weibliche Jugend
Vortrag in der Aula des Lyzeums.

Am Donnerstag abend fand in der Aula des Lyzeums ein Vortrag über Berufsberatung ſtatt, zu dem ſich eine Anzahl Eltern und
Schülerinnen eingefunden hatten. Lyzealſtudiendirekktor Seele be
grüßte die Anweſenden und wies auf die Bedeutung hin, welche die
Frage der Berxrufsberatung heute ne auch für die Mädchen. FrauStadrendrettyr Lo ren z, Halle, ſprach über Mädchenberuſsberatüng.

Der Kernpunkt der Frauenfrage iſt die Frauenberufsfrage, die ſchon
ſange Gegenſtand ſoßialpolitiſcher Erörterungen geweſen iſt Eine
Berufsbildung des Mädchens iſt notwendig, gleich

ültig, ob die Ehe eintritt oder nicht. Beruf iſt dieKebensarbeit, zu der wir durch unſre t bekufen ſind, Be
rn die Entwicklung der e und Fähigkeiten zuvolkswirtſchaſtlicher Verwendbarkeit. Die Berufsfrage iſt die
Vollendung der e Wenn auch die Berufsberatung zeitweilig
von äußeren e en abhängig iſt e chaftsmarkt), kommt es
aber vor allem auf die Eignung für den Beruf an in Charakter,
körperlichen und geiſtigen Fähigkeiten. Das BerufsbergtüngsamtHalle hält an Hand dehlreucher Apparate Eignungsprüfungen
ab, die wichtigſte Grundlage aber iſt die Schule. Vorbedingun tjetzt meiſt Schreife, alſo vollklaſſige Schulausbildung mit Abſchlu

Mit dem Abitur iſt die Auswahl der Berufe größer, ferner kann
das Mädchen mit beſſerer Bildung dem Mann eine beſſere Kameradin,

den Kindern eine beſſere Erzieherin ſein. Von den Berufen liegen
die Hauswirtſchaftsberufe am nächſten, in denen jetzt auch
eine ſtaatliche Prüfung und danach Anſtellung als ſtaatlich ge
prüfte Häushaltspflegerin oder landwirtſchaftlicheHaushaltungspflegerin möglich iſt. Die Ausbildung auf
wirtſchaftlichen Und ſtaatlichen Schulen dauert 5 Jahre. Land
wirtſchaftliche Berufe ſind energiſchen, willenskräftigen und
geſunden Mädchen anzuraten. Als Gärtne rin eignen ſich Mädchen
nicht gut, weil die Arbeit oft ſchwer und ein großes e
Agquivalent nicht vorhanden iſt [möglich iſt Kleingartenbaulehrerin).
Geflügelpflegerinnen, die ihre praktiſche Ausbildung auf
Geflügelzuchtanſtalten erhalten und dann auf Geflügelfarmen ange
ſtellt werden, müſſen gebildet ſein. Gutsſekretärin iſt ein Be
ruf für körperlich geſunde und energiſche Mädchen. Jm Handwerk
ſind viele Ausſichten vorhanden. Schneiderin, Pus-
macherin mit der m an gen r haben ſicheres Ein
kommen. e ſind im Kunſt gewerbe viele Möglichkeiten
(Kunſtweberei, Keramik, Gold und Silberarbeiten, Holzbildnerei).
Ausbildung iſt in Halle möglich. Wenn in den kaufmänniſchen
Berufen auch jeht keine ſichere Lage iſt, iſt der Beruf der Sken o
typiſtin oder Korreſpondentin dennoch anzuraten (höhere
Handelsſchuleſ. Der Photographenberuf, ein Luxusberuf, iſt wirt
ſchaftlich ünſicher. Jn den techniſchen Lehrberufen iſt ſtarke
Uberfüllung, anzuraten iſt der Beruf der Berufsſchullehrerin,wenn das Mädchen techniſche und pädagogiſche r e n hat. Die

Dauer der Ausbildung iſt 6 Jahre; wenig bekannt, aber zukunſtsreich,
iſt der Beruf der land wirtſchaftlichen Lehrerin, da es ſehr wenig gibt.
Bei der Kindergärtnerin pflegeriſche Arbeiten) und Hort-
nerin (pädagogiſche Arbeit) ſind Veranlagung und Neigung zu
Kindern notwendig. Jugendleiterinnen, Jugendfür-
ſorgerinnen, Geſundbheitsfürſorgerinnen haben einen
ſchweren, aber ausſichtsreichen Beruf. Notwendig iſt e enTurn- und Sportlehrerin nen ſind ſehr geſucht (Hochſchule
für Leibesübungen). Die Arbeitsnachweisbeamtin hat viele
zukünftige Möglichkeiten. Techniſche Aſſiſtentin an medi
ziniſchen Jnſtituten iſt ebenfalls anzüraten. Jür die Biblio-khekarin ſind die Ausſichten nicht ſehr gut. Vom Studium iſt
das philoſophiſche anzuraten, allerdings ſind die Koſten groß, beim
juriſtiſchen ſteht Lauſbahn als Rechtsanwalt oder Jugend
rich ter offen. Jmmer aber, bei allen Berufen, iſt Prüfung auf
Eignung notwendig und Vorſicht bei der Auswahl geboten. Mit
Dankesworten an Frau Studiendirektor Lorenz ſchloß Lyzealſtudien
direktor Seele den anregenden Vortragsabend.
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Von den erſten Franziskanern
in Deutſchland

Von W. Thielſen.
Unter den Eindrücken meiner Kindheit iſt mir einer ganz beſonders

haften geblieben. Von der Hauptſtraße der Stadt, die ſich im Tal huf
eiſenförmig um das Ende der Förde legt, führen enge Nebenſtraßen
teils an das Waſſer, teils ſteigen ſie zu den die Stadt umkränzenden
Hügeln empor, auf denen vereinzelt noch die großen, prächtigen hollän
diſchen Windmühlen gelaſſen ihre Flügel drehten, auf deren größtem
noch unter RPeſten von Wällen und Gräben, von einigen uralten
Bäumen umſtanden, die letzten Reſte der ſo prächtigen Burg kraft
des unverwüſtlichen Mörtels, der ihre großen Backſteine zuſammen
hielt, allen Angriffen der Zeit ſtandhielten. Hier träumte es ſich gut
von der Schlange mit dem goldenen Krönlein, die unter den Trümmern
hauſen, von den Geheimniſſen des unterirdiſchen Ganges und welche
einigermaßen bejahrte Stadt hätte den nicht? der unter der Förde
hindurch führen ſollte!

Dann ſtreifte man wohl ſo planlos durch allerlei Gärten kleiner
Leute hindurch, beſchaute ſich zum hundertſten Male die beiden großen
Fiſchkiefer, die, hoch auſgerichtet, als Hecktor dienten. Und dann wollte
man wieder runter in die Stadt. Da machte man denn gerne einen
Umweg, um die Marienſtraße herabzuſteigen. Jhr unterſtes Ende
r ſchnurgerade auf den Turm der Marienkirche zu, und hinter
hin breitet ſich das prächtige, grüne Kupferdach aus. Man ging lang
ſamer, überquerte die Straße und hatte Glück, wenn der Poſtbote ge
rade unterwegs war. Meiſt blieb er vor der Tür eines düſteren, hohen
Hauſes ſtehen. Jch weiß nicht mehr, wie viele Stockwerke es hatte.

ber es waren nicht wenige; und Fenſter an Fenſter, eins wie das
andere, und die Vorhänge eiſter wie der andere. Denn es war ein altes

Krankenhaus. Alſo der Poſtbote zog die Klingel, die handlich tief

Je

nach unten hing. Jch erinnere mich nicht, daß einer der ungezogenen
Jungen es je zu tun gewagt hätte, die wahrlich in dieſem Lande und in
dieſer Stadt in prächtigen Exemplaren gediehen und noch heute in un
geminderter Güte heranwachſen.

Aber ich merke: wir müſſen uns kürzer faſſen. Der Leſer und ich,
wir wollen uns an den Poſtboten halten, damit er nicht allzulange vor
der Türe zu ſtehen braucht. Einige Zeit dauerte es allerdings immer.
Dann aber wurde ein Brett in der Haustür lebendig. Es bewegte ſich
auf den Poſtmann zu, bis es ſenkrecht zur übrigen Türe ſtand und ein
Zweites Brett die Offnung wieder ſchloß. Man ſah wie in den vierteneil einer jener karuſſellartigen Vorrichtungen hen in die man
wohl hineinſteigen muß, wenn man in ein Reſtaurant oder Kaffee einer
Großſtadt will. Aber dort an der Tür natürlich alles im kleinen
Auf den Boden des HKaruſſells, der den vierten Teil einer Scheibe aus
machte, legte der Bote Briefe und Pakete „Ja, dat wir allens!“ DasKaruſſell drehte ſich zurück; die Tür wurde wieder verſchloſſen.

St. dann rn ſo ſtand über dieſem ſtillen Hauſe ſtille
Frauen gingen vereinzelt aus und ejin, wachsbleich, ärmlich, aber ſauber
gekleidet. Mit meiner Mutter bin ich einmal hinter einer hergegangen,
und wir haben es uns angeſehen, wie oft und wie ſauber ihr Mantel
ausgebeſſert war. Gerne ſchaute man in die Geſichter, die ſich ziemlich
gleich waren, beſonders durch eine ſtille Freundlichkeit und Güte, die
auf allen lag. Endlich iſt noch zu vermelden, daß in dem rein
evangeliſchen Lande die evangeliſchen Kranken ſich gerne den Schweſtern
des Franziskuskrankenhauſes anvertrauten Jhre ſtille Heiterkeit tat
es allen an.

Sie liegt über dem Weſen ihres Stifters ſtrahlt von jhm auf ſeine
Jünger aus, durchzieht auch die köſtlichen Berichte, die wir von den
erſten Abenteuern der frommen Männer in Deutſchland haben.

Das Vorſpiel.
Schon 1219 ſchickte Franziskus einige ſeiner Jünger über die

Alpen. Die konnten kein Sterbenswörtchen Deutſch bis auf das Wort
Die Deutſchen fragten ſie, ob ſie übernachten, eſſen wollten.

e die frommen Brüder. Da nahm man ſie auf unde

zum Geſ
dieſe Erfah hin hieam and, und we ach m

wagen, dorthin zu gehen.

Der Angriff
Jm Jahre 1221 machten die e wer den zweiten Angriff

auf Deutſchland. Einer, der mit dabei geweſen iſt, Jordan von Giano,
berichtet uns voll Heiterkeit davon. An der Spitze der Gxzählung ſteht
das rührende Bild des Heiligen: Bei der Marienkirche von Portiun-
kula feiert er mit 3000 Brüdern Genexalkapitel. Franziskus ſelbſt iſt
ſchon zu ſchwach, zu einer ſo großen Menge zu ſprechen „Und er ſaß
zu Füßen des Bruders Elias und zupfte ihn an der Tunika. Er neigte
ſich zu ihm und vernahm, was Fränz wollte. Dann richtete ſich Glias
auf und ſprach: „Brüder, alſo ſpricht der Bruder

Der neugierige Bruder.
Auf dieſem Generalkapitel nun rief Franz Freiwillige für Deutſch

land vor. Neunzig Todesmutige waren bereit. Aber unſer Gewährs-
mann, Jordan von Giano, getraute ſich nicht mit nach Deutſchland.
Das Ja Abenteuer war ihm in die Glieder gefahren. Das war ihm
klar, von den Neunzig werde keiner mit heiler Haut zurückkommen.
Sie alle würden die Märtyrerkrone erwerben. Deshalb mußte er
ihre Namen in Erfahrung bringen, damit er ſich nachher als Freund
und Bekannten h frommen Männer rühmen konnte. Unſer neu
gieriger Bruder alſo rüber zu den neunzig Todgeweihten! Er ging
deshalb vom einen zum andern und fragte jeden „Wer biſt du und
woher ſtammſt du?“ Glücklich iſt er die Neunzig beinahe durch, da
kommt er noch zuletzt an den Unrechten. Wieder dieſelbe Frage: „Wer
biſt du und woher ſtammſt du?“ „Palmerius werde ich genannt.
Recht, daß du mit uns nach Deutſchland kommſt!“ „Jch? Jch gehöre
ja gar nicht zu euch, ich bin ja nur gekommen, um euch kennenzulexnen,
aber nicht, um mit euch zu ziehen. Doch Palmerius mit ſeinem
Frohmut gewann die Oberhand, hielt ihn feſt und zog den Wider
ſtrehenden mit Wort und Tat zur Erde nieder und zwang ihn, unter
den anderen neben ſich zu ſitzen.

über die Alpen.
Nach allerhand drolligem Hin und Her muß der neugierige

Bruder Jordan tatſächlich mit in das wilde Land. „Und doch hatte
dieſer Bruder ſchon bſters den Herrn gebeten, er möge ihn hinſchicken,
wohin er nur wolle, nur nicht zu den Deutſchen.“ Beſondere Not leiden
die Wanderer beim Ubergang über die Alpen. Sie beſprachen ſich,
wie ſie den leeren Bauch füllen könnten, um doch nach einem mühe
ſeligen Marxſche von ſieben Meilen eine ruhige Nacht zu haben. Sie

beſchloſſen, vom Waſſer des klaren Baches, der vorbeifloß, zu eng
damit der leere Magen nicht knurre. Am Morgen erhoben ſie ſich

ungrig und leer und ſetzten ihre Reiſe fort. Als ſie aber eine halbe
eile gegangen waren, bekamen ſie Schwindel, die Beine wankten, die

Knie wurden ihnen ſchwach, und der ganze Körper ward ihnen bom
et kraftlos- Jn ihrer Hungerspein pflückten ſie nun von den

ornſträuchern und von verſchiedenen Bäumen und

wenn die Dämmerun

räutern Früchte,

ülder aus
Die Waldſpitzmaus

Ehe der Feldweg hier draußen ankommt, muß er erſt eine ganze
Strecke laufen. An der ſchwarzen Lache vorbei, durch dichtes Gehölz.
Und nun, da er hier draußen eingetroffen iſt, verliert er ſich, hat ſich
nicht mehr beiſammen, du weißt nicht recht, wohin er eigentlich
will, da und dort verſucht er in die weiten Wieſen zu kommen.
Doch es bleibt Stückwerk. Es gelingt ihm nicht. So kriecht er ins
hohe Gras und ſchläft ein.

Tut s dem Winde gleich, der drüben das harte, glänzende Pappel
laub raſcheln läßt, und hier angekommen einmal noch leis mit
e flüſtert dann ſtill iſt, einſchläft im hohen Wieſen
graſe.
Hier draußen, wo der Weg nicht mehr weiter kann, wo der Wind

einduſelt, hier, zwiſchen Feld und Wieſe, da lebt ein ſeltſames, kleines
Volk. Am Graben, der mit allexlei Buſchwerk beſtanden iſt.

Wenn es ſo ganz ſtill iſt, dann raſcheln und ruſcheln, dann
wiſpern und raunen ſeltſam die langen Halme der Riedgräſer. Und
n doch niemand da, du ſiehſt wenigſtens keinen. Der Wind hält ja

uhe. Wer ſoll es alſo ſein Seltſames Bewegen der Halme von
unten her. Weg iſt es. Kommt lange nicht wieder. Drüben am
blauſchwarzen Holze zieht der Sperber dahin. Krähen treiben
quarrend einen Buſſard, Feldſperlinge lärmen. Sonſt iſt es ſtill.
Und wieder kommt dies geheimnisvolle Wiſpern. Bis ein ſpitzes
Schnäuzchen hervorguckt, ein rundes Köpfchen folgt. Wie ſie jetzt
ſweiſteht, die Waldſpitßmaus, mit rotbraunem und ſchwarzem Pelze,
da glängt und gleißt das Flankenſilber in der Sonne
Schon iſt dex Rüſſel, dieſes feinnervige Orjentierungswerkzeug,
bei der Arbeit. Er ſteht nie ſtill, iſt immer in Bewegung Jetzt an
der Erde, nun in dex Luſt, eben an einem Grashalm. Er dreht und
wendet, biegt und krümmt ſich, zieht ſich zuſammen, beſchnuppert alles,
läßt nichts unberochen, ſelbſt den Stein nicht, der ſchon lange dort
liegt. Der Grasurwald iſt dicht, ſo dicht, daß ſich die Maus einen
Weg bahnen muß. Der n „ſchneidet vor“, die ſchwachen Vorder
füße es ſind keine Grabſchaufeln wie ſie der hat
ſcharren die Narbe beiſeite. Flink geht das. Schon hat der Weg
die dreifache Körperlänge.

Mik einem Male ſtutzt das Tier, es duckt ſich. Über ihm ſurrt
es, es fegt etwas durch die Luft ein grünes Tier, faſt ebenſo groß
wie die Spitzmaus ſelbſt. Eine Feldheuſchrecke iſt es, die von irgend
woher mit einem großen Sprunge hier landet. Sie krabbelt in den
hohen Halmen umher, ſucht ſich feſtzuſetzen.
Hut. Jede Bewegung des Heußferdes verfolgt ſie mit den ſchwarzen
Auglein. Und wie ein Raubtier, das ſeine Beute beſchleicht, ſo windet
und ſchlängelt ſie ſich heran kommt näher. Will jetzt zuſpringen.
Da ſauſt der r mit einem mächtigen Satze fort, der Gras
halm, an dem er ſaß, pendelt noch ein Weilchen hin und her und
Spitzmaus ſieht ihm zu. So kann's auch gehen. So geht es eben
ſooft wie anders Ein Weilchen ſitzt ſie ganz verdutzt da. Und wie
ſie nun nach dieſer Beſinnungspguſe eben wenden will, um irgend
etwas Neues zu unternehmen, da ſchwirrt es wieder über ihr, kommt
plötzlich ſteil nach unten, fährt über die Köpfe der höchſten Halme da
hin will ſich nun wieder erheben, um wegzuſauſen. Ja, will. Denn
Spitmaus iſt auch noch da. Mit gierigen Augen folgte ſte dem Gleit-
flüg der Ameiſenjungfer, ſprang zur rechten Zeit in die Höhe, erfaßte
ſt am Hinterleib, zog ſie hinab, die ſich Krümmende, hinab in den
Tod, Bald liegen nur noch braungefleckte Flügel da.

Und ſo geht das weiter. Jmmer iſt ſie in Bewegung, immer auf
der Hut. Ein Schatten fällt auf die Wieſen, gaukelt heran bis an
den Grabenrand. Spihmaus iſt verſchwunden, weg, ausgelbſcht.

Drinnen, im Bau ſteckt ſie, im ſicheren Bau. Verſchiedene Ein
gänge hat er, ſie münden ſämtlich unter dichtem Buſchwerk, ſie führen
alle zum weichen, warmen Neſt ünter die verſchlungenen Wurzeln des
Weißdorns, der Schlehe und des Holunders, Ausgraben kann ſie
keiner. Da unten läßt ſich's gut ruhen.

Lange Jahre ſchon ſteht der Nußbaum, der große, riſſige, hohle
Nußbaum, aus dem der Kauz ſooft rief noch ruſt des Abends,

e n d e ene habt der Nußbaum, hat ſie noch. Schleiereule benittth Ware Kuce e
zimmert an ihm herum, trieb ſchon manches Loch hinein. Jn ſeinem
Leibe nagt der Holzwurm. Und an ſeinem Fuße Gänſeblümchen,
d hwarm, Taubneſſel, Brenneſſel, Holunder, ein dichtes

ewirr.
Auch hier, wenn es ſo ganz ſtill iſt, kein Luftzug ſich rührt,

dann bewegen ſich plötzlich die Taubneſſeln, ruckartig, als hätte

die ſie am Wege fanden
etwas erquickt, daß ſie jetzt verſchiedenes Obſt und Beeren mit ſich
trugen, ſo daß ſie im äußerſten Notfall etwas zu eſſen hätten.“

Jn Deutſchland
Ein Deutſcher, Cäſar von Speier, führt ſie. Jn Augsburg inden

ſie liebevolle Aufnahme. Cäſar übernimmt die Oberleitung und ver
teilt ſeine Trüppen. Unſer neugieriger Bruder wird mit zwei anderen
nach Salzburg abkommandiert. Nach einiger Zeit kann Cäſar das
erſte Probinzialkapitel in Worms feiern. Die Salzburger ſind nicht
erſchienen. Da ſchickt Cäſar ihnen einen Brief: wenn ſie wollten,
könnten ſie kommen. „Die Brüder aber waren vollſtändig dem Ge
horſam ergeben, ſo daß ſie nichts nach ihrem eigenen Willen tun
wollten. Sie wurden deshalb wegen der Bedingung im Brief „wenn
ſie kommen wollten“ nicht wenig verwirrt. Sie ſagten glſo: Nun
gehen wir und fragen ihn, warum er uns ſo geſchrieben hat, da wir doch
nichts wollen, außer was er will.“

Heiter, wie der Beginn der Reiſe von Salzburg nach Worms, iſt
auch der Fortgang.

Gott berate.
„Auf ihrem Wege gingen ſie in einen Ort, um Speiſen zu be

kommen. Sie zogen durch ihn zu zweit und zweit, erhielten aber nur
die deutſche Ankwort: „Gott berate“, was „Gott wird euch helfen oder
beſſer „Gott wird für euch ſorgen“ heißt. Da ihnen zu dieſen Worten
nichts gegeben wurde, ſo dachte einer und ſprach es auch aus, dieſes
Gott beräte wird uns heute noch umbringen. Er eilte dem Brüder,
der an dieſem Tage bettelte, voraus und begann lateiniſch zu betteln.
Die Deutſchen antworteten: „Wir verſtehen kein Latein, ſprich deutſch
zu une!“ Ganz verdreht brachte der Bruder heraus: „Nicht judiſch“
ſollte heißen Nichts deutſch zu ergänzen kann ich. Er fügte nöch
deutſch bei: „Brot durch Gott.“ Jene antworteten: „Das iſt dochſeltſam, daß du uns denſch ſagſt, daß du nicht Deutſch kannſt“ und

fügten noch bei Gott berate!“ er Brüder frohlockte in ſeinem
Geiſte, lachte, tat, als wüßte er nicht, was ſie ſagten, ſetzte ſich auf eine
Bank und blieb ſitzen. Da ſahen ſich der Mann und die Frau gegen
ſeitig an, lachten und gaben ihm wegen ſeiner Unverſchämtheit Brot,
Eier und Milch.“

Der demütige Nikolaus
Bruder Jordan wurde Kuſtos von Thüringen

Bruder Nikolqus de Reno zum Guardian in Erfurt.
ſchwer gehalten, ihn zur Ubernahme dieſes Amtes zu bewegen.
darauf ſollte er nun ſogar Kuſtos von Sachſen werden.
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Er ernannte
Es hatte ſchon

Bald

h

Spitzmaus iſt auf der

erſt Beißerei

Sperber auch. Der große Buntſpecht

Sie fühlten ſich aber doch ſchon ohne

„Da Albert an mich ſchluckt alle

Feld gegad Hof
jemand von unten her darangeſtoßen. Wenn du da noch eine Weile
warteſt, ſo kannſt du auch hier Waldſpitzmäuſe beobachten Kannſt
ſehen, wie ſie den Maikäſer überwältigen, den Goldlaufkäfer faſſen,
den Regenwurm beſchleichen, das Johanniswürmchen erhaſchen, wie ſie
den gaukelnden Schmetterling manchmal herunterholen.

Am Tage, ja, da iſt ſie wohl öfter zu ſehen. Wenn die Sonne
den Tau weggenommen hat. Aber das ſt nie das Richtige, iſt nur
Spielerei, Laune, Unterhaltung. Wenn die Welt in der Dämmerung
verſchwimmt, wenn der Vollmond als tiefrote Kugel im Oſten herauf
klimmt, wenn er untergegangen iſt, oder wenn ſchwere Wolkenballen
unter dem Himmel lagern, die Erde ſtockdunkel machend, dann iſt
ihre Zeit da. Dann erklingt ihr feines, durchdringendes Zwitſchern
bald hier, bald da. Dann wagt ſie ſich weiter vom Baue fort als
am Tage, dann erhaſcht ſie den Nachtſchmetterling, erbeutet die
Schnecke, rißt mit den nadelſpißen Zähnchen des Käfers harten
Chitinpanzer auf.

Es gab ſo klare, ſtille Herbſttage in dieſem Jahre. Da draußen,
zwiſchen Feld und Wieſe, am Grabenhang waren ſie noch klarer, noch
ſtiller. Abends ſtiegen aus den tiefen Wieſen die weißen Nebel auf.
Und morgens kämpfte die Sonne mit ſilbernen und goldenen Pfeilen
alles nieder. Aber immer dicker wurde der weiße Brodem und immer
ſchwerer wurde es der Sonne, ihn ins Gras zu drücken. Bis eines
Tages der Nebel ſiegte, er ſtieg hoch und leiſe fing es an zu rieſeln,
erſt ganz fein, mählich immer beſſer. So geht das eine ganze Woche.
Troſtlos ſteht die Welt aus, unendliche Traurigkeit liegt über den
weiten Wieſen. Näſſe und wieder Näſſe an jedem Halme, an
jedem Blatte.

Um dieſe Zeit gefällt es der Spitzmaus nicht mehr da draußen.
Eines Nachts macht ſie ſich auf die Reiſe Ein dunkler Jnſtinkt
kreibt ſie dorfwärts. Durch den Graben geht es, über die Brache.
Und immer zwiſchen Weg und Feld entlang. Andere Genoſſen folgen.
Die Nacht iſt dunkel, Nebel rieſelt jetzt nur noch fein herab. Spitz-
maus ſtört das nicht. Sie wanderk. Die halbe Nacht e
Manchmal flammt ein zuckender Schein durch den Nebel hindurch,
macht ihn auf Sekunden milchweiß das kommt aus der fernen
Stadt. Katzen lauern überall, am Wege, auf der Brache, amHolze Spitzmaus läßt ſß nicht erbaſchen An der Feidſcheune,

der großen, macht ſie halt acht ſich eine Wohnung im Stroh.
Die nächſten Nächte ſind zu hell zum Wandern, Und Helle meidet

ſie tunlichſt. Die kann ſie ſchlecht vertragen. So bleibt ſie eine ganze
Woche in der ar Hier der Jltis umher und das
Hermelin, die Kahe, hier lauern Eule und Kauz und Turmfalke
da heißt es Obacht geben. Hier iſt s gefährlicher als da draußen

Dann wandert ſie weiter. Jn einer Nacht, da der Nordweſt die
letzten Blätter von den Bäumen nimmt. Und kommt in die Gärten.
Unter einem Haufen Kartoffelkraut ſchlägt ſie ihre Wohnung auf.
Wird die Nahrung oben knapp, da wühlt ſie flache Gänge in der
Erde, zieht den Regenwurm heraus und den Engerling. So läßt
ſich's immer noch eine Zeit im Garten leben.

Der erſte Zrot dringt in den Boden, weitere folgen. Spitzmaus
wandert weiter. Nach vorn, hofwärts. Erſt in die Scheune, dann
in den Stall. Sie findet hier keine von jhresgleichen. Aber jede
Nacht ſteht ihr die Witterung in der Luft. Wo mögen ſie nur ſein
Bald hat ſie es herqus und zieht auch dorthin. Freilich gibt es

und giftigeneidiſche Blicke, aber ſie behauptet ſich.
Wo das iſt? Jn der Dungſtätte zwiſchen Miſt und Quader-

ſteinen. Warm iſt es da, kein Froſt kommt ſo tief. Und Beute läßt
ich auch erfangen. Da gibt es den ganzen Winter über Fliegen,

ilben, Würmer. Die Fugen zwiſchen den Steinen ſind die Jagd
en ſie laufen rundherum. So geht das auch hier eine ganze

Veile.
Aber dann kommt das Ende. Der Miſt wird aufgeladen. Jmmer

näher kommt der Lärm von oben, immer ängſtlicher wird's denen
da unten zumute. Sie verbergen ſich, kriechen tief in Spalten und
Ritzen, ziktern vor Kälte, die auf ſie eindringt. Spitzmaus vom
Grabenhange draußen will ſich auch verſtecken. Aber ehe ſie dazu
kommt, ſticht der Bauer mit der Gabel nach ihr. Und er hat gut
getroffen Mitten durch den Leib hat er ſie geſpießt.
wirft er Nero, dem lüſtern Wedelnden, hin. Der beſchnüffelt das
Mäuschen und wendet ſich ab. „Eklarr Schtrick“, ſchreit da der Bauer,
„du haſt keen Hungar, warte, ich will darr ſchon inn Brotkorb hehax
hengn.“ Und Nero kann doch nichts daflir; denn ein anſtändiger Hund
hat noch nie eine Waldſpitzmaus gefreſſen.

W Fr. Schmidt.
von Piſa, der Miniſter von Deutſchland, des Nikolgus Demut kannte,
wagte er es nicht, ihm ſeine Ernennung brieflich mitzuteilen. Denn
er fürchtete, er werde aus Demut das Amt nicht annehmen. Deshalb
beſchloß Albert, ſelbſt zu ihm zu reiſen, um ihn in vertraulichem Ge
ſpräche zur Annahme des Amtes zu beſtimmen. Als Albert nach
Erfurt gekommen war, zog er auch den Bruder Jordan bei und begann
dann mit Bruder Nikolaus von der Übernahme des Kuſtosamtes in
Sachſen zu ſprechen. Der entſchuldigte ſich demittig, beteuerte, er ſei
zu jeglichein Amte untauglich, er könne weder zählen noch rechnen und
wiſſe weder Herr noch Prälat zu ſein. Da packte ihn der Miniſter
beim Worte, tat ganz erzürnt und ſprach: „Du weißt alſo nicht ein
Herr zu ſein, ein Herr dann ſind wir die Ordensoberen,
wohl Herren! Bekenne a ſchnell deine Schuld, Bruder, weil du die
Ordensämter, die doch vielmehr als Laſten und Dienſte zu bezeichnen
ſind, als Herrſchaften und Prälaturen angeſehen haſt.“ Demütig be
kannte Bruder Nikolaus ſeine Schuld, und der Miniſter gab ihm zur
Buße die Kuſtodie von Sachſen

Der neugierige Bruder beim Herrn Papſt.
Aber nicht immer ging es unter den frommen Brüdern ſo fried

lich ab. Es gab auch Friedensſtörer. Zu ihnen gehörte der oben er
wähnte Bruder Elias. Er zwang die deutſchen Franziskaner, ſich über
ihn beim Papſt zu beſchweren. Unſer neugteriger Bruder wird mit
dieſem hetklen Auftrage nach Rom geſchickt. Mit dieſer fröhlichen Ge
ſchichte wollen wir unſeren heiteren Bericht e Wer mehr von
dem Kloſterleben im deutſchen Mittélalter wiſſen will,
der leſe die Auszüge aus den Quellen in dem ſchönen Buche von
Johannes Bühler, Jnſelverlag.

„Als Bruder Jordan zu ihm gekommen war und ihn begrüßt hatte,
erhielt er den Befehl, abzutreten. Doch Bruder Jordan wollte nichtfortgehen. Fröhlich lief er zum Bette des Herren Papſtes, zog deſſen
nackten Fuß heraus, küßte ihn und rief ſeinem Gefährten zu „Schau
ſolche Reliquien haben wir nicht im Sachſenlandel“ Jmmer o
wollte der Herr Papſt, daß ſie hinausgingen. Aber Bruder Jordan
meinte: „Nein, Herr, wir brauchen jetzt nichts von Euch erbitten. Wir
haben nun Uberfluß an allen Gütern und ſtehen auch in Ehren Jhr
ſeid ja der Vater des Ordens, ſein Beſchützer und Ordner; wir ſind
nur gekommen, Euch zu ſehen Jetzt endlich ward der Herr Papſt er
heitert, richtete und ſetzte ſich in ſeinem Bette auf, fragke, weshalb ſie
eigentlich gekommen ſeien, und bemerkte: „Jch weiß, daß ihr appelliert
habt. Bruder Elias aber kam zu mir und ſagte, ihr hättet den In
ſtanzenweg nicht eingehalten; wir aber antworteten, die Appellation

Appellationen.“
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durch ihre ungewehßnlich milde Qualität errungen hat auch in der Preiolage ekpeas
Außergewöhnliczes ſchaffen wollten Die Tahake der Ernte 1925 ermöglichen es
uns, eine Leiche milde. gehalk volle

Cigare e zu bringen
Zum Unterſchied erſchein? die e n

in neuem Kleid

Die Zappelnde
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Aus Mitteldeutſchland
Zwei Selbſtmorde.

Walle. An einem Tage haben ſich hier zwei Selbſt
mor de ereignet. Mit Leuchtgas vergiftete ſich in der Mößlicher
Straße die Ehefrau Elſe Engler geb. Quilißſch. Jn der Küche
ſeiner Wohnung an der Alten Promenade erſchoß ſich der 21 Jahre
alte Junglehrer Felix Schirm. Jn beiden Fällen ſollen Nerven

örungen die Urſache der Tat ſein. Jn der Dölauer Heide nahm
die Polizei den herumirrenden 48jährigen Schmied Franz Reichert
in Schußhaft, da angenommen werden mußte, daß er ſeinem Leben
ein Ende machen wollte.

Feuergefecht zwiſchen Poliziſten und Wilderern.
Cöthen. Jn der Nacht zum Sonntag kam es in der Cöthener

Gegend zu einem regelrechten Feuergefecht zwiſchen Wilderern
und Flurſchutzbeamten. Die Poliziſten hatten einige Wilderer
aufgeſpürt. Als dieſe keinen Ausweg mehr ſahen, eröffneten ſie
auf die Flurbeamten be in deſſen Verlauf mehrere Wilderer
verletzt wurden. Trotzdem glückte den Wilderern die Flucht. Bis
jetzt konnte keiner von ihnen verhaftet werden. Doch haben die Flur
e e ihre Spur entdeckt, ſo daß die Feſtnahme in Kürze er

olgen dürfte.
Ein fremder Diplomat in Mageburg beſtohlen.

F Magdeburg. Wie der Magdeburger Polizeibericht meldet, iſt
das Automobil eines Ausländers beſtohlen worden.
Während der Diplomat, deſſen Name und Regierung geheimgehalten
werden, in einem Reſtaurant zu Mittag aß, wurden aus ſeinem Kraft
wagen ſein Diplomatenpaß, mehrere Staatsverträge
und je ein Buch „Spaniſche und deutſche Sprache“, ferner ein Scheck
buch, auf eine belgiſche Bank lautend, eine Plombierzange und ein
Stempel mit den Buchſtaben R. A. geſtohlen. Als Täter wird ein
junger Mann von etwa 21 Jahren in Frage kommen. Die Magde
burger Behörden ſind eifrig bemüht, den Fall aufzuklären.

Neue Unwetter im Harz.
f Thale. Seit dem letzten Unwetter hat ſich der Sturm be

er in der Gegend von Auerhahn und Clausthal- Zeller
el d, aber auch in der Gegend um das Torfhaus herum ſeine Opfer

geſucht. Entwurzelte Fichten und Telegraphenſtangen
verſperrten unterhalb Auerhahn die Straße, ſo daß dieſe erſt mit Hilfe
eines Laſtkraftwagens wieder freigemacht werden konnte. Die Wild
brüche, die in den Tiefen der Wälder zu verzeichnen ſind, laſſen ſich
heute noch nicht annähernd ſchätzen. Das Forſtperſonal iſt eifrig tätig,
um einen überblick über die Schäden zu gewinnen.

Der verkannte Leichnam.
ja Wittenberg. Hier wurde vor etlichen Wochen die Leiche eines

jährigen Knaben aus der Elbe gelandet und von den Verwandten
des verſchwundenen Waldemar Beier als dieſer „erkannt“.
Die Leiche wurde auch als die des Waldemar Beier beerdigt.
Waldemar Beier aber, der ſeinen Eltern ausgerückt war, kehrte bald
darauf reuevoll zu ihnen zurück, womit erwieſen war, daß man einen
Falſchen beerdigt hatte. Nun ſetzte die Polizei die Ermittelungen fort
und konnte jetzt feſtſtellen, daß es ſich um den Oberrealſchüler
Eppenhahn aus Deſſau, W be en e 25, handelt, der wegen
einer erhaltenen Rüge in der Elbe den Tod geſucht hat.

Ein gefährlicher Scheckſchwindler.
Leipzig. Am 4. November hat ein Unbekannter, der ſich Jean

Harry nannte, eine hieſige Bank mit zwei gefälſchten Schecks über
je 30 000 Schweizer Frank um 48 000 Mark betrogen. Wie
ſich herausſtellte, iſt der Täter ein internationaler Bankſcheckſchwindler,
gegen den bereits wegen früherer Straftaten von Bern aus ein Steck
brief erlaſſen worden iſt. Jn dem Leipziger Hotel, in dem er wieder
holt wohnte, hat er ſich als Kaufmann Jean Harry, geboren am
10. März 1890 in Lauſanne, eingetragen. Die geſchädigte Bank hat
auf Ergreifung des Täters eine Belohnung von 500 Mark
und 5 Prozent vom wiedererlangten Betrage ausgeſetzt.

Den Arbeitskollegen im Streit erſtochen.
Leipzig. Eine ſchwere Blüttat ſpielte ſich am Freitag abend
gen 11 Uhr auf dem Rittergut Rötha bei Leipzig ab. Hier err nach einem kurzen, heftigen W er derte der 20 Jahre alte

polniſche Arbeiter Anton Güra ſeinen 19 Jahre alten Arbeits
kollegen Johann Skromak mit dem Taſchenmeſſer. Die
Klinge des Meſſers drang Skromak in die Bruſt und traf die Haupt
ſchlagader. Der Geſtochene verſtarb wenige Augenblicke ſpäter
infolge innerer Verblutung. Anton Gura flüchtete, wurde jedoch am
Sonnabend morgen durch zwet polniſche Arbeiter in einer Feldſcheune
des Rittergutes Böhlen verſteckt aufgefunden. Der Meſſerheld
wurde feſtgenommen und dem Amtsgericht Rötha zugeführt.

Der Kohlenzug im Keſſelhaus.
Fockendorf bei Altenburg. Jnfolge Seilriſſes raſten fünf

ſchwerbeladene Wagen eines der Papierfabrik Fockendorf gehörigen
Kohlenzuges das Gefälle hinab und infolge Verſagens der Auf
fangvorrichtung in das Keſſelhaus hinein. Hierbei wurde ein
Arbeiter der ſich aus der Gefahr nicht mehr zu retten vermochte
und zwiſchen die Wagen kam, getötet. Der Bedauernswerte war
erſt jung ver heiratet und Vater eines Kindes. Drei weitere
Kollegen entgingen mit Not dem grauſigen Schickſal.

Ein Wohnhaus abgebrannt.

F Langenau bei Freiberg. Das vierſtöckige Wohnhaus
der Frau verw. Gerlach in Langenau iſt in der Nacht zum Freitag
bis auf die Umfaſſungsmauern niedergebrannt.
Vier Familien ſind obdachlos geworden. Die Möbel konnten
größtenteils gerettet werden. Bei den Löſcharbeiten erlitten einige
Perſonen leichtere Verletzungen. Man vermutet Brandſtiftung.

Großfeuer in Röhrsdorf.
Röhrsdorf bei Chemnitz. Jn dem dem Verein zur Bekämpfung

der Schwindſucht für Chemnitz und Umgebung gehörenden Gut ent
ſtand Großfeuer, das das Seitengebäude vollſtändig ein
e erte. Die im Gebäude unkergebrachten e e

äſchinen und der Hühnerbeſtand verbrannten. Die
Pferde konnten gerettet werden. Dem energiſchen Ein
greifen der du gelang es, das Wohnhaus zu retten. Es
wird Brandſtiftung vermutet. Vor etwa vier Wochen brannte
ein zum Gut gehöriger Strohfeimen nieder.

Treuen. Freitag nachmittag ſind das Wohngebäude und
ein Lagerſchuppen des Altwarenhändlers Bruno Bauer einem
Schadenfener zum Opfer gefallen. Über die Entſtehungsurſache
iſt nichts bekannt.

Bei der Biſamrattenjagd verunglückt.
Gera. Jm benachbarten Niederndorf hatte man im

Kammergutsteich das Vorhandenſein von Biſamratten feſtgeſtellt und
auch bereits fünf der ſchädlichen Nager erlegt. Am Freitag bemerkte
der zuſtändige Gendarmeriewachtmeiſter wiederum Ratten und ſchoßmit her ienſtrevolver c e Bei einem Sprung über einen
Graben entlud ſich aber die Waffe von ſelbſt und ein Geſchoß ging in
den Oberſchenkel des Beamten, der dadurch dienſtunfähig wurde. Er
freulicherweiſe ſind die Verletzungen jedoch nicht zu ſchlimmer Natur.

Großfeuer in Bad Liebenſtein.
Bad Liebenſtein. Jn dem Anweſen des Schreiner- und Tiſchler

meiſters Knauf brach nachts gegen 245 Uhr Feuer aus, das mit
raſender Schnelligkeit um ſich griff, da es in den großen Holzvor
räten reichlich Nahrung fand. ie umliegenden Gebäude ſchwebten
in ernſter Gefahr. Der Brand konnte erſt nach Erſcheinen der
Motorſpritze aus Schweinag und der Feuerwehr aus Steinbach aufſeinen r beſchränkt werden. Das Haus iſt faſt vollſtändig
niedergebrannt, ein Teil des Mobiliars konnte gerettet werden.
Die Hausinſaſſen konnten ſich in Sicherheit bringen. ehrere Feuer
wehrleute erlitten erhebliche Brandverletz ungen. Der Schaden
iſt zum größten Teil durch Verſicherung gedeckt. Die Ent
ſtehungsurſache iſt noch unbekannt

Wiederaufbau in Gräſfenthal.
Gräfenthal. Die Aufräumungsarbeiten am großen Brandplatz

chreiten rüſtig fort. Um beim Wiederaufbau dem in zentraler Lage
er Stadt Wer Gelände ein einheitliches Bebauungsbild zu geben,

hat der Stadtvorſtand über das Gelände zwiſchen dem Markfplatz,
n e Straße und der Saalfelder Gaſſe die Bauſperre aus
geſprochen.

Das Bickenrieder Brandunglück aufgeklärt
Der Brandſtifter verhaftet.

Mühlhauſen. Die Aufklärung der Entſtehungsurſache des
großen Brandunglücks in Bickenriede (Kr. Mühlhauſen) iſt den nach

Bickenriede entſandten beiden Beamten der Landeskriminalpolizei
ſtelle Erfurt mit wertvoller Unterſtützung der zuſtändigen Landjägerei-

beamten gelungen. Umfangreiche Vernehmungen und Feſtſtellungen
am Tatort führten zu dem dringenden Verdacht gegen den Landwirt
und Fleiſcher Eduard Neid, der in Bickenriede wohnt. Er würde feſt
genommen und in Unterſuchungshaft nach Erfurt gebracht. Am 5. No
vember legte er nach langem hartnäckigen Leugnen den beiden Erfurter
Kriminalbeamten gegenüber das Geſtändnis ab, den Brand in
ſeinem Grundſtück ſelbſt angelegt zu haben, der dann noch elf
Scheunen mit ſämtlichen Erntevorräten, elf Ställe, zwei Wohnhäuſer
vollſtändig und mehrere andere Wohnhäuſer teilweiſe verwüſtet hat.

Wirtſchaftliche Notlage will ihn zu dem verzweifelten Entſchluß ge
trieben haben, mit Hilfe der Verſicherungsſumme wollte er ſich wieder
ſanieren.

Aus aller Welk
Sturmfahrt über das Schwarze Meer

Eine Sechzehnjährige Ehrenmitglied der Roten Flotte-
Die Sowjetblätter berichten über eine ungemein kühne Bootfahrt,

die Wieſe Ihr e Mäd us Kihat. Dieſe Fahrt iſt eine ſportliche Leiſtung, die einzig die Das
junge Mädchen, Tamara Schunarino heißt es, beſchloß, mit
einem einfachen kleinen Boot von Kiew aus eine Ruderpartie allein
bis Sebaſtopol zu unternehmen und mit ihrem Nachen das ſtürmi che
Schwarze Meer zu überqueren. Am 7. Juni verließ die kühne Ta
mara Kiew und ruderte unter ſtrömendem Regen den Dnjepr entlang

ſie glücklich und nur, als ſie den Strudel von Novoſhtinez erreichte,
nahm ſie ſich einen Lotſen. Jn fünf Tagen hatte ſie Cherſon erreicht.
Dort wurden die Segel aufgeſtellt und nun fuhr ſie aufs Meer hinaus.

Als ſie den Liman verließ, erhielt ſie ihre erſte Seetaufe. Ein
ewaltiger, heftiger Sturm brauſte übers Meer und warf das kleineoet wie eine n hin und her. Auf dem Waſſer ſah man
weder Dampfer W iffe, aber der Sturmwind ſchreckte die kühne
Sportlerin nicht ab un e ſetzte ihre Reiſe dennoch fort. Eine
Seitenbö zerbrach den Maſt des Bootes und das Fahrzeug füllte ich
faſt bis zu den Rändern mit Waſſer. Die junge Ruderin verlor aber
nicht den Mut, warf den Ballaſt ins Meer und verließ t auf ihre
Ruder. Später war das Wetter ihrem Unternehmen hold und ſie
kam glücklich in Sebaſtopol an. Jnsgeſamt hat das ſechzehnjährige
Mädchen 1500 Werſt o e und iſk die erſte Ruderin, die die
lebens gefährlichen Dnjeprſtrudel paſſiert hat.

Der Zweck v Reiſe war, nach ihren r Worten, zuprüfen, ob ſie ſtark genug ſei, den Kampf mit dem Meere aufzu
nehmen, da ſie die Abſicht rer das Marinetechnikum zu be
uchen und ſich ſpäter der Marinelaufbahn zu widmen. Die Rote
Iotte hat beſchloſſen, a e e e e, u wählen
n als erſte Frau auf ein Schiff der Roten Flotte aufgenommen

werden.

Die neuen Coolidge-Strahlen.
Vorausgeſchickt ſei, daß die neuen Strahlen, die zu der ſtattlichen

Zahl bereits erfundener S-, V- uſw. Strahlen hinzukommen, nicht
vom derzeitigen Präſidenten der Vereinigten Staaten entdeckt wurden,
ondern von dem Neuyorker Elektriker Dr. W. D. Coolid 5 Leiter
er General Electric Co. Den von Dr. Coolidge in einer r

Kathodenröhre entwickelten Strahlen wird die ſenſationelle Leiſtung zu
geſchrieben, daß ſie in der Sekunde ſo viele Elektrone erzeugen, wie
eine Tonne Radium; es wäre alſo gewiſſermaßen ein Erſatz für
Radi um geſchaffen, was auch für die Radio-Therapeutik von größter
Bedeutung wäre. Dr. Cvolidge jagt 350 000 Volt durch ſeineKathodenröhre und erzeugt n dieſe Weiſe Billionen bon

lektronen, die er mit einer Sekundenſchnelligkeit von
150 000 engliſchen Meilen durch eine dünne Metallwand projiziert.
Die verwendeten Glasröhren ſind mit Kupfer bedeckt, ſo daß ſie von
den aufſchlagenden Elektronen nicht durchlöchert werden können. Nach
Anſicht maßgebender engliſcher Fachleute könnten die neuen Strahlen
ich als wertvolles therapeutiſches Mittel bei Hautleiden en
g ſie nicht durchdringen und daher keine Zerſtörungen verurſachen.

Experimente mit der neuen Entdeckung haben auch ergeben, daß die
Strahlen Bakterien ſofort töten, und Dr. Coolidge Mit
die Methode ſo weit vervollkommnen zu können, daß Kathodenſtrählen
in genügender Menge in der Luft erzeugt werden, um Bakterien
und kleinere Jnſekten zu vernichten. Der Umfang der praktiſchen Aus
wertbarkeit iſt vorläufig noch nicht abzuſehen
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Fräulein Enlenſpiegel
Ein luſtiger Roman von C. K. Roellinghoff.

2. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
Wildhorn nahm den Brief in Empfang, gquittierte und ſuchte

dann nach einem Trinkgeld. Der Briefbote lächelte in Erwartung der
wo Dinge. Aber ein Bademantel pflegt keine Taſchen zu

aben.
„Brandt, leg mal fünfzig Pfennig aus, ja?“
Brandt ſeufzte tief auf und flüſterte:
„Nicht dreißig, junger Herr?“„Nein. Jch al fünfzig e
Dann ſetzte ſich Wildhorn an ſeinen Schreibtiſch und öffnete den

Brief. Eine ruhige, klare Geſchäftshandſchrift:

Dreiklang-Verlag. BerlinSchöneberg.
Sehr verehrter Herr Wildhorn!

Daß ich dieſe Zeilen an Sie eigenhändig, ohne die Vermittlung
einer Maſchine und einer Sekretärin, ſchreibe, möge Jhnen der Be
weis dafür ſein, wie wichtig mir die folgende Bitte iſt.

Sie wiſſen, daß ich den „Tanz auf dem Feuer“, den Sie vor
ünf Jahren meinem erlage überließen, ſtets für eines der ge
ankenreichſten und tiefſten Bücher, die ich kenne, gehalten habe. Sie

Leaet mir damals, es wäre Jhr Erſtlingswerk. Dafür war dieſe
eiſtung geradezu erſtaunlich gut und ausgeglichen Mehrfache Ver

ſuche, Sie zum Schreiben weiterer Werke zu bewegen, ſcheiterten
immer wieder. Jch kenne den Grund Jhrer Zurückhaltung nicht.
Sollte er im ſcheinbaren finanziellen Mißerfolg Jhrer „Premijere“
iegen, ſo darf ich Jhnen wohl ſagen, daß dreitauſend äbgeſetzte
Exemplare für das Erſtwerk eines unbekannten Autors eine ſtatt
liche Zahl bedeuten. Um einen ganz anderen, weit größeren Erfolg
eines zweiten Romans von Jhnen, für den man auf Grund des
erſten werben könnte, iſt mir nicht bange. Sonſt würde ich Jhnen
ja nicht ſchreiben. Leider fällt die Ehrenpflicht des Bekanntmachens
junger Autoren in Deutſchland zumeiſt den kleinen Verlegern zu,
während die Großen doch das ſind Dinge, über die ich mich e
einmal perſönlich mit Jhnen unterhalten würde. Alſo bitte, ſagen
Sie mir Jhren Beſuch für einen der nächſten Tage zu und bringen

ie mir eine gute Jdee für einen neuen Roman aus Jhrer Feder
mit. Jch hoffe dieſes Mal beſtimmt, keine neuerliche Enttäuſchung
zu erleben, und bin in dieſer hoffnungsvollen Erwartung

Jhr ſehr ergebener
Dr. Hans Zamberger,

Dreiklang-Verlag.
Wildhorn ließ den Brief ſinken. Das Schmeichelhafte dieſer

Se kam ihm wenig zum Bewußtſein. Er dachte zurück. Vor fünf
ahren hängte er kurzerhand, aus unerklärlich ſtarkem inneren An

triebe, ſein juriſtiſches Studium an den erſten beſten Nagel und be
ann zu ſchreiben. Verbrachte Tage und Nächte am Schreibtiſch.
önſumierte Unmengen von ſchwarzem Kaffee und Zigaretten

Und ſchuf ſo den Tanz auf dem Feuer. Vergeblich ſuchte der Onkel
Hofrat nach den Gründen, die den Neffen zur Aufgabe des Studiums
bewogen e Thomas ſchwieg ſich aus. Vater und Mutter, die
ihn vor „Torheiten“ aller Art hätten zurückhalten können, lagen längſt
unter der Erde.

Und eines Tages ließ ſich ein junger Feuerkopf mit verträumten
Augen und bleichen Wangen, vor innerlicher Erregung bebend, beim

Jnhaber des leſe un e (der erſte, den er aufs Geradewohl
im Adreßbuch aufgeſchlagen) melden.

oktor Zamberger erkannte nach den erſten Zeilen das große
Talent und brachte den Roman heraus.

Seither waren r Jahre verſtrichen, ohne daß Wildhorn auch
nur eine S geſchrieben hätte. r verkräumte Tage und Nächte,
ſaß mit „Auchlikeragten“ am Kaffeehaustiſch, philoſophierte halbe und
ganze Nächte in Malerateliers und ging, wo er konnte, dem Alltagaus dem Wege Das reichliche Daſchengeld, das ihm der Onkel
Hofrat ausgeſetzt hatte, befreite ihn von allen Erwerbsforgen, und der
alte Brandt verſah die kleine Wirtſchaft mit vorzüglicher Sorgfalt.

Und dennoch immer wieder belaſtete ein unbeſchreibliches Gefühl
der Verſäumnis ſeine Seele d hrg tief in ihm glühte das Ver
langen und die ÜUberzeugung des Talentes, irgend etwas Großes, Un
vergängliches zu e das ihn in die erſte Reihe der führenden
Köpfe ſtellen mußte Und immer wieder verzagte er und gab
ich dem markloſen Schlendrian der e und dialogfreudigen

oheme hin. Die Briefe des Dreiklang-Verlages, die ihn immer wieder
zu neuen Leiſtungen anſpornen ſollten, ließ er achtlos unbeantwortet,
nachdem ſie ihm ein viertelſtundenlanges Mißbehagen bereitet hatten.

Erſt in den letzten Wochen hatte ſich ſein ſeeliſches Unbehagen mehr
und mehr vergrößert. Jdeen, ganze Romanwerke ſchwirrten durch
a Kopf Er fühlte, daß bald die Zeit gekommen ſein würde,

a er kraft inneren Dranges das ganze far niente von ſich wälzen
würde, um ſich ganz neuer Schöpfung hinzugeben

Und der heutige Brief Zambergers gab den letzten Anſtoß.
„Brandt!“
Junger Herr 2“
Sauſe abwärts und beſorge etliche Stapel Manuſkriptpapier!
Brandt l en wie die aufgehende Morgenſonne. Ein inner

liches „Endlich!!“ kam bis zur Gurgel und verſickerte dann reſpektvoll
„Ber junge Herr wollen wirklich wieder wieder arbeiten 2
„Ja, Brandt, jeßt wird gearbeitet. Tag und Nacht gearbeitet!

St Plötzlich zeigten ſich Wolken der Beſorgnis auf der dienerlichen
Stirn.Ja ſo Eigentlich iſt heute Ultimo, junger Herr! Sie
müſſen zum Herrn Hofrat!“

Richtig. Das hatte er ganz vergeſſen. Und merkwürdig, ſo ſelbſt
verſtändlich ihm ſonſt auch dieſer allmonatliche Gang an die Krippe
exſchienen war jetzt erkannte er jählings das Demütigende dieſes
Weges, dieſes ganzen Taſchengeldes, dieſes Almoſens, das ihm ein
alter Herr gutmütig verabfolgte. Was wäre geworden, wenn der
Onkel in dieſen fünf Jahren einmal die Zahlung verweigert hätte

Schweren Herzens machte ſich Wildhorn auf den Weg. Der
Onkel ſollte auch jeht noch nichts von ſeinem Beruf, von ſeinem Pſeu
donym erfahren. Mit zuſammengebiſſenen Zähnen würde er die paar
Monate noch das Almoſen nehmen, um es dann, beim erſten
materiellen Erfolge, mit einem Schlage zurückzuzahlen

Eine gute, den ne Maſchinenſchreiberin würde er auch
brauchen Auf dem Rückwege wird er eine Annonce aufgeben

Der Hofrat ſaß, mit der Lupe bewaffnet, über einer Grillparzer
Erſtausgabe und wurde ſchon melancholiſch bei dem Gedanken, dieſes
Prachtſtück, das er unter unendlichen Mühen und Liſten aufgegabelt
hatte, der Neidbergſchen Bibliothek einverleiben zu müſſen. Aber,
als echter Sammler ſah er das wertvolle Stück lieber in der nahezu
kompletten Grillparzerreihe der Neidbergſchen Bibliothek, als es
waiſenhaft zu ſeinen vollzähligen anderen Klaſſiker-Erſtausgaben zu
ſtellen

Da trat Thomas Wildhorn ein.

„Schau, ſchau, der Herr Neffe! Du kommſt mir gerade recht, ich
habe r noch von dir geredet.“

„Zu wem denn, Onkel Gendeli?“
„Was meinſte, zu wem
Ein einigermaßen genauerer Beobachter hätte aus Wildhorns

rn ohne allzuviel Mühe eine reichliche Gleichgültigkeit für die
rüierung des hofrätlichen e n ber herausgeleſen. Der

Hofrat merkte nichts und wiederholte beharrlich:
Thee kekhe Ahnnng, Onkel Hefrat. Wirth nicht
„Jch habe keine Ahnung, Onkel Hofrat. irklich nicht!“

v „Halt dich ſehr feſt, mein Junge ich hab' die Abſicht, daß du
eirateſt.“W ldhorn mußte lächeln. Es war nicht zum erſtenmal, daß

Gendeli mit dieſem Projekt hervortrat.
„Bitte ſchön, Onkel. Nur ſag es mir ein paar Tage vorher,

damit ich mir den n machen laſſen kann. Zum ſelben Zeitpünkt
wäre mir auch die Namensangabe meiner präſumptiven Gattin nicht
unerwünſcht.“

Der Hofrat ſtrich nochmals liebevoll über den verſchliſſenen
Rücken des alten Grillparzer und legte ihn dann behutſam beiſeite.

„Und ich glaub', Herr Nefſe, du machſt nen Satz bis zur
Decke, wenn ich dir gleich den Namen nennel

„Dein Zutrauen zu meinen leichtathletiſchen Fähigkeiten ehrt mich,
Onkelchen, um ſo mehr, als meines Wiſſens der Welkrekord im Hoch
ſprung aus dem Stand etwa zwei lumpige Meter beträgt Alſo

ſpanne mich nicht länger auf die Folter.“
„Haſte ſchon was gehört von Auguſt von Neidberg-Simmring?“
„Neidberg-Simmring? Hat der nicht ſo ein Drahtgeſchäft oder

ſo etwas Ahnliches.
Der Hofrat lachte, daß die Goethe-Erſtausgabe im Schrank um

zwei Zentimeter nach hinten rückte.
„Drahtgeſchäft!!! Drahtgeſchäft!!! Großartig Beim

Henri quätre des Propheten das muß ich dem alten Neidberg er
zählen! Ja, Junge, wo haſte denn deine paar Augen!? Lieſte
denn keine Zeikung!? Auguſt von Neidberg. Die Neidberg
Simmringſchen Kabelwerke!? Haſte ne Ahnung, wie reich der
Mann is? Jn der Zeit, wo ich dieſen Satz redi hat jener fünf
tauſend Mark verdient Stell dir das vor ich red' ſtell dir
das vor, und jener grabſcht ſeine fünf Mille Jetzt ſchon wieder
Und ſchon wieder Und wieder!!!“

„Da hat er wohl einen beſonderen Angeſtellten, der nur die
Tauſender aufzuheben hat?“

„Red kein Blech, Neffe! Kurzum Auguſt von Peidberg hat
eine einzige Tochter Wenn er ſtirbt grabſcht ſie, verſtehſte

„Und die a ich wohl heiraten
„Spaß, biſt du ne„Jch verzichte, Onkelchen.“
„Du verzichteſt Vorläufig verzichtet ſte, mein lieber Spitz. Aber

ich, ich behalt die Sache im Auge. Und wenn's mal ſoweit is, dann
gehſte ran, ſag ich dir!“

„Jch glaube kaum, Onkel!
(Fortſetzung folgt.

der gehaltvolle Kakao

d ichen aus Kiew ausgeführt

bis Jekaterinoslaw. Die gefährlichen Strudel des Dnujepr paſſierte

ſky. Einleitender

7.15——7.45 a abends: Prof. Dr. Georg Witkowſki: „Was iſt uns

ne
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Has Miſchdüngerproblem
Der neue Miſchdünger der J. G. Farbeninduſtrie „Nitrophoska“.
Wie wir bereits vor einigen Tagen berichteten, ſoll der bisher von

der J. G hergeſtellte Miſchdünger „Leungphos“ demnächſt durch ein
neues Miſchdüngemittel Nitrophoska“, eine Miſchung von
Salpeterſtickſtoff, Phosphorſäure und Kali in Form
von Ehlorkali und Kaliumſulfat, erſetzt werden. Zu der
außerordentlich wichtigen Miſchdüngerfrage macht die „J. u. H.
folgende intereſſante Ausführungen

iſchdünger an ſich ſind nicht neu. Mit dieſer Frage hat ſich
ſchon ſeit langer Zeit und mit praktiſchen Erfolgen die Super
phosphatinduſtrie beſaßt. Das Ammonigk-Super-
phosphat, eine Miſchung von Superphosphat und Stickſtoffdünger
(Ammonſulfat), hat ſich im Laufe der Jahrzehnte gut eingeführt und
wird von der Landwirtſchaft in Anbetracht e Ernteerträgniſſe,
die bei Anwendung dieſes Miſchdüngers allenthalben feſtzuſtellen ſind,
in ſteigenden Mengen verwendet. Dieſe Tatſache iſt deshalb erfreulich
und bedeutungsvoll, weil dadurch einerſeits der Stickſtoffinduſtrie außer
der Landwirtſchaft, ein Großabnehmer in Geſtalt der Superphosphat-
induſtrie erwachſen iſt, und andererſeits die Superphosphatinduſtrie
einen großen Teil ihrer Produktion zur Herſtellung dieſes Miſch
düngers iſt, und wie erſprießlich die Nachfrage nach Ammoniak-Super
phosphat für die Stickſtoffinduſtrie iſt, geht daraus hervor, daß, wie
von e land wirtſchaftlicher Seite verſichert wird, ſelbſt unter
Berückſichtigung der r ſchlechten Abſaß verhältniſſe etwa jä hre
lich 80 bis 40 Millionen RM. an Ammonſulfat inder Superphosphatinduſtrie verbraucht worden
Kind. Dieſe Menge iſt naturgemäß ſehr ſteigerungsfähig, da der
r et bei weitem noch nicht erreicht iſt.

Auch Miſchdünger mit Kali, Stickſtoff und Superphosphat ſind in
der e bekannt. Um unnötige Vorratsdüngung zu vermeiden, kann die Zuſammenſetzung dieſer Miſchungen ſtets dem Dünge
bedürfnis des betreffenden Bodens angepaßt werden. Da es ſich hier
um einen Sezialdünger handelt, der nicht für jeden Boden und
jede Pflanze in Frage kommt, iſt ſeine Anwendung geringer
als die des AmmonigakSuperphosphats.

b die von der J. G. Farbeninduſtrie auf den Markt gebrachten
Miſchdünger für die deutſche Superphosphatinduſtrie eine Konkurrenz
bedeuten werden, wird exſtens von den Anwendungsmöglichkeiten der
neuen Kombinationen (die zwar Phosphat, aber nicht Superphosphat
enthalten) und zweitens von den Preiſen abhängen. Jn dieſem Zu
ſammenhang iſt die Tatſache intereſſant, daß die deutſche Super-
phosphatinduſtrie, wie bexeites kurz gemeldet, mit Wirkung vom
1. November d. J. die Superphosphatpreiſe um 20 Prozent (bzw. Um

Pf. herabgeſetzt hat. Die Superphosphatpreiſe haben nunmehr das
Vorkriegsniveau erreicht.

geblieben.
Rüben 8 (4,2) Millionen Doppelzentner Rohzucker erzeugen, alſo
14 Prozent mehr als im Vorjahre. Die größte Zunghme von 296
wird Süddeutſchland aufweiſen, wo 5,49 (429) Millionen Doppel
zentner zur Verarbeitung gelangen. Jn Norddeutſchland hat ſich nur
in Pommern und Mecklenburg der Rübenausfall vermehrt, während
Oſtpreußen und Brandenburg Rückgänge aufweiſen

Der Lohntarif im Kalibergbau gekündigt. Die Spitzenverbände
der Arbeitnehmer in der Kaliinduſtrie haben beim Arbeitgeberverband
der deutſchen Kalinduſtrie den Lohntarif für Ende dieſes
Monats gekündigt. Lohnforderungen ſind noch nicht geſtellt worden,
doch dürften ſich dieſe ungefähr im Rahmen der von den Braunkohlen
bergleuten geltend gemachten Forderungen halten. Sollten ſich die
Arbeitgeber der Kalinduſtrie zu einer Lohnerhöhung verſtehen, ſo
werden ſie dies zweifellos nur unter der Bedingung tun, daß der
Reichswirtſchaftsminiſter ſeine Anſicht über eine Kali
preiserhöhung ändert. SDie deutſch-engliſche Kohlenverſtändigung. Nach Außerungen
Sir Alfred Monds hofft der britiſche Bergbau bereits im Frühjahr
nächſten Jahres zu einer Verſtändigung mit den deutſchen Bergbau-
induſtriellen zu gelangen. Der engliſche Bergbau erſtrebt nicht nur
eine Vereinbarung über die Kohlenweltmarktpreiſe, ſondern darüber
inaus liegt es im Intereſſe der Kohleninduſtrie beider Länder, auch

gewiſſen Abmachungen über die Kohlennebenprodukte zu gelangen.

Bei dem Rationaliſierungsprozeß des engliſchen Bergbaues werde die
Neuorganiſation der Kohlenregelung im engliſchen Bergbau, deren
vollkommene Desorganiſation bereits der Regierungskohlenbericht als
eine der Haupturſachen der britiſchen Bergbaukriſe vezeichnet Hat,
Gegenſtand ſehr wichtiger Verhandlungen ſein. Sir Alfred Mönd
hofft, auf dem Wege großer finanzieller Transaktionen zu Verein
barungen mit der deukſchen kohlenchemiſchen Induſtrie zu gelangen.
Auf Grund des bisher wiederholt bekanntgegebenen Verſtändigungs
willens auf deutſcher Seite ſei durchaus anzunehmen, daß die Be
ſtrebungen zu einer deutſch-engliſchen Kohlenverſtändigung trotz aller
bisher beſtehenden Schwierigkeiten führen würde.

Exwerbsgeſellſchaften

Die Amerikapläne der J. G. Farbeninduſtrie.Wie in informierten Amſterdamer Kreiſen verlautet bezweckt der un
gefähr achtwöchige Beſuch des Generaldirektors Dr. Bergius in den
Vereinigten Staaten Verhandlungen mit der Standard Oil Company
wegen des Baues einer Bergin-Großanlage, Der Bau der
BerginAnlage ſoll auf Anregung der amerikaniſchen
Regierung erfolgen. Generaldirektor Dr. Bergius wird zu Be
ginn Dezember nach Deutſchland zurückkehren. Er nimmt an dem
kohlenchemiſchen Weltkongreß in Pittsburg teil.

J. G. Farbeninduſtrie A.G. Die Aktien der Dynamit A.G.
vorm. Alfred Nobel, die durch den bekannten Jntereſſengemein
ſchaftsvertrag dem Farbenkonzern angehört, werden auch an der
Wiener Börſe gehandelt. Seit einiger Zeit zeigt ſich in Wien
nachhaltiges Jntereſſe für Dyngamit-Nobel-Akkien, die fortgeſetzt für
reichsdeukſche Rechnung aus dem Markt genommen werden. Die
Käufe gehen hauptſächlich für Rechnung der Deutſchen Länderbank,
die dieſe Käufe angeblich füd die J. G. Farbeninduſtrie tätigt.
Jn der letzten Zeit wanderten jedenfalls ziemlich bedeutende Poſten
DynamitNobel Aktien in reichsdeutſchen Beſitz

Kapitalbedarf der Harkortſche Bergwerke und Chemiſche Fabriken
A.G. in Gotha. Die Generalverſammlung beſchloß, den Gewinn von
ca. 5090 M. vorzutragen. Die Verwaltung teilte mit, daß ſich die
Verhältniſſe ſeit Abfaſſung des Berichtes nicht weſentlich geändert
haben. Es ſeien erhebliche Betriebsverbeſſerungen vorgenommen
worden. Die Selbſtkoſten ſtehen noch im Mißverhältnis zu den ge
drückten Verkaufspreiſen. Die Verwaltung ſtehe ſeit einiger Zeit in
Verhandlungen wegen Zu führung neuer Betriebsmittel
zwecks durchgreifender Moderniſierung der Betriebsanlagen und Ex
weiterung der Fabrikationsbaſis. Uber den Ausgang der Verhand
lungen kann zur Zeit noch nichts geſagt werden.

Wegelin K Hübner A.-G. in Halle a, d. S. Die Geſellſchaft iſt,
wie verlautet, nach wie vor gut beſchäftigt und arbeitet mit
voller Belegſchaft.

Saale Getreide A.-G., Halle. Die Generalverſammlung ge
nehmigte den dividendenloſen Jahresabſchluß 1925/26 und beſchloß,
nach Abſchreibungen von 54604 RM. den Reingewinn von 493 M.
vorzutragen. Das abgelaufene Geſchäftsjahr war für die deutſche
Landwirkſchaft und den Getreidehandel nach Erklärungen der Ver
waltung ſeit vielen Jahren das ſchwerſte und ungünſtigſte. Auch die
Geſellſchaft konnte ſich bei den vielen Zahlungseinſtellungen der
Händler und Mühlen vor Verluſten an Außenſtänden nicht bewahren,
jedoch wurden in ausreichendem Maße dafür Abſchreibungen vor
genommen.Landkraftwerke Leipzig A.G. in Kulkwitz. Dem Vernehmen nach
er der demnächſt ſtattfindenden Bilanzſitzung für 1925/26 die
Ausſchüttung einer vidende von 6 Prozent (i. V. 5 Pro
zent) beſchloſſen werden.

Preußiſche Central-Boden erhöht das Kapital um 11,22 auf
29,227 Millionen Reichsmark. Der Verwaltungsrat der Preußiſchen
EentralBodenkredit A.G. beſchloß, der Generalverſammlung die
e des Aktienkapitals um 11,1 Millipnen Reichsmark
Stammaktien und 122 000 RM. Vorzugsaktien vorzuſchlagen.Von den neuen Aktien werden 6 Millionen im Verhältnis 32 den
alten Aktionären zu einem von der Generalverſammlung nochfeſtzuſetzenden Kurſe angeboten werden, während die Unterbringung

von 5100000 RM. in feſte Hände bereits geſichert iſt, die einen
langfriſtigen Beſitz gewährleiſten.

Vorausſichtlich keine Dividende bei den Stoewer-Werken. Die
außerordentliche Generalverſammlung der Stoewer- Werke A. G.
vorm. Gebrüder Stoewer genehmigte ohne Debatte die Anträge der
Verwaltung. Danach werden im Verhältnis der von der General
verſammlung im Juli beſchloſſenen Kapitalzuſammenlegung je 10 alte
Stammaktien à 150 RM. in drei neue Aktien à 100 RM. und je fünf
alte, in Stammaktien umgewandelte Vorzugsaktien à 20 RM. in eine
neue Aktie à 100 RM. umgetauſcht. Jede Aktie zu 100 RM. erhält
eine Stimme. über die Geſchäftsausſichten wurde mitgeteilt, daß die
Verteilung einer Dividende für das laufende Geſchäſtsjahr zweifelhaft
ſei, da der ebentuelle Gewinn zur Stärkung der Betriebs
mittel verwendet werden müßte

Der Zuſammenſchluß der Edelſtahlwerke. Wie verlautet, wird der
geplante Zuſammenſchluß in der Edelſtahlinduſtrie zunächſt die Werke
ümfaſſen, an denen die Vereinigten Stahlwerke direkt oder
durch ihre einzelnen Unternehmungen intereſſiert Krd. Es ſind dies
die Werke Felix Biſchoff in Duisbüurg [Rheiniſche Stahlwerke), Stahl
werk Brüninghaus in Wermohl (Deuſſchluxrſ, Bochumer Verein,
Bergiſche Stahlinduſtrie Remſcheid und Krefelder Stahlwerk in Kre
feld, an dem Thyſſen und Klöckner gleichmäßig beteiligt ſind.

Gebeſſerte Ausſichten der Waggonfabrik Joſeph Rathgeber. Die
Verwaltung teilt mit, daß der in den letzten Tagen eingetretene auf
fällige Kurs rückgang ihrer Aktien an den Börſen in Berlin und
München in keiner Weiſe mit den inneren Verhältniſſen des Unter
nehmens in Zuſammenhang ſteht, ſondern ſich im Gegenſatz dazu be

indet. Neue eingegangene Aufträge ſichern der Belegſchaft volle
eſchäftigung bis in den Mai 1927, und die im Geſchäfts

bericht ausgeſprochenen Hoffnungen über eine Beſſerung des
Geſchäftsganges im laufenden Jahre bleiben ſortbeſtehen.

Deviſen, Sörſen, Märkte

Amtliche Deviſenkurſe.
(In Reichsmark)Ohne Gewähr. Ohne Gewähr.

s u. 6. s 11. 6. 11.Buenos Aires 1 Peſo 1.707 1.707 Jugoſlawien 100 Din. 7.416 7.405
Japan 1 en 2.0671 2.064 Kopenhagen 100 K. 111.80 111. 80
Konſtantinop. 1 t. Pfd. 2.1151 2.105 Liſſabon 100 Esecud 21.525 21.525
London 1 Pfd. Sterl. 20.374 20.374 Oslo 100 Kr. 104.32 104.82
Neuyork 1 Dollar 4.216 4.2035 Paris 100 Franken 13.82 14.01Rio de Jan. 1 Milr, 0.5761 0.574 Schweiz 100 Franken 81.05) 81.00Amſterdam 100 G. 1608.93 168.93 Sofia 100 Leva 3.037 3.032
Athen 100 Drachm. 24 5.19 Spanien 100 Peſ. 63.32 63.42Brüſſel 100 Belga 59.58 56.53 Stockholm 100 Kr. 112.10 112.19
Danzig 100 Gulden 81.49 1.45 Budapeſt 19 T. Kr. 5.90 6.895
Helſingfors 100 f. M. 10.572 10. 569 Wien 100 Schilling 59.30 590.26
Italien 100 Lire 47.70

Berliner Börſenbericht vom 8. November.
Neue Anxegungen lagen beim Beginn der Woche für die Börſe

nicht vor. Gleichwohl herrſchte gute Meinung für Bankenwerte wegen
der vorausſichtlich guten Jahresabſchlüſſe, ferner für Schiffahrtsaktien
mit Rückſicht auf Hoffnungen in der Freigabeangelegenheit, ſowie
ſchließlich für chemiſche Werte unter Führung der Farbeninduſtrie,
in denen angeblich Jntereſſenkäufe ſtaktfanden. Bald nach Beginn
machte ſich ein überwiegendes Angebot geltend, ohne daß ſachliche
Gründe dafür erkennbar waren. Aus Rheinland, Weſtfalen ſowie an
geblich, auch das Privatpublikum waren neben der berufsmäßigen
Spekulation als Abgeber am Platze. Trotz der großen e
des Geldmarktes war die Aufnahmewilligkeit dem Angebot nicht ge
wachſen und ſo ſtellten ſich auf allen Umſatzgebieten recht empfindliche
Kursrückgänge ein. Die anfangs beträchtlich hat Bankenwerte,
die Berliner Handelsgeſellſchaft, Commerz- Privatbank, von denen
die leßteren zeitweilig den Kurs von 200 überſchritten hatten, gingen
auf den Anfangsſtand zurück teilweiſe noch um 1 Prozent unter den
Sonnabendſchlußkurs wie Diskonto und Dresdener Bank. Schiff
fahrtsaktien büßten gleichfalls nicht nur anfängliche Gewinne, ſondern
zum Teil noch darüber hinaus K bis 2 Prozent ein.

Ahnlichen Verlauf nahm die Kursbewegung in chemiſchen Werten
Farbeninduſtrie ſtellten ſich etwa um 4 Prozent gegen Sonnabend
niedriger. Am ſchärfſten wurden Montanpapiere mitgenommen mit
Verluſten von teilweiſe 4 bis 5 Prozent. Jlſe Bergbau gaben eine
e Stkeigerung von 6 Prozent vollſtändig wieder her. Ma

ſchinenfabrikaktien hatten recht ungleichmäßige n n
ezum größten Teil aber Beſſerungen um 2 bis 3 Prozent behaupten,

Deutſche Maſchinen, Gebrüder Körting, Voigt Hoffner. Stettiner
ulkanaktien veſſerten ſich um mehr als 5 Prozent wegen Aufhebung

des Verbotes des Baues von Binnenſchiffen für das Ausland. Als
feſt erwieſen ſich auch Textilwerte und ferner Spritaktien, doch konnten
ſich die letzteren dem Einfluß der ungünſtigen Allgemeintendenz ſpäter
nicht entziehen. Kriegsanleihen neigten gleichfalls nach unten, wert
beſtändige Anleihen blieben ziemlich unverändert, während Vorkriegs
pfandbriefe weiter bis zu 25 Pf. anziehen konnten. Die Zinsſätze für
Tagesgeld betrugen 4 bis 6 Prozent, für Monatsgeld 55 bis

7 Prozent.
Leipziger Börſe vom 6. November.

Die Börſe eröffnete in unſicherer und eher ſchwächerer Haltung,
doch wurde die Stimmung, angeregt durch die ſehr feſte Haltung
einiger Werte, bald wieder feſter. Stark geſteigert waren be
e Commerzbank, Deutſche Bank, Berliner Handelsgeſellſchaft,
owie Schiffahrkswerte. Am Rentenmarkt blieben Pfandbriefe weiter

zu höheren Kurſen geſucht. Hriegsanleihe wurde nach ſchwächerem
Beginn nachbörslich höher verlangt.

Berliner Produktenbörſe.

(Für 1000 Kilo) a. 11. u 100 Kilo) 8. 11. 11.
Weizen, märk. 278 761 2765279 Futtererbſen 22.00——26. O 22. 0026.
Roggen, märk. 228 233 225—230 Peluſchken 21.00 22.00 21.00 22. 00
Sommergerſte 229 6 220 260 J Ackerbohnen 00-—23.0 a.
We u. Futterg. 195— 208 Wicken 15.00—26. 26. 00 26. 00
Neue Winterg. 197-208 Blaue Lupinen 13.00-14. 00 13.00 14. uHafer märk. 132 187 161--196 Gelbe Lupinen l4.09 18.00 14.00 15. 00
Mais, lok. Berl. 201 206 201206 Serradella S S(Für 100 gilo) Serradella, alte FWeizenmehl 36.25— 39.25 36. 25-29.2 Rappskuchen (6. 0--16.20) 16. 00--16. 20
Roggenmehl 33.00-24.75 32.50--34. 50 Leinkuchen 20.650—20. 8020. 5020. 80
Weizenklete 12.09 12.00 Trockenſchnitzel 9.70-10. o 9. 30-10. o0
Roggenkleie 11.75 11.75 SofaSchrot 19.39 19.60 19. 30--19.60
Raps, 1000 kg e TorfmelaſſeLeinſagt, 1000 kg Kartoffelflocken 24.30-—-24. 50 24. 00-24. 10Viktoria- Erbſen 58. 90 RübenKl. Speiſeerbſen 40. 42. 90 40. 99 42.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 8. November.

Auftrieb: 608 Rinder (davon 196 Ochſen, 151 Bullen, 159 Kühe,
102 Färſen), 205 Kälber, 1074 Schafe, 2177 Schweine; zuſammen
4164 Tiere. Preiſe: Ochſen 1. Kl. 55 57, 2. 51-—54, 3. 4—50, 4 38
bis 48, 5. 33- 37, Bullen 1. Kl. 55 57, 2 50 54 8. 45 49; Kühe
I. Kl. 51-—54, 2. 450, 3. 33 43, 4. 25--32; Färſen 1. Kl. 55-57,2. 45 54; Kälber 2, Kl. 80 82, 8. 75 79, 4. 62 5. 50 61 Schafe
J Kl. 50 54, 2. 50 54, 8. 45 49, 35 5. 28 SchweineKl. 83, 2. 88, 8. 81 82, 4. 80 84, 5. 7980, 6. 76 78 7. 70 75.
See Rinder und Schafe ſehr langſam, Kälber langſam,
Schweine mittelmäßig. e 96 Rinder davon 50 Ochſen,
10 Bullen, 24 Kühe, 12 Färſen), 203 Schafe.

S S S t ä cm wer a J è z gBörſen vom 6. November 1926 Kearssettel Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank.
u. u. s e e e u. s u. i1. 5. S s 11. 5. 11i rozent 15 Elektr. Zw. IJnduſtrieAktien. Elekktr. Lieferungsg. 153. 188.50 Mannesmann Röhr. 1892.50 195.50 Staßfurter chem. 72.12 75. Halle Zimmerm, 14.12Reichsbankdiskont 6 Mitteld. 4.35 4.38 Aceumulatoren 155.751 159. Eſſen Stehen 180.50 186.25 Mansfeld. Bergb. 142. 14450 Stett. Chammotte 91. 91.50 Holle Pfänner

Berliner r Regdar-Goidant. 7820 A. E. G. o 171.75 Fahlberg Liſt 13798 13912 Maſchinenf Buckau 189.— al Sieck Motor Saule Zucker S o10 Prov. Sachſ. Ammend. Papier 185. 186 75 Feldm. Papier 162. 166. 50 Maſchinenf. Kappel 16.251 Stöhr, Kammgarn 160.75 162.765 Hupfeld 26.50 28.87
6. 11. 65. 11. Id. Gold Pfandbr. 101.60 101.60 Anhalker Kohlen 131. 133 Fröbeln Zucker a. 9280 Mix G Genneſt 130. 123. Stöwer Nähmaſch. 96. 93. KLäſtner Sarl 41. 41.50See Ariehen 5 J Prov. Sächſ. Id. Aſchaffener Zeſt. 180.50 152.50 Gelſenk. Bergw. 182. 1684.75 Motoren Deutz 7 75 Ver, Glanzſt. Elb. 385.- 385. Sictſch Mühle 22.50 22.50en Roggen Pfandbr. so s Augsburg Rürnb. enth. Zucker o 9ss ſ Motoren Mannh. 4775 s er gohle Bornag 120.- 119. Landkraft Leipzig g. 96.50Dtſch. Goldanl. el. o. Sach Gold Maſchinen 124.75 121.12 G. el. Untern. 173.25 175 20 Nationale Auto 199.- 111. Ver. Thür. Metall 91. so 91.50 Seipz. Baumw 165. 169.e e 82. 22. Ba mag. Meguin. 25 Glaug. Zucker 1o2 o Norddeutſch. Kabel 109. 109.75 Wanderer W. 19780 194 Leips Bier Rieb. 128 50 127.7i e g. Zuckerkrd. Gold 84.181 84.10 Barop. Walzwerk 102. a. Görlih. Waggon 22 22. Norddeutſche Wolle I64.12 ſ65 75 Wegelin Hübener 120. 122. Leipz. Buchb. Fr. s9 s

nen 2 Bahnaktien Baſalt 107. 109.75 Gothaer Waggon 23.12 24. Oberſchlef. Eifenb. 108. 109. Wernsh. Kg. Sp. 43. 4260 Leipz Kammg. 165. 160.St. Oel Schatzanw. l S Berger 223. 217. Greppiner Waggon 157. 159. Oberſchleſ. E.Jnd, WerſchenWeißenf. 208. 197. Leipz. P. Zimmerm. 130.25 129.t. Reiwaſch. e m Sergmann Elektr. es o 187 Gruſchwiß Tertil 19 Sberſchleſ. Koksw. is1.25 s Weſteregein Akalt (87. 71 Leipg. Wohl sW 28 c in a Sſterr Staatsbahn 24.78 Serlin Gub. Hut 276 260.25 Hockethal 103. 109. OHrenſtein Koppen 13250 135. R Wol 72 Lindner Gottfried
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Seite 8 Merſeburger Korreſponvent. Montag, den 8. November 1926.

nerſeburgs großer Doppelerfolg
Vach dem Gaumeiſter auch der Tabellenzweite vom VfL. geſchlagen. Preußen bezwingt den Spitzenreiter der

I hrKlaſſe. Der Proteſt der Boruſſen gegen das Spiel contra Sportfreunde anerkannt
Es wäre, bis auf den ſchwer erkämpften Sieg des VfL. Merſeburg

über den Sportverein 98, der der Tradition gang und gar zuwiderlaäuft, in
der Ligaklaſſe alles programmäßig verlaufen, da in Han die Favoriten
Wacker, Sportfreunde und Boruſſia über ihre Gegner die Oberhand be
hielten (wobei es allerdings einige recht hohe Quoten gab), wenn nicht die
Anerkennung des Proteſtes Boruſſias gegen Sportfreunde in das mühſamgufgebaute Gehäuſe der Berechnungen Hneingefahren wäre. Denn nach

dieſer Entſcheidung, die am Sonntag morgen in einer eigens anberaumten
Proteſtverhändlung in Halle fiel, ſind die Sportfreunde für dieſe Herbſt
ſexie keinesfalls ſchon über den Berg. Wir können jeht die Rieſen
überraſchung erleben, daß nicht die Sportfreunde, wie ſchon als ſo gut wie
n angenommen würde, Herbſtmeiſter werden, ſondern die

„Boruſſſen. Das iſt eine Möglichkeit, mit der überhaupt niemand ge
rechnet hatte, und doch u ſie ſeit geſtern außerordentlich nahe. Der
Gaumeiſter hatte im Verbandsſpiel gegen die Boruſſen ſeinerzeit ganz knapp

mit 32 die Oberhand behalten Lehtere hatten ſofort nach Beendigung,
alſo vorſchriftsmäßig, gegen eine Entſcheidung des Schiedsrichters (es war
ein „Neutraler“), die den Kampf ausſchlaggebend beeinflußte, Proteſt ein

gelegt, der aber vielerſeits als ausſichtslos angeſehen worden war; denn
gegen eine ſogenannte „tatſächliche Entſcheidung eines Unparteiiſchen iſt,
wie ſattſam bekannt, im allgemeinen kaum mit Erfolg anzukämpfen.
aber der Schiedsrichter in der e Verhandlung die Möglichkeit einer
Fehlentſcheidung ſeinerſeits in dem fraglichen Falle re (Bravo!),

mußte man dem Einſpruch der Boruſſen ſtatkgeben. Das Spiel der beidenKontrahenten wurde daher annulliert und ſeine Wiederholung auf den

nächſten Sonntag angeordnet.
Die Situation hat ſich dadurch mit einem Schlage ſehr zugunſten der

Boruſſia verſchoben und
der 14. November wird jetzt der Tag der Herbſtentſcheidung.

Gegenwärtig liegen die Sportfreunde mit einem einzigen Punkt Vor
ſprüng vor den Voruſſen, die ſich geſtern n ihren 4 1- Sieg über
Halle 96 an die zweite Stelle einporſchwangen. Bis kurz vor Schluß ſtand
der Kampf, den die 96er mit mehreren Erſatzleuten durchführen mußten,
noch 3 :60. Dann kamen die 96er zu ihrem Ehren, der Sieger aber noch
zu einem vierten Tor. Buſchendorf, der für Kagemann beim VfL. 96 das
Tor hütete, erwies ſich als recht ſchwacher Punkt.

Die 98er ließen ihre Meiſterhoffnüngen geſtern in Merſeburg. Es iſt
merkwürdig, daß der Vf Merſeburg gerade e die Spitzenvereine
faſt en zur Hochform au i as die Mannſchaft geſtern an
Kampfgeiſt in die Wagſchale warf, iſt kaum noch zu überbieken. Der Sport
verein ſinkt mit dieſer Niederlage von der zweiten gleich auf die fünfte
Stelle. Das iſt reichlich hart. efe aber behauptet ſeinen Platz in
der Spitzengruppe, die jetzt der Reihenfolge nach aus den Sportfreunden,

Boruſſig, Wacker und dem VfL. Merſeburg beſteht; die letzteren beiden
ſind punktgleich.

Wacker ſchlug geſtern Eintracht mit 8:0! Dieſer Bombenſieg macht
um ſo mehr auf den Altmeiſter aufmerkſam, als er ſchon vor acht Tagen

durch ſeinen Sieg über den ſehr ſtarken Rieſaer Sportverein berechtigtes
Aufſehen erregte. Für Merſeburg Wackers et zweifellos ganz
a Form inſofern von beſonderer Bedeutung, als der VfL. am kommen
en Sonntag den Altmeiſter hier in Merſeburg zum Gegner hat.
Die Sportfreunde ſchlugen, wie erwartet, den JC. Favorit Halle

ſicher. Aber ein 7: 1- Reſulkat war denn doch nicht erwartet worden.
Daß Neumark an Preußen Merſeburg nicht ungerupft vorüberkommen

würde, hatten wir angenommen, aber das glatte 3 1 (Halbzeit 3 0) ver
blüfft doch einigermaßen.

über die Einzelheiten der verſchiedenen Spiele unterrichten die fol
genden Kampfberichte:

VfL. Merſeburg ſchlägt 98 Halle 2:0 (0 0)?
Das iſt das geſtrige, v den VfL. glänzende Fazit ſeines Punktſpiels

gegen eine der ſtärkſten Mannſchaften des Saalegaues, das damit zum
Draditionsbruch führte. Alſo auch der Tabellenzweite fand in c ur
das unüberwindliche Hindernis. Doch das ſei feſtgeſtellt: die halliſche El
hat ſich keinen Vorwurf zu machen, ſie gab einen großen Gegner fürden Sieger ab, dem es nur unter Aufbietung n letzten, allerdings
rieſigen, Kräftereſerven gelang, durch ungeheure Forcierung des Tempos
in der letzten en den Sieg an ſich zu reißen. Nie wäre vorher
dieſer Ausgang dem nern nach vorguszuſagen geweſen. Das Züng
lein der Wage ſchwankte, zitternd ob der gewaltigen Anſtürme beiderſeits
hin und her, einmal ſchwächer, dann wieder tiefer nach der einen oder der
anderen Seite ausſchlagend. Mittelfeldſpiel gab es ſeltener, viel häufiger
hatte ſich einer der Gegner im Strafräumgebiet des anderen feſtgebiſſen.
Das wechſelte in der erſten Hälfte faſt gleichmäßig ab, doch bekam Herfürth
im VfL.-Tor mehr zu tun als ſein Antipode Naumann. Es war unver
kennbar, daß, obwohl ſich beide Mannſchaften erſt reichlich n uſammenanden, doch Halle den Merſeburgern den Rang abgeläufen hatte Be

onders Rehn war dabei die treibende Kraft. Gar mancher Fernſchuß von
ihm ließ die VſL.- Anhänger hinter der Barriere den Atem anhalten. Wer
weiß, welche Wendung das Spiel genommen hätte, wenn nicht in dieſemStadium Herſurths geradezu llaſſſche Ruhe jedem zählbaren Erfolg der

Gäſte den Weg verlegt hätte e e machte der VfL.- Sturm noch
die erſten „Gehverſuche“. Ziegenhorn „ſchwamm“ wiederholt, auch die
Halbſturmer kamen nicht in Schwung. Ebenſo ſchien ſich Sander auf ſeinem
Lauſerpoſten nicht beſonders wohl zu fühlen. Als beim Stande von 0-0
die Mannſchaften in kurzer Pauſe ſich erholten, war der an noch
ebenſo offen wie zuvor. Und es ließ auch im weiteren Verlaufe keiner der
Gegner locker. Erſt war es der jeßt etwas beſſer in Kontakt gekommene
VfL., der ſeinen Zähen, le etwas ausgereifteren Widerſacher durch
die koloſſale Wucht ſeiner Vorſtöße zurückdrückte und die n neder 98er zur Hin ſeleng zwang. Dann kam der VfL. in Bedrängnis,
als die Grünhoſen zu einer gewalkigen Offenſive mit er en Flanken
wechſel einſetzten. Da war es ein Glück für den Platzbeſißer, daß jetzt ſeine
Deckungsreihe auf vollſter Höhe war. Nicht zu vergeſſen e hen wie
ein rocher de bronge inmitten der gewaltigen a n tandhielt undalles an ſich zerſchellen d Allmählich ſenkten ſich tiefe Abendſchatten

über das Spielfeld, und noch immer bot keiner der Kämpfenden irgendeine
Bloße dar zum todbringenden“ Stoß. Jmmer erbitterker wurde das
Ringen Der Vfo. ſetzte alles auf eine Karte er warf alles nach vorn.
Und da bndlich kam die Erlöſung Dreſe hatte den Ball
zu dem ungedeckt ſtehenden e un et dieſer wurde von Wetter
ling und Müller angegriffen, umſpielte beide und ſ joß unter dem Jubel
der Zuſchauer in der 80. Minute das Führungstor, für Naumann unhalt
bar. Aber die Entſcheidung war das noch nicht. Noch h
98 wenigſtens auf Ausgleich und ſtürmte und ſtürmte Vergeblich. Der Vfe.
hatte das ſtärkere Rückgrät, auch hatte der e gewaltig angeſpornt.
Einer hohen Vorlage von Bartſch ging der auf eine olche Gelegenheit ſchon
längſt lauernde Dreſe nach, und 2: 0 ſtand der Kampf Jetzt erſt gab ſich
der ſtarke Gegner geſchlagen.Da e en ſaſt verdient für ihr geſtriges Spiel ein Geſamtlob.
Schiedsrichter Keindorf (Halle 96) war dem harten, ſchnellen Kampfe
ein gerechter Leiter.

Die Tabelle der ka- Klaſſe.

kte. AusIa Klaſſe Spiele Gew. d Verl. e m rechng.

Sportfreunde 7 5 J 1 32 1011 5 8Boruſſig e. 7 5 2 24 14 10 4 6Vakee s 8 177 10 77 5 2Vfe. Merſeburg 6 5 1 2 10 11 7 298 Halle e 6 2 2 23 5 6 6 0Eintracht 7 2 2 3 15 17 6 8 299 Merſeburg. 6 2 1 8 16 22 67 2BſL. 96 Halle. 7 1 2 4 11 18 4.10 6Savorit 2 4722 210 8

Mannſchaft

Jn der 1 b-Klaſſe
war der geſtrige Sonntag inſofern ein bedeutungsvoller, als derne eumark in ſeinem letzten Spiele der e aber
mals zu Verluſtpunkten kam. Preußen Merſeburg 5 te es trotz
vieler peſſimiſtiſcher Stimmen doch, mit 8:1 ieben die
Braunen aus dem Geiſeltal im geſchlagenen Felde.
Das bedeutet für dieſelben einen ganz erheblichen Terrainverluſt und
hat zur Folge, daß in der B-Klaſſe nach vollſtändiger Erledigung der
erſten Runde höchſtwahrſcheinlich drei Vereine mit gleicher Punktr an der Spitze liegen, Neumark, Olympia, Preußen Merſeburg.
Norausſetzung dazu iſt, daß die beiden letzteren die noch ausſtehenden

Spiele Olympig gegen Giebichenſtein, Preußen gegen Preuko
n Punktverluſt unter Dach bringen. Für Neumark dieſer
Gleichſtand dann recht betrüblich und die Frage nach dem zukünftigen
re der B-Klaſſe alſo bei Abſchluß der Herbſtſerie weiter Un
geklärt.

Von den anderen geſtrigen Begegnungen iſt beſonders die aber
malige Niederlage Kaynas recht beachtlich, auch die Nieder
lage Ammendorfs kommt nicht ganz erwartungsgemäß. Die Er
gebniſſe lauten:

Kayna--Olympia 2:3;
Ammendorf Sportbrüder 0 2;
Preußen-Komet--1910 2 0;
Reideburg Giebichenſtein 4: 3.

Das Ergebnis des letzten Spiels wird nicht gewertet, da es infolge Fehlens des Schiedsrichters nur als Geſelſchaftsſpiet zum Aus

trag kam.
Preußen Neumark 3 1 (3 0)?

Nach Olympiag nun auch Neumark von den Preußen geſchlagen!
v Merſeburg recht ſchmeichelhaft, und ein Ergebnis, das zweifel
s auch in Halle recht viel beachtet werden wird. Zugleich aber
auch eine abermalige Beſtätigung der Tradition: Neumark de ſeit
Zugehören zur BeKlaſſe noch kein Verbandsſpiel gegen Preußen ge
wonnen!

Ein harter, aufregender Kampf, beſonders in der en Halbzeit,
den die glänzende e e des „Neutralen“ von
Neumark in letzter Minute beantragt Birnbaum (Burgund
Bernburg aber nie ausarten ließ. Jm ganzen geſehen, muß man
den Sieg Merſeburgs als verdient betrachten, erberuht vor allem n einer einheitlichen Mannſchaftsleiſtung. Daran
ändert auch die Tatſache nichts, daß ſich Preußen nach der Pauſe im
Gefühl des ſicheren Sieges auf die Devenſive beſchränkte und taktiſch
klug vorwiegend Halten des Reſultates bedacht war. Jnfolge
n en kamen die Gäſte mehr und mehr auf, aber nur einmal zu
erfolgreichem Torſchuß. Roſt, der gefährlichſte Mann bei Neumark,
hatte geſtern wenig zu beſtellen, man hatte ihm Dem ann als Sanſer
entgegengeſtellt, welcher ihn ſelten unbewacht ließ er bot als Läufer

trotz ungewohntem Poſten eine ausgezeichnete Leiſtung. Zu
ſammenfaſſend kann man überhaupt ſagen, daß das Spiel in der
zweiten Halbzeit, als Neumark mehr und mehr an Boden gewann,

wieder in großer Form war, gewonnen wurde.
Der Spielverlauf: Vor 500 bis 600 Sportanhängern er

e t der Anſtoß, der Neumark ſofort im Angriff ſieht und mit einem
uß ins Aus endet. Beide Mannſchaften ſind aufgeregt, Neumark

weiter im ſt erſt allmählich kommt Syſtem hinein
wiederholte Angri t ſind gefährlich, eine ſichere Eckballchance 1 Meter
vor dem Tor wir
für Preußen. Mehrmals abgewehrt, gelangt der Ball zum Halb-
rechten Schirpke, der zum Schuß anſetzt und unter Beifall den
Ball in die Maſchen jagt. Korge dagegen hält blendend. Bei Neumark
holt der linke Verteidiger von der Linie weg eine ſichere Sache aus
dem verlaſſenen Tor Die erſte halbe Stunde iſt vorüber. Da geht
Thon durch, die Verteidigung iſt umſpielt, da wird er „gelegt“, im
Strafraum. Elfmeter! Der Gelegte revanchiert n mit Bomben
ſchuß verwandelt er zum zweiten Tor für Merſeburg. Und nun
kam Thon s große Viertelſtunde. Wieder geht er ab mit dem Balle
arbeitet ſich durch, zwei Mann um ihn, der Torwart dazu, erſt auf
der Linie kommt er zum Schuß, der Drehball ſtellt den Sieg ſicher
3 0. Dies Tor war eine Prachtleiſtung und erinnerte ſehr an Thons
Glanzzeit. Bald darauf Halbzeit. h

Preußen ſpielt bei Wiederbeginn mit vier Läufern; gibt ſich alſo
mit dem Reſultat zufrieden und verlegt ſich auf die Verteidigung.
Neumark erzielt kurz hintereinander drei Eckbälle, die nichts ein
bringen. Preußen verſucht ſich in Durchbrüchen, die immer gefährlich
ind. Jn der 25. Minute kommt Neumark zum längſt verdienten
hrentor. Roſt flankt an die Querlatte, der abſpringende Ball wird

vom Linksaußen durch Prachtſchuß eingedrückt. Neumark drückt weiter,
u aber in der Hintermannſchaft ein unüberwindliches Hindernis

rotz aller Anſtrengungen verbleibt es bei 8 1, nachdem auch
Preußens Jnnenſturm zwei gute Sachen verſchoß.Der geſtrige Sieg der Hieſigen iſt einer der ſchönſten in der
jetzigen Serie.

Die unteren Mannſchaften erzielten folgende Reſultate:
Preußen II unterlag, zum Teil nur noch 9 Mann im Felde, gegen
Neumark II knapp mit 12 (0 2); Preußen III holte ſich in Neumark
von der dortigen dritten mit 2:0 die Punkte; Junioren Brauns-
dorf Junioren 0 Jm Handball holten ſich die Damen von
998 Damen im Geſellſchaftsſpiel Schiedsrichter fehlte mit 0:7
eine derbe Niederlage

Die Tabelle der be Klaſſe.

Unent Tore Pkte. Aus1b Klaſſe Spiele Gew. ſchied Verl. e krechng.

Neumark. 9 7 226 1214 4 10Diympig 8 6 2 27 14 12 4 8Preußen Merſebg. 8 6 S 2 22 16 12 4 8
Sportbrüder 6 4 S 2 u 4Groß-Kayng 8 4 4 26 13 8 8 0Preuko 6 2 1 8 911 5 7 2Ammendorf 8 3 1 4 14 191 7 9 2Giebichenſtein 4 1 S 3 7 9 26Reideburg 8 1 6 11 26 3 181910 Halle 9 1 1 7 8 82 3 15 12

x b

Jn Halle und Merſeburg Junivren-Derby.
In der Klaſſe der Junioren fielen geſtern ſowohl in Halle wie auchin Merſeburg e Entſcheidungen. Dat wenn d knapp 98

mit 3 2 gegen Wacker Junioren.Jn Menſeburg ſtanden der a und der Sportverein 99 als Gegner

gegeneinander. Hier war dem V L. ein ganz überlegener Sieg vergönnt. Er hatke vorwiegend das Spiel in der Hand und holte ſhneßlich

mit 81 die beiden wertvollen Punkte heim.

Weitere Fußballergebniſſe.
Vf. Merſeburg III ſchlug geſtern Wacker III mit 4:2 und ſteht mit

einer Punktzahl von 12 2 an der Spitze der 2 a-Klaſſe. Die erfolgreicheet ſich überwiegend aus vorjährigen Junioren zuſammen.

Ehrung eines verdienten Fußballſpielers.
Der e der erſten Mannſchaft des VfL. Merſeburg, Wolfgang

Hottenroth, erhielt als einer der älteſten und verdienteſten Fußballſpieler
des Saalegaues vom Vorſtand die Gau-Ehrennadel,

von der geſamten Deckung einſchließlich dem Torwart Korge, der e eher e n

vom Linksaußen ausgelaſſen. Abermals Eckball

Zum Städteſpiel Magdeburg Halle.
Bei der Aufſtellung der Mannſchaft für das Spiel des Saalegaues

(Halle) gegen den Mittel-Elbgau (Magdeburg) hat der Gauſpiel
ausſchuß diesmal auch auf Merſeburger Spieler zurückgegriffen.
Das Spiel findet am Bußtag ſtatt. Die Mannſchaft ſteht: Kagemann;
Müller (98), Hottenroth (VfL. Merſeburg); Brodte (Bor.) Geipel (Bor),
Heinemann (Wacker); Böhme (Sportfr.), Brödel (99 Merſeburg), H. Böhme
(Sportfr.), Thomas (Wacker), Compes (96).

Bisher gewann Halle ſämtliche Spiele gegen Magdeburg. Auch diesmal
ſtehen die Ausſicht des Saalegaues nicht ſchlecht, da ſeine Elf in allen
Teilen aufs beſte beſetzt iſt.

TietzBehrendt und WambſtLacqueheye
weiter in Führung
Jagden und Überrundungen.

Die Wertung um 2 Uhr in der Sonnabendnacht wurde von Gotk
fried, Wambſt und Tietz zu einem energiſchen Vorſtoß ausgenutzt.
Während der Hannoveraner bald zurückfiel, kämpften die Franzoſen
und Tietz-Behrendt mehr als dreißig Runden lang mit dem Erfolge,
daß Huſchke-Tonani, Koch-Miethe, Marcillac-Junge, Knappe-Rieger
und Fricke-Verſchueren eine, Horder-Horan, LewanowBuſchenhagen
und Gottfried-Nebe zwei weitere Bahnlängen einbüßten.

Bei der Wertung am Sonntag nachmittag ging es etwas
ruhiger als ſonſt. Aber trotzdem fehlte die übliche Jagd nicht. Sie
wurde von Marcillac und Tonani inſzeniert und von Tietz
und Koch fortgeſetzt mit dem Erfolge, daß Horder-Horan zwei
weitere Runden zurückfielen und nun auf dem vorletzten
Platz im Klaſſement angelangt ſind.

Bei der 10-Uhr-Wertung zeigte der Sportpalaſt. wieder das ge
wohnte Bild eines ausgezeichnet beſuchten Hauſes. Jm
Verlauf der Wertung gelang es den Mannſchaften LewanvwBuſchen
hagen, Koch- Miethe und Junge-Marecillac, eine Verluſtrunde aufzu
holen. Die Wertung ſelbſt zeigte folgendes Bild:

Jm Anſchluß an den vierten Spurt unternahmen Fricke-
Verſchueren einen Vorſtoß und es gelang ihnen, eine Bahnrunde
zu gewinnen, vor allem dadurch, daß das Feld nicht mit der nötigen
Energie nachſetzte.

Nach Beendigung des dritten Tages (72 Stunden) haben die
Spitzenreiter 1907,990 Kilometer zurückgelegt

Der Stand des Rennens iſt folgender: 1. Tietz-Behrendt
82 Punkte, 2. Wambſt-Lacquehaye 48 P.; eine Runde zurück
3. van HevelAerts 54 P., 4. Miethe-Koch 48 P.; zwei Runden
zurück. 5. Rieger-Knappe 176 P. 6. Junge-Mareill d
Runden zurück 7. TonaniHuſchke 96 P. un

ren Fri e e hHorder 77 P. eNach 738 Runden, um 11 Uhr abends, waren 1840,850
zurückgelegt.

Ein heiteres Zwiſchenſpiel.
Jn der Sonnabendnacht gab es beim Berliner Sechtstagerennen

heitere Zwiſchenfälle, die durch die Anweſenheit des ehe
maligen Kronprinzen erregt wurden. Als man ihn bemerkte,
wurde ein großes Plakat vom zweiten Rang heruntergelaſſen,
auf dem geſchrieben ſtand. „Keinen Pfennig den Fürſten, alles Geld
den Rennfahrern.“ Das Plakat rief große Heiterkeit hervor. Später
wurde verkündet, daß ein „alter Sechstagefreund aus
Oels“ eine Prämie von 500 Mark für den Sieger aus einem Spurt
geſtiftet hat. Das war das Signal zu einem teils aus Klatſchen, teils
aus Pfeifen zuſammengeſetzten Lärmkonzert. Das Ganze wurde als
ein komiſches Zwiſchenſpiel aufgefaßt.

Hockey

Die Ausbeute des Sonntags.
Am Sonntag holte ſich die Damenelf des DamenhockeyClubs

1920 Halle einen einwandfreſen 6: 1-Sieg über die Damen von Gries
heimElektron Bitterfeld. Beſonders gut fügte a die neueingeſtellte
Mittelſtürmerin in die e ein, die ſich als tüchtige Durch
reißerin zeigte Damen VfL. 96 Halle Gohlis 2. Wagcker
Leipzig Damen HCE. Halle Damen 1. I.

3

Handbai DSB.

9 60.
Der PSV. Halle beendete mit einem 15 2- Ergebnis gegen

Die en-Komet die Herbſtſerie mit einem Torverhältnis von 9 60.
ie Vereinigten haben mit dieſem Dir ſämtliche Punkte verloren

und e am Ende der Tabelle. Der Sportverein 99 weilte mit
ſeiner Mannſchaft in Lauchſtädt, wo er den VfB. mit 18 1 ſchlug

VfL. Merſeburg fertigte den Sportverein Neumark überraſchend
e mit 1150, ab. Die Damen des Sportvereins 99 ſiegten über

reußen Damen mit 70, die des her über Damen Neumark mit
4:0. Jn Halle blieb der VfL. 96 über Boruſſia mit 7: 8 ſiegreich.

Städtekampf Dresden Leipzig 4:4.
Jn Dresden kam am Sonntag der Handballſtädtekampf Dresden

Leipzig zum Austrag Während in der erſten Halbzeit die Elbflorenzler
mit 4:2 Toren im Vorteil lagen, kamen die Leipziger nach dem
Wechſel gut auf und zogen bis kurz vor Schluß noch gleich. Das
Damenſpiel gewann Dresden mit 4. I.

S Handbaſi
ATV. gewinnt das Ortsverby, MTV. gegen Möckerling.

Freund Petrus ſcheint ein beſonderes Wohlgefallen für die Handballer
u haben. Der er die re kam einem Frühlingstage gleich Ein laues
a i wehte über die Spielfelder und brachte den Spielern die nötige

ung
ATV. I Rothſtein T 6:2 (4 1).

Durch beſſeres d e elingt es den ATV.ern, das Spiel von
Anfang an überlegen zu geſtalten, ſo daß die Erfolge auch nicht ausbleiben
konnten. Bei der neu zuſammengeſtellten Rothſteiner Mannſchaft fehlte nochder nötige Fluß. Bei a ſenenſeuten der Rothſteiner ſollte dieſe noch einen

achtbaren Gegner abgeben. Zum Spiel ſelbſt ſei kurz folgendes geſagt.
Gleich vom Anwurf weg zieht ATV. vor des Gegners Heiligkum und en
dieſes unſicher. Vier Tore ſind bis Halbzeit die Ausbeute, dem die Roth
ſteiner nur eins entgegenſtellen können. Nach dem Wechſel gelingt esdieſen, das Spiel offener zu geſtalten, ſo daß der ATV. nur v zweimal

e e
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erfolgreich ſein kann, während ſein Gegner auch in dieſer Spielhälfte nur
ein Tor erzielt.

Auf dem MTV. Platz ſtanden ſich
MTV. I und TV. Möckerling 13:0 (2 0)

gegenüber. Die Möckerlinger konnten in dieſem Spiele nicht recht über
eugen. Der MWV. hatte ihnen gegenüber an Technik ein erhebliches Plus.8 m Spielverlauf. Zehn Minuten nach Anwurf fiel durch den Linksaußen

des MTV. das erſte Tor, dem kurz vor Halbzeit das zweite folgte Möckerling kam nur bei einzelnen Durgbruchen zum Torwurf, doch der MTV.

Torwächter meiſterte alles. In der kehten Hälſte der zweiten Halbeit
erhöhte der Halbrechte des MTV. das Reſultat auf 3:0. Der Schieds
richter von Neu Röſſen pfiff zur Zufriedenheit beider Parteien

Jm benachbarten Halle gelang es im Spiel
TV. Nietleben I HTuSV. I 54

der körperlich überlegenen Nietlebener Mannſchaft, einen knappen 5 4-
Erfolg zu erringen.

Das zweite Ortstreffen zwiſchen

KTV. und GTV. 1:0
brachte eine Überraſchung, indem ſich der KTV. 1:0 geſchlagen bekennen
mußte. Das Spiel

GTV. (Meiſterklaſſe) gegen TV. Löbnitz 18:2
endete mit einem überzeugenden Sieg der Meiſtermannſchaft, welcher den
Klaſſenunterſchied wohl deutlich genug wiedergibt.

Weitere Reſultate: n Jugend (nur 8 Mann) gegen KTV. 0 20
12). ATV. Merſeburg Jugend Ainmendorf Jugend 1:1 (1-9).

Nietleben Jugend Röſſen Jugend 1:1 (00).

RadioEcke
Die Frau als Hörerin.

Über die Verſchiedenheit der beiden Geſchlechter im Denken, Fühlen
und Empfinden iſt nichts weiter zu ſagen. Sie läßt ſich nicht künſtlich
verwiſchen oder ausgleichen; zu feſt iſt bei Mann und Frau die Er
ziehung von Jahrtauſenden in Geiſt und Sinn veran ert, und die
innere Einſtellung der Geſchlechter zu den Lebensproblemen hat aus
der natürlichen Entwicklung der Menſchheit heraus ſo feſte Formen er
halten, daß eine gefühlsmäßige Angleichung, wenn ſie überhaupt er
wünſcht wäre, nur nach der Richtung einer gegenſeitigen Ergänzung
und Vervollkommnung gehen kann. Die Natur beſtimmt den Mann
zur Arbeit und zur Erhaltung der Familie, die Frau zu ſeiner Helferin
im engeren Kreis des Daſeins, zur Mutter ſeiner Kinder und damit
zur Erzieherin eines neuen Geſchlechts. Arbeit und Pflichten ſind
geteilt, und aus ſolcher Teilung empfing jeder ſeine beſondere Art, die
Dinge zu ſehen und zu meiſtern. Dem bedachteren, kühleren, logiſcheren,
weil im Lebenskampf geſchulten und geſtählten Denken des Mannes
entſpricht die warmherzigere, lebensfreudigere Auffaſſung der Frau, in
der das Gefühlsmäßige als erſter Empfindungsreflex vor dem rein
verſtandsmäßigen Denken ſteht und das Sinnfällige, die Logik, oft

zurückdrängt aDieſe pſychiſche Verſchiedenheit tritt naturgemäß am ſichtbarſten
da zutage, wo bei beſtimmten Lebenserſcheinungen nicht an den Ver
ſtand, ſondern an Herz und Gefühl appelliert wird: in künſtleriſchen

ingen. Hier iſt ihrer ganzen Veranlagung nach die Frau dem Mann
oftmals überlegen Und gewinnt ein viel innigeres, unmittelbares Ver
hältnis zu Muſik, Dichtkunſt und Malerei als er. Allerdings leitet
ich das nicht nur aus der ſchmiegſameren, eindrucksbereiteren Art der
rau her, ſondern auch aus den verſchiedenen Daſeins und Arbeits
edingungen beider Geſchlechter. Der Mann konzentriert Hirn und

Hand auf ſeine Arbeit, während die Frau bei aller Tätigkeit für Haus
halt und Familie den Kopf freier behält und Zeit hat, ſich innerlich
mit anderen Dingen zu beſchäftigen und über manches nachzuſinnen,
was ſie beſonders bewegt und beeindruckt.

So wird auch was der Rundfunk ſeinen Hörern bietet, die
Frau anders berühren und beſchäftigen als den Mann, zumal ſie ja
von vornherein viel mehr am Rundfunk teilzunehmen in der Lage iſt.
Die Frau in der Küche, bei der Handarbeit oder dem Flickkorb mit den
Hörern am Kopf iſt ein gewohntes Bild geworden; es hat ſeinen Reiz,
ſich bei der täglichen, oft eintönigen Sorge um den Haushalt ablenken
u laſſen und Dinge zu hören, die einmal jenſeits der materiellener gen ſtehen und Anregung und Belehrung bringen. Die

Hausfrau die Mann und Kinder draußen in Arbeit und Schule weißar in den ſtillen Stuben wirtſchaftet, kennt die einſamen Stunden

e Grübelns, in denen der Drang nach lebendigem Leben
ie Engheit der Räume und der Pflichten ſprengen möchte. Da trägt

ihr heute der Rundfunk das Leben ins Haus bringt ihr Muſik, Vor
trag vder hauswirtſchaftliche Plauderei, gibt ihrem Grübeln beſtimmte
Form und Konzentration und belebt und erfriſcht ſten

Die Aufgabe der Frau, Mann und Kindern das Heim zu ſchaffen
und dem Familienleben Inhalt zu geben, iſt wohl die wertvollſte undſittlichſte Pflicht die ihr geworden iſt. Und auch hierin findet ſie
Unterſtützung beim Rundfunk. Die Vorträge werfen anregende
Themen auf, ein Muſikſtück bringt gemeinſame Erinnerungen oder löſt

rägen und perſönliche Empfindungen aus, die im Familienkreis er
örtert werden und die Unterhaltung aus der Müdigkeit und Enge der
Tagesarbeit auf ein wertvolleres, höheres Niveau bringen. Die Frau
und Mutter wird es verſtehen, durch die Darbietungen des Rundfunks
das Intereſſe der Jhrigen für die Schönheiten der Kunſt zu wecken
und lebendig zu exhalten und damit die Konzentration auf das Heim,
die Rückkehr zur Familie zu fördern. Sie gewinnt ſich das Intereſſe
m die Baſtelei ihrer Jungen ab, weil ſie den doppelten Wert dieſer

lrbeit nach der techniſchen wie der erzieheriſchen Seite hin erkennt,
und ſie iſt gern dabei, wenn die Mädels ſich auf den Rundfunktanz
freuen. So bringt ſie Freude und Friſche ins Haus und ſchafft dem
von der Arbeit heimkehrenden Manne ablenkende und erſehnte Er

vlung. Jt Sie Frau iſt die Bevorzugte des Rundfunks, weil ſie am empfäng

lichſten und klarſten das verarbeitet, was ihr künſtleriſch geboten wird
und das Empfangene weiterzugeben vermag in aller Unmittelbarkeit.
Sie nimmt mit dem Herzen auf, der Mann mit dem kritiſchen Ver
tand. Das äußert ſich auch ganz ausgeprägt in den Zuſchriften ausr Hörerkreis an die Sendegeſellſchaften: die Frauen ſchreiben faſt
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immt vorgeſchriebenengen e rge künnen wir eventl. auch Wohn und

nehmen. jedoch werden die zerk, für ſofort geſucht.
henen ehe Angebote unter 11270 an

die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Zwangsverſteigerung
Dienstag, den 9. November d. J., vorm. 11 Uhr,

keine Verantwortung über. Schlafzimmer, Nähe Leung werde ich im Gaſthof von Buſch, NeuRöſſen

1 Goſfa gar 1 Böfertt
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern.

ausnahmslos als die zuſtimmenden und dankbaren Hörer, während die
Männer mehr der Kritik und beſonderen perſönlichen Wünſchen zu
neigen. Dabei glaube man beileibe nicht, daß die Männer deshalb die
kunſtverſtändigeren wären wer einmal Einblick nehmen kann in ſolche
Zuſchriften und Wünſche, findet ſtets daß es beim Mann mehr um
äußerliche Dinge und Anregungen geht, bei der Frau um innerliches
Erleben und Mitteilen.

Damit ſind wir ſchon bei dem, was Mann und Frau ihrer inneren
Art nach bei der Anteilnahme an den Rundfunkdarbietungen unter
ſcheidet. Die Vorträge geben ihr im allgemeinen nicht das, was der
Mann von ihnen erwartet und wünſcht, der ſeinem Charakter nach dem
Zuſtändlichen und Forſchungsmäßigen mehr zuneigt als ſie, obwohl
es auch hier Unterſchiede gibt. Die Herzensbildung der Frau iſt eben
von verſtandsmäßigem Wiſſen nicht abhängig. Dafür iſt die Abend-
darbietung ihre Domäne Hier iſt ſie ungleich aufnahmefähiger und
dem Eindruck und der Stimmung hingegebener ungleich farbiger
und phantaſiebeſchwingender wirkt Spiel und Klang auf ſie ein, als
auf den Mann Sie iſt ſpannkräftiger und ſtabiler, ſie zehrt von dem
Gebotenen, wird innerlich reicher und lebendiger, kann ſich vertiefen
in Sinn und Jnhalt der Kunſt und verlangt deshalb nicht die ſtete
Abwechſelung des Gebotenen, die der Mann ſich erwünſcht. Die Frau
iſt. Gegenwartsmenſch, mit dem Jetzt und Heute eng verbunden und
beide voll genießend und in ſich aufnehmend

Jſt das Oberflächlichkeit? Ein ſolch ſich überlegen dünkendes
Urteil iſt durchaus fehl am Platze Es iſt die Natur der Frau.
Und wenn wir uns deſſen bewußt ſind und es nehmen als Ergänzung
des männlichen Weſens, ſo werden wir als Männer oft e ſo manches
Schöne in unſerem Leben erkennen und begreifen. Deshalb tut uns
not die Vertiefung der gewonnenen Eindrücke durch gegenſeitige Er
gänzung und Ausſprache. Die Anregungen, die gerade der Rundfunk
gibt, ſind deshalb überaus wertvoll, und wir wollen ſie nicht achtlos
wie eine beliebige Abendunterhaltung vorübergehen laſſen. Das Mit
teilungsbedürfnis der Frau für alle geiſtigen Eindrücke von außen iſt
ſtark und berechtigt und hat Wert ger die Klärung mancher künſt
leriſchen Urteile und Auffaſſungen. Was wahrhaft tiefinnerliche Kunſt
iſt. ſpürt die Frau mit feinem Inſtinkt klarer als der Mann. Viel
leicht geben die abendlichen Anregungen des Rundfunks den Anſtoß
dazu, daß ſolche Gaben der Frau mit ihrer empfindlichen Seele auch
en Mann zum tieferen Verſtändnis und Einfühlung führen, daß

alſo gegenſeitige Ausſprache dazu beiträgt, einen inneren Kontakt der
Herzen zu ſchaffen.

Das iſt ein Teil deſſen, was wir im Anfang von gegenſeitiger
Ergänzung und Vervollkommnung ſagten Unſer Alltagsleben hat ſo
viel Sorgen und Engen und Nüchtkernheiten, daß die Frau als Hörerin
von beſonderer geiſtiger Jntenſität uns daraus herausführen und zu
höherem Genuß des Lebens beſchwingen ſollte Wenn ſie in früherer
Zeit mehr noch als der Mann unter der Eintönigkeit des Tages
litt ſo iſt ſie heute bevorzugt als Rundfunkhörerin und kann abgeben
von ihrer größeren Friſche und Anregung Wirkt der Rundfunk in
dieſem Sinne, ſo kann er ein neues Stück Glück aufbauen. Seine
Helferin dabei iſt die Frau.

Die Gottesanbeterin
Dieſes heuſchreckenähnliche Tierchen, das zu den charakteriſtiſchen

Erſcheinungen der Jnſektenwelt in den afrikaniſchen Tropen gehört,
hat die Phantäſie der Menſchen immer wieder beſchäftigt. Es wird
bis 7 Zentimeter lang und kann mit ſeiner abenteuerlichen Geſtalt

nicht gerade lieblich genannt werden. Dafür werden von ſeinen weib
lichen Geſchlechtsgenoſſen intereſſante Dinge behauptet ſie ſollen im
Liebesrauſch das Männchen mit Stumpf und Stiel auffreſſen. Ein
ausgezeichneter ſchweizeriſcher Kenner der Tropen, Rudolf Bau
mann, erzählt in e Erinnerungen an die eignen Pflanzerjahre
in dem bei Ore l. Füßli, Zürich, erſchienenen zweibändigen
„Tropenſpiegel“ von einem Exemplar dieſes Geſchöpfes, das ſich ein
mal, als er auf NeuGuinea an Malaria darniederlag, in das Gaze
netz ſeines Bettes verirkte: „Da ſah ich einmal eine große, grüne,
ſchlanke Gottesanbeterin in meinem Betthimmel hängen und mich mit
unterſuchenden, vorſtehenden Augen von der Seite betrachten. Sie
ſcheinen ſehr gute Augen zu haben, dieſe merkwürdigen Tiere mit
ihren beweglichen Armen voll dramatiſcher Sprache, und ſie haben ein
venſtändiges Ausſehen, obgleich ihr Jnſektenhirn wohl keinerlei Ver
ſtandeskräfte einſchließt, die ſich irgendwie mit menſchlichen vergleichen
laſſen. Wir wurden mit der Zeit ſehr gute Freunde, und ich beſliß
mich während ihrer täglichen Jagd nach Fliegen großer Ruhe, damit
ſie ungeſtört ihrer Arbeit nachgehen konnte. Jn meinem Sinn hatte
ich dieſes Tier früher unter die pflanzenfreſſenden Heuſchrecken ein
gererht und war deshalb höchſt erſtaunt, in ihm eine vollendete Fliegen
fängerin zu ſehen. Die Gottesanbeterin war mir während meiner
Fieber ein Troſt und eine angenehme Unterhaltung Jch konnte ihr
ſtundenlang zuſehen. Jede Fliege, die in meinen Gazekäfig eindrang,
fiel ihr unfehlbar zum et Jetzt brauchte ich nicht mehr ſorgſam
alle Spalten geſchloſſen zu halten und keinen Arger mehr aufzuwenden,
wenn die ekelhaften bläulichen Brummer zu mir kamen, ſondern ließ
ihnen e m einen Weg frei, auf dem ſie mich beſuchen konnten,
und freute mich auf ihr Ende Wo ſie gingen und flogen, waren ſie
immer unter dem Bann der Augen meiner grünen Freundin, und
wenn ſie auf einige Zentimeter bei ihr vorbeikamen, was nie aus
blieb, ſchleuderte ſie ihre dornenreichen Arme mit tödlicher Sicherheit
vor, faßte die Fliege und begann ſofort mit ſichtbarem Behagen eine
lebendige Mahlzeit abzuhalten, wovon nur die Flügel und die Füße
übrigblieben und hinunterfielen. Sie war unermüdlich und un
erſättlich, wobei die körperlichen Anſtrengungen gering blieben. Nur
der Geiſt und die Augen wachten und ſchafften immerfort. Vielleicht
lief ſte nachts Jch konnte das im Düſter meiner Umgebung, beim
Schein des kleinen Lämpchens nicht ſo recht heobachten, aber am Tag
lauerte ſie beſtändig. Der Körper hing voll Ruhe an meinem Bett
himmel, aber die Augen, die ſich von ſelber nicht bewegen konnten,
glichen kleinen, dunkeln, fein geſchliffenen Edelſteinen voll inneren
Feuers und zwangen den beweglichen Kopf, ſich einer Beute nachzu
drehen. Einmal hätte der Zufall ein großes dickköpfiges, un
beholfenes Heupferd in meinen Käfig geführt; es ſaß glotzend mit

Jch litt ſeit einem Jahr Wir liefern aus eigenen
Molkereien: in Poſteolli a

9 Pfd. feinſte

C

langen, zitternden Fühlern an meiner Gaze, ein Tier das in ſeiner
Körpermaſſe gegen meine Freundin ausſah wie ein großer Ochſe neben
einem Rennpferd. Weil es immer ſiten blieb und keine Anſtalten
machte, herumzuwandern oder zu fliegen, ging meine Freundin mit
einem giftigen Blick in den Augen darauf zu, faßte es plötzlich an und
zerlegte es in ſeine Beſtandteile. Es war wirklich ſehr grauſig anzu
ſehen wie leicht ſie mit dem ſchweren Gegner fertig wurde und wie
kannibaliſch ſie ihn behandelte. Während er ſich noch plump zur Wehr
ſetzen wollte, ſeine Zangen öffnete und den Leib ſtreckte, hatte ſie
ihm ſchon eines ſeiner ſtarken Sprungbeine ausgeriſſen, hielt es
mit den Vorderarmen an ihren Mund und fraß an dem dicken, mus-
kulöſen Oberſchenkel wie an einem Schinken, noch während er lebte.

Ein andermal wollte ich ihr eine Freude machen. Sie hatte es
um mich verdient. Jch dachte, ſie müſſe ſich langweilen ſo allein in
meinem weißen Gazekäfig mit dem Blick auf die öden, braunen Atap-
wände, während ſie doch gewohnt war, in grüner Freiheit herum
zuturnen und die Sonne durch ihren Körper ſcheinen zu laſſen. Jch
ließ durch meine Hausehre eine andere Gottesanbeterin fangen und
ſetzte ſie zur Geſellſchaft der alten an meinen Betthimmel. Aber ſtatt
einer Freundſchaft oder gar Liebſchaft entſtand daraus ein grauſiger
Kampf auf Leben und Tod. Wie ich erſt ſpäter lernte, waren beides
Weibchen, die Männchen ſind viel kleiner und anders gefärbt, und
da war es vielleicht begreiflich, daß ſie in Anbetracht des Jung
geſellen unter ihnen in bitkterer Feindſchaft entbrannten. Sie kämpften
mit blutdürſtiger Wildheit, gingen wie wütende Hähne aufeinanderlos, ſuchten ſich mit den ſtacheligen langen Armen zu packen und ſich

zu beißen. Wie gepanzerte Ritter prallten ſie zuſammen und nahmen
dann wieder Abſtand, um aufs neue aufeinanderzuſtoßen, unermüdlich,
ohne auszüuruhen, auf Leben und Tod. Ein langer Kampf, bei dem
meine alte Freundin Sieger blieb matt zwar, aber doch noch imſtande
ein wenig von ihrer Feindin zu verzehren, um ihren herunter-
gekommenen Kräften etwas aufzuhelfen. Nachher blieb ſie etwa
24 Stunden lang ſehr apathiſch, ſchien auch gelitten zu haben, obwohl
ſichthar kein Blut oder ähnlicher Saft floß; ſie war vielleicht ver
wundet, aber ſpäter wieder heil und gefräßig.“ E.

e e chTheaternachrichten
Theaterverein Merſeburg.

Montag, 15. November, 754 Uhr Der Snob.
Sternheim. Gruppen III, I, II.)

Komödie von Karl

Dienstag, 16. November, 72 Uhr. Der Snob. Komödie von Karl
Sternheim. Gruppen VI, IV, V

Stadtthegter Halle.
Montag 8. November, 8 Uhr Die luſtigen Weiber von Windſor.

Komiſchphantaſtiſche Oper von Otto Nicolai.
Dienstag, 9. November, 72 Uhr Gaſtſpiel Björn Talen: Aida.

Oper von G. Verdi.
We 10. November, 8 Uhr: Die Tereſina. Operette von Oscar

trauß.
Donnerstkag, 11. November, 8 Uhr Das Schieds ericht. Komödiee Der zerbrochene Krug. Luſtſpiel von H. von

eiſt:
Freitag, 12. November 8 Uhr K ritz-Pyvitz. We Geſang von

Hirſch.H. Wilken und. H. Juſtinus. Muſik von O
Sonnabend 19. November, 8 Uhr Aida Oper von G. Verdi.
Sonntag, 14. November, 11 Uhr Offentliche Hauptprobe zum

III. Städtiſchen Sinfoniekonzert. 334 Uhr. Der wahre Jakob.
Schwank von Franz Arnold und Ernſt Bach. 7 Uhr Die
Tereſing. Operette von Oscar Strauß

Montag, 15. November, 8 Uhr III. Städtiſches Sinfoniekonzert.
Volksbühne Halle.

Sonnabend, 13. November „Aida“, für Theatergemeinde G.
Donnerstag, 18. November. Der Wildſchütz. für Theatergemeinde C.
Möontag, 22. November. „Aida für Theatergemeinde
Sonnabend 27. November. „Aida“, für Theatergemeinde J.

Konzerte Vorträge.
Mittwoch, 10. Nop., 48 m Schachtebeck-Quartett. Dreidegenloge.
Donnerstag, 11. Nov., 8 Uhr 5 Syinphoniekonzert im „Zoo“. Plätz.)

Sonnabend Nov. 8 Uhr Schumann Requiein im. Dom. (Dr.
Schönherr.)

Leipzig. Neues Theater.
Möntag, 724 Uhr Der Waffenſchmied.
Dienstag 758 Uhr. Der liebe Auguſtin.Mittwog, 7 Uhr: Aida.
Donnerstag, 72 Uhr TCavalleria ruſticang. Der Bajazzo.
Freitag, 7 Uhr Gaſtſpiel Kammerſänger R. Tauber Carmen.
Sonnabend 6 Uhr. Die Meiſterſinger von Nürnberg.
Sonntag, 3 Uhr Der Troubadour 7 Uhr: Gaſtſpiel Kammer

ſänger R. Tauber: Tiefland.
Leipzig. Altes Theater.

Wontag, 774 Uhr Das Konzert. t
Dienstag, 774 Uhr. Kabale und Liebe.
Mittwoch, 72 Uhr Weekend (Ubern Sonntag).
Donnerstag 728 Uhr Das Konzert.
Freitag. 724 Uhr: Kabale und Liebe.Se 75 Uhr Weekend (Ubern e
Sonntäg, 328 Uhr. Roſe Bernd 7 Uhr Weekend (Ubern

Sonnkag).

Leitung Franz Rößner.Verant wortlich Dr. phi. Sregfried Berger für den politiſchen Tetl,
Kunſt und in et Franz Gomm für Provinz Lokales und Vermiſchtes;Dr. rer. pol. Hanns Thormann für Volkswirtſchaft und Sport: Kur

Rößner für den Anzeigen und Reklameteil ſämtlich in Merſeburg.
Für un verlangt eingeſandte Manuſkripte wird keine Gewüähr UÜbernommen.

Rückporto iſt in fedem Falle beizulegen.
Berliner Vertretung. Walter Aßmus, Berlin Wilmersdorf, Laubacher Str. 85

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten

Damenputz!
Umpreſſen, Umarbeiten und

Garnieren.
Lindenſtraße 3, parterre.

Stutzen
bes on d ers preiswert,

kaufen Sie bei

Kirchliche Vachrichten
Dom. Getauft: Gerda

Martha Paula, T. d. Pol.
Wachtmſtr. Dombrowski.
Getraut: Der Bauleiter
E. Mehnert u. Frau A. geb.
Kretzſchmar; der Maler J.
Grimm und Jrau M. geb.
Martin.

Stadt Getauft:Helmut,
S d. Klempners Gottſchalg;
HansJoachim, Sohn des
Schmied Keil; Jutta Loh
kämper. Beerdigt: Die
Witwe Pelz; die Ehefrau
d. Schloſſers Wellershauſen.

Neumarkt. Getauft:
Siegrid, T. d. Regierungs
Büroangeſtellten Götze

Altenburg. Getauft:
Jngeborg, T. d. Arbeiters
Jakob; Wolfgang, S, des
Zimmermanns Franke.
Getraut: Der Muſiker
O. Wuſt und Frau A. geb.
Nicolai. Beerdigt:Fräulein Wirth die Tochter
des Ziegelmeiſters Roßburg.

Welche ältere Dame oder
Herrſchaften überlaſſen ruh.
kinderl. Ehepaar

möbl. Zimmer
Bitz. Müllers Hotel

Das hier Mälzerstraßo 6
gelegene

Wohnhaus
iſt preiswert zu verkaufen.
Reflektanten wollen Angeb.
unter Nr. 11142 mit Angabe
der Anzahlung an die Ge
ſchäftsſtelle d. Bl. ſenden

Die Erben.
Beamter ſucht gegen gute

Sicherheit u. hoh. Zinsfuß

250--300 M.
Zu erfr, i. d. Geſchſt. d. Bl.

Guter Kinderwagen

Umſtändehalber, billig zu
verkaufen. Bllrgorgarten l

1 Sofa, 1 Chaiſelongue
und 1 Klubſeſſel

billig zu verkaufen. Zu er
fragen i. d. Geſchäftsſt, d. Bl

Waſchmaſchine

Weſen
abzugeben

Geuſa Nr. 6.

Pietzner, Obergerichtsvollzieher Merſeburg

GSsmelint sten

Johanna ſt gelſg,
Früher raubten Hühbneraugen W
Mir die ganze Lebensfreud,
Seit ich Lebewoh l

gebrauchte,
Sehwelgt mein Herz in

Seligkeit.

aturlioh das berühmte, von Vielen
Aerzten empfohlene Hühneralgen Cebewon für die
Zehen und

haben bel
W. Mahſfeldt Kl. Ritterstr. 2.

e e h Ballensoheſben für die Fus-

Hermann Bielſq

Alle Mittel waren erfolglos Da
Der ich Schaumauflagen mit

ermeyer's 2Medinan HerbaSeife,
in Kürze waren dieſelben ver

ſchwunden Bleicher, Burglengen
feld. Per St. M. 65, 30970 verſlärkt

Zur Nachbehandlung iſt
Herba-CTreme beſond. zu empf

Z. hab. i. all. Apoth. Drog. u. Parf

90999Kartoffeln
S (0ya. Jnduſtrie)

sohle Slsohdose (8 Pflaste) 75 Pf. Leb e wohl ug b ade ehe ZwiebelnSo thardt-Drog. Herm. Emandel, Ritter Drog Oſt

TerrazzoFußboden,lin u. Terrazzo Dechreiſi
Material, Marmorkies. S

2

O

J h Fernruf 538. ekeeS d an len Seeeeseesees Quultäts-tlarke
Dienstag Franz Bak BequemeSchlachtefest

üllst, Ierne, Große Sirxti
ſtraße Nr. 12.

Gartenſtr. 11717. Tel. 684,

Fahre wöchentlich zweimal

Schmale Straße 26
Tel. 336 Tel. 336
Beſtellungen und Aufträge
werden prompt erledigt.

Richard Schumann

8 Obſt und Kartoffel
Großhandel

Lauchſtädter Str. 21,

S

fret Haus n

2
G

Fauſthandſchuhe

Für KrellerNeumarkt Nr. 28

geſalzen oder ungeſalzen in
einem Ballen Mk. 17 80 in
Pfd. Stücken Mk. 18.30
Gute Eß und Kochbutter
in einem Ballen Mk. 16.80
einſchließlich Porto u. Ver
packung. Bayer. Emmen
thaler Mk. 1.25 409 Ro
madur Mk. 1.05 das Pfd.

ab hier. xBader Unglert
Obergünzburg, bayr. Allg.

gegr. 1896.

klünel- n. Nano-fahnn

seit 98 Jahren

Zahlungsbedingungen.
Leipziger Straße 78.

Chaiſelongues
ſolide Arbeit mäßige Preiſe
P. Harniſch, Delgrube 1.

Damenwäſche

Max Käther
Schmale Straße 21.

Existenz
Organiſatoriſch e
Herren bietet ſich ohne
Branchekenntnis u. Kapital
glänz. Verdienſtmöglichkeit
(Gehalt und Proviſion) als
Akquiſiteur bezw. General
vertreter für Landwirtſchaftl.
Zeitſchrift mit weitgehendſter

Abonnentenfürſorge.
Görwania Verlagsgegollgchaft

m. b. H. Göttingen.
J

Jüngeres Iränl bin

für Büro geſucht. Angebote
mit Gehaltsanſprüchen unt.
11284 an die Geſchäftsſtelle
dieſes Blattes.

Klavfer- und Ge)genspleler

für Sonntags geſucht.

Rulffes
SeeFr cm le i e
Geſchäftstochter, ſucht Be
tätigung in Geſchäft oder
Haushalt als Aushilfe oder
dauernd. Angebote unter
98 an die Geſchäftsſt. d. Bl.

Junge Mädchen
(21 Jahre alt), erfahren im
Kochen, Nähen und ſämtl.
Hausarbeit, ſucht Stellung.
Ang. u. 96 a. d. Geſch. d. Bl.

2 zuverläſſige
Geſchirrführer

gute Pferdepfleger, ſofort geſ.
Nöſener, Röſſen Nr. 18.

Jg. Mädchen,Aufwartung hhchentt
geſucht.

Weißenfelſer Str. 338, I.

Warnune!
Warne jedermann, über mich
unwahre Ausſagen zu ver
breiten, andernfalls ich ge
richtlich gegen diejenigen

Zu erfr. in der Geſch. d. Bl.

einſchreite.

Walter Helz



Mexſeburger Korreſpondent, Monkag, den 8. November 1926

Geſtern abend entſchlief unſere gute Mutter,
Schwieger und Großmutter

Friederike Freyberg
geb. Tünſchel

Jn tiefer Trauer:
Familie Karl Freyberg, Körbisdorf

Familie Fritz Wand, Bad Lauchſtädt

Merſeburg, den 8. November 1926.

Die Beerdigung findet Mittwoch nachm.
3 Uhr von der Kapelle des Neumarkt, Fried
hofes aus ſtatt.

Wege herzlichen Dank.

e

Allen lieben Jreunden und Bekannten, die

uns zu unſrer ſilbernen Hochzeit durch freund

liches Gedenken ehrten, ſagen wir auf dieſem

A. Lohrengel und Frau

Merſeburg, den 7. November 1926.

Jch habe mich als

Zahnärzte
niedergelaſſen und halte täglich Sprechſtunden
von 2—5 Uhr nachm. ab. Für Kinder 2—3 Uhr.

Pr. Irmgorck Ruhnoc, Zahnörztin,
An der Geiſel 1, h 172.

Wichkig für Jeden
Das richtige en e

zu ſinden
Herren Anzüge haltbare h gute Zu

taten 68 5Sport Anzüge aus feſt Cord o. Wippcordſtoff. e

(auch m. 2Hoſ.) 70—, 50 45. 38.

Winter warm gefllttert

2 18, 16Winter lag moderne Formen

do 48-, 82.-Gummi Mäntel pa. Continental Fabrikate

26. 23.in n Mancheſter oderArbeits Hoſen
Cord

20. 18.
10.-, 6170, 5.75SchloſſerJacken belhen Qualitäten

e
4.90, 4.75, 3.90, 3.25

Helgrube

Nr. 1
Auf Wunſch e

„Meine Frau war ihr Lebenne über 50 Jahre, mit einer

Kein geſundes FledS Fatte ſte auf dem Leibe.

dem ſie „Zucker's Patent

e hat,n h e eno n rte ſieLinderun e ewaren bie t n
S t e len g. vMr. a und W. 6
S tärkſte Form).d dooh Creme“ A 45, 65 und

Pfg. Jn allen ApothekenDre en Und Parfümerien erh.

W. Kleslieh, Adler-Drogerie.
Wiahiteigi „RitterODrogerie.
H. Weniger Keumarkt Drog.

O. Stlebrltz, Gotthardtſtraße.
Franz GWirin. Roßmarkt 1.
K.Welbgen W. Gotthardtſtr.

Dazu

Heute
MontagſNadielen

Fr. Rehacktes u ſr. Bratwurst
Paul ludvwg, lohannisstr.

Dienstag
Schlachtefeſt.
Osw. Zimmermann,

Clobicauer Straße 9.

S achteſeſ

ſf Schweinsknochen
Pfund 50 Pf.

krioche Wurgt Pfund 60 NB.

Weosel Tressere,
Merſeburg, Bahnhofſtr. 10

Ryffhitlger

Morgen
Dienstag abend

Schlachtefeſt
Mitta m 1 Uhr Wellfleiſch
Gehacktes, von 5 Uhr an
friſche Wurſt. Alles in be

kannter Güte.

S Dienstag
Schlachtefeſt

ſ. ſopner. Ob. Breite Str. 18.

Dampf-
Waschanstalt

Victoria
Halle a. S.
übernimmt

Familien-
Wäsche
nach Gewicht

von 30 Pfund an

Naßwäsche
Pfd. 20 Pfg.

Rollwäsche
Pfd. 40 Pfg.
Abholung und

Zustellung KLostenlos

Anvahmestelle:

Burgstraße 12
Lieferzeit:

S We er e

Chriſtliche Verſammlung, Blancheſtr. I

Montag und Dienstag abends 8. Uhr Evangeliſations
vortrag des Herrn Rudolf Bohn, früheren Miſſionars
in Türkeſtan, im Gaſthof zur grünen Linde, am
Gotthardtstor. Donnerstag abend 8 Uhr Bibelſtunde.

Haben Sie monatlich

60 Pfennige übrig?
Dann nehmen Sie bei der zuſtändigen
Poſtanſtalt ein Probe Abonnement auf
„Das Sonntagsbuch, Deutſche Ro
manbibliothek“! Es erſcheint wöchent
lich in 16 Großſeiten und bringt fortlau
fend einen ſpannenden Roman, ſo daß Sie
am Ende eines Jahres einen ſtattlichen
Band mit der beſten Erzählungsliteratur
beſitzen. Einbanddecken werden von uns
en Tr Keine Schundromane, ſon

ern die gaiſte und feſſelndſte Lektüre
10--12 Meiſterromane und einige
Novellen m den Geſamt i von
M. 7.20 im Jahr! Das Abonnement

vierteljährlich M. 1.80 und die Poſt
zuſtellgebühr kann zu jedem Quartals
erſten bei der Poſt aufgegeben werden.
Monatliche Beſtellungen zu 60 Pfg. zuzüg
lich Einweiſungsgebühr werden am beſten
beim unterfertigten Verlag aufgegeben

Verlagsanſtalt München G m.b.
München, Ludwigſtraße 17 a II.

Lichtſpielpalaſt Sonne

reitetn nur noch bis

Donnterstog, den 14. Nov.

Anion Theater

Dienstag Donnerstag

De Mſtternachtgrelter

oder

Diö“rau des bedebteen

Ein Filmſchauſpiel in 6 Akten.
Jn der Hauptrolle Milton Sills.

wehen eder ha
6 Akte, nach einer vielgeleſenen Novelle

Er, Sie und der Andere
Jn den Hauptrollen ar stor u. bilvo Brook.

ihre Attacke des Witzes, des Uebermutes

und der Liebe.

Eine iuſtige Cishärenjagd

Tricnoge Woche r. 414.
Anfang täglich 51), und 8 Uhr. Anfang 5 und 8 Uhr.

Keyney Sie

Halpaus Mocea?“

reiten und heranzuschaffen.

Die Tatsache, dab unsere „Halpaus Moccea“ überall,

wo vie hisher eingeführt worden ist, in kürzester Zeit sich

einen großen Freundeskreis erworben hat, verpflichtet uns,

auch lhnen diese Cigarette hiermit anzubieten Unsere
„Helpem Moeca* ist darum besonders gut und hesonders

preiswert, weil ihr in erhöhtem Mabe alle Vorteile unserer

eigenen TIabak-Einkaufsorganisation zugute kommen.
Etwa 3000 Leute arbeiten allein im Orient daran,

die für ungere Fabrikation notwendigen Tabake zu be-

Versuchen Sie unsere „Halpaus Mocea“

Sie kostet 5 Pfg.

HALPAUS-CIGARETTEN-FABRIK G. M. B. H.
KGLN VUND BRESLAU.

Landwirte, verfüttert Melaſſel
DOite Melaſſeverfütterung erhöht den Wert des Düngers.

Hilft und beugt vor
durch

Lichtbad oder
echte Moprbäder

Maſſagen

Helſos-Bu
Weißenfelſer Straße 9

e Fernſprecher 1031
Täglich geöffnet!

Nur und Manwenhäder

aller Art
Heißluft, elektr.

Wärmebehandlung
Höhenſonne uſw.

Reſtaur. Weg
Hohenzollern

Morgen Dienstag

WNachm. a alle S fr. Wurſt.

Es werden geſucht:

3 Dermeſſungstechniker,
2 Tiefbautechmiker,
2 Bohrmeiſter,
1 Zeichner,

Eintritt ſofort. Bewerbungen ſind zu richten an den

Oeffentlichen Arbeitsnachweis,
Merſeburg, Domſtraße 4.

ftellue kelerwehn
Mittwoch, den

e 10. Novbr. 1926,
abends 8 Uhr

Zugtührer-
Persammlung
im „Strand
ſchlößchen“ (in
Uniform)

Das Kommando.

S SW ketannlunn
Turnen ugend

5 im erzogChriſtian muß

heute aus

J

9

der etwas ſucht oder zu verkaufenjr je en e Stellung wünſcht oder für einen

ſten die geeignete Kraft ſucht,genſgt eine kle ne hleines de im Merſeburger Korreſpondent

dem führenden Familien Blatt in Stadt und Land

Thenter Veren Merſeburg

Schüleraufführnng
Nathan der Weiſe

ein dramatiſches n in 5 Aufzügen von
Leſſing.

1. Aufführung
am Mittwoch 17. Nov., nachm. Uhr im Tivoli

2. Aufführung

am Mittwoch, 17. Nov. abds. 7 Uhr im Tivoli
en für die 1. Aufführung in der

e e de Pouche ür die 2. Aufführung in der
er ne nen en a

e

S

e

e

Ranfmaänmscher Verein
Sitzung am Freitag, nicht Dienstag. Dobkowitz.

Donnerstag, den 11. November, abends 8 Uhr, ein

maliger humoriſtiſcher e eder allberühmten und einzig echten 3

Leipziger
Keſlel- Singer

Dir. Arthur Seilel,
Leipziger Sänger vom Jahre 1888der beliebte Altmeiſter des ſächſiſchen Wetten

9 Herren, 9 Sänger, 9 Schauſpieler, 9 Humoriſten,
9 Komiker, 9 Muſiker.
Die große Attraktion:ar berühmte S. S. S. Trio

Arthur Seidel ſen. Willi Seidel Arthur Seidel jun.
Vielfach nachgeahmt, doch nie erreicht!Ein ſabelna e GroßſtadtProgramm!

Kleine, volkstüml. Preiſe Vorverkauf im tvon Brendel, Gotthardtſtraße. Num. Platz: Mk. 1.50,
II. Platz, unnumeriert: Mk. 1.00 (inkl. Steuer):

Wer im ichtbovölrerten Tell der II

Nieckerlausitz
l

Prov. Sachsen
TDE e ſſLiebenwerdaer

Kreisblatt I

Druckerelc. Zlehlke, Bad llebenweraa

III h
wie im landwirtschatftli ohen

Osten der

Anreigenteil hat in dem mehr als
75 000 Einwohnet
zählenden Berirk

cie größte Leserzahl.
Tägliebe Autlage:

11200 a



S e bei dem gegenwärtigen Stadium der Se eneungen, daß die

Erſcheint täglich nachmittags, mit Ausnahme der Sonn und Feiertage
Bezugspreis monatlich 2 Mark, fällig bei Abholung frei Haus.
Abholerkarte halbmonatlich 0,5 Mark. Poſtbezug 27 Mark monatlich
ohne Zuſtellgebühr. Einzelnummer 10 Pfennig, Sonnabends 20 Pfennig
Im Falle von höherer Gewalt (Streit, Aufruhr uſw. hat der Bezieher
keinen Anſpruch auf Lieferung der geitung oder auf Rückzahlung des

Bezugspreiſes.

Geſchäftshaus Kleine Ritterſtraße 8.
Mitglied des Vereins Deutſcher geitungsverleger (Eingetragener Verein)

Kreis Mitteldeutſchland

mit den wöchent
lichen Beiblättern

Netteſte Nachrichten
für Gindt zerrd Krets Merſfebeerg

Umtsblatt des Stadt und des Landtreiſes Merſeburg

Jlluſtrierte Beilage, eeams
Malen Vellnge „Gurten, Land und Herd“

Chroniſt von Merſeburg

„Am häuslichen Herd“

dem zwanglos erſcheinenden

Anzeigenpreife: Für den achtgeſpaltenen Millimeterraum 10 Pfennig
im Reklametetl 40 Pfennig; für Chiffreanzeigen und Nach
weiſungen 20 Pfennig Aufſchlag Familienanzeitgen
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Ur. 202

Die Einigungsvorſchläge
der engliſchen Bergarbelter

London 8. Nov. (TU.) Am Sonnabend empfing das Kohlenkomitee
des Kabinetts, das aus Baldwin, Churchill, dem Kriegsminiſter Waſhington
Ebans, Bidgeman, dem Arbeitsminiſter und dem Bergbauminiſter veſteht,
die Vertreter der Grubenbeſiher, Baldwin teilte den Grubenbeſitzern mit,
daß die Bergarbeiter gewillt ſeten, auf der Baſis der bezirksweiſen Ab
machungen zu verhandeln, vorausgeſetzt, daß die bezirksweiſen Abmachungen
ſo abgefaßt ſeien daß das nationale Prinzip in allen Abkommen ein
geſchloſſen würde.

Die Vorſchläge der Bergarbeiter
wurden eingehend beſprochen; ſie umfaſſen folgende Punkte

Die Bergarbeiter wünſchen einen nationalen e en auf
die Grundlöhne, wie niedrig ſie auch ſein mögen. Die Gru enbeſitzerſollen, wie verlautet, hiergegen keine Einwaände e

Die Jührer der Bergarbeiter verlangen, daß die Löhne für die am
niedrigſten bezahlten Bergarbeiter von den Bezirken ſſtaeſept werden. Für
den Fall, daß eine Einigung nicht möglich ſei ſoll ein unabhängiger
Schiedsrichter entſcheiden. Auch hiergegen haben die Grubenbeſitzer nichts
einzuwenden.

3. Die Bergarbeiter verlangen, daß die Methode der Feſtſtellung der
Erträgniſſe des Bergbaues zur Verteilung zwiſchen Löhnen und Netto
erträgen auf dem Wege eines nationalen Abkommens geregelt werden ſoll.
Die Grubenbeſitzer haben keine Einwände gegen eine einheitliche Feſt
ſtellung dieſes ekrages.

Die Bergarbetter verlangen, daß die Zuteilungsrate der Erträgniſſe
nativnal geregelt werden ſoll. Die Anſicht der Grubenbeſtzer g. jedoch
dahin, de dies von der in den Bezirken maßgebenden Arbeitszeit abhängen
ſoll und daß in denjenigen Bezirken, wo eine längere Arbeitszeit gute
würde dieſe Rate zu ihren Gunſten verändert werden ſoll, wie beiſpiels
weiſe in Nottinghamſhire und Derbyſhire, wo ſich als Jolge des laängeren
Arbeitstages das Verhältnis von Lohn und Verdienſt von S 18 auf
85 15 verändert hat.
S. verlangen die Bergarbeiter, daß alle bezirksweiſen Abmachungen die
d Gültigkeitsdauer haben ſollen. Die Bergwerksbeſitzer vertreten die

uffaſſung, daß dieſes eine Angelegenheit ſei, die die Bezirke ſelbſt angehe.
Im ganzen läßt c ſagen, daß die Haltung der Grubenbeſitzer nicht als
ablehnend zu bezeichnen iſt.

Zur gleichen in der das Kohlenkomitee des Kabinetts mit den
Bergarbeitern verhandelte, tagte die Be n rbeiterexekutive, in
der Erwartung, von der Regierung eine Mitteilung zu erhalten, ob r
Anweſenheit in der Downingſtreet erforderlich ſei. Nach der Vertagung der
Verhandlungen der Bergarheiterexekutive erklärte Cook, daß die Exrekutibe
die bei der Beſprechung mit der Regierung vorgebrachten Vorſchläge in
Bezug auf die Frage der nationalen Pingzipren erhrtert habe. Ent e

kuben
eſther kein nationales Abkommen mit der Bergar etterge werkſchaft abe wollen, weil ein derartiges Abkommen nach ihrer Auſfeſſung die
ergarbeiterexekutive in den Stand ſetzen würde, erneut einen allgemeinen

Streik im Bergbau zu erklären. Die Bergarbeiter haben auf der anderen
Seite ſowohl in der Frage einer Verlängerung der Arbeitszeit wie in der
Herabſetzung der Löhne ihren Standpunkt aufgegeben, halten jedoch daran
feſt, daß die Bergarbeitergewerkſchaft als nationale Vertretung der Berg
arbeiter anerkannt werden ſoll. Ein von der Regierung und den Gruben
beſitzern häufig et Vorſchlag, dem auch die Bergarbeiter nicht ab
gneigt ſein n ſieht vor, daß die Regierung ein Schiedsgericht
einſetzen ſoll, an welches alle Streitigkeiten in den einzelnen Bezirken
überwieſen werden ſollen. Das würde bedeuten, daß die bezirksweiſen Ab
machungen durch ein für den ganzen Bergbau gültiges Schiedsgericht einegewiſſe oberſte nationale Inſtanz en daß aber die Forderung der Berg

arbeiter auf UÜbernahme der nätivnalen Prinzipien in alle bezirksweiſen
Abmachungen nicht erfüllt werden. Kurz vor 4 Uhr begaben ſich der Vertreter des Gewerkſchaftskongreſſes, Pugt, ſowie die Mitglieder der Berg

arbeiterexekütive nach der Downingſtreet, wo ſie gerade eintrafen, als die
Grubenbeſitzer das Haus des Miniſterpräſidenten berließzen. Der Sekretär
der Grubenbeſitzervereinigung lehnte es ab, irgendeine Erklärung über den
Inhalt der Verhandlungen mit der Regierung zu geben. Es verlautet
indeſſen, daß die Grubenbeſitzer, obwohl ſie keinerlei Einwände gegen das
Prinzip eines Minimallohnes oder die Vereinheitlichung der bezirksweiſenAbmachungen machten, an die Schwierigkeiten der Forderung der Gewerk

ſchaften hinwieſen, die allgemeine Beteiligungsrate in allen Bezirken gleich
zuſtellen. Die Delegierten der Bergarbeiter ſind wieder nach ihren Be
zirken abgereiſt und werden wahrſcheinlich am Dienstag nach London zu
einer neuen Delegiertenkonfereng der Bergarbeiter zurückkehren.

Muſſolimi macht Schule

Erlaß eines polniſchen Preſſegeſetzes.
Warſchau, 8. Nov. Der Staatspräſident hat im Verord-

nungswege ein Preſſegeſetz erlaſſen, das ſehr ſtrenge Straf
beſtimmmungen enthält. Demnach kann jedermann, der unwahre vder
entſtellte Nachrichten verbreitet die das ſtaatliche Intereſſe zu be
einträchtigen oder öffentliche Beunruhigun hervborzurufen geeignetn zu einer re von 300-10 000 Zloty oder im Falle der

ichtbeitreibung zu Arreſt von 10 Tagen bis zu 3 Monaten verurteilt
werden. Dieſe Beſtimmungen gelten insbeſondere für die Verbreitung
von Nachrichten über angebliche Bedrohung der Denn re feſt
geſetzten Staatsform oder der geltenden ſozialen Ordnung Auch ſchon
das gerüchtweiſe Verbreiten einer ſolchen Nachricht wird mit der
gleichen Strafe belegt. Ebenfalls unterliegt der Strafe das Ver
breiten von falſchen oder entſtellten Nachrichten über die Tätigkeit der
ſtaatlichen Behörden oder ihrer Vertreter. Die Verordnung tritt
heute in Kraft.

Die deutſch- engliſchen Jnduſtrieverhandlungen
London, 8. Nov. (TU.) Bei den deutſch-engliſchen Jnduſtrie

verhandlungen ſind zwei nebeneinander laufende Aklionen zu verzeich
nen. Während die Vertreter der Jnduſtriellenvrganiſationen beider
Länder bereits Anfang Dezember n e iſt die Fortetzung der in Romſeh begonnenen Ausſprache erſt für Anfangr in Ausſicht genommen. Duisberg hat die in den Ver
andlungen in Rom en beteiligten britiſchen Jnduſtriellen zu dieſem

n nach Leverkuſen eingeladen. Aus der Tatſache, daß Dr.
uisberg bei den Dezemberverhandlungen als Präſident des

Reichsverbandes der Deutſchen Jnduſtrie teilnehmen und auch im
April in Romſey als deutſcher Wortführer auftreten wird, kann
irgendein Zuſammenhang zwiſchen den beiden Aktionen hergeleitet
werden. Während es ſich im Dezember um das Studium der gegen
wärtigen Arbeitsmethoden und Organiſationsfragen handelt, wird im
April die wirtſchaftliche Zuſammenarbeit weiber deſprochen werden.

300 Tote auf den Philippinen
Neuyork, 8. Nov. (TU) Nach den letzten Schätzungen ſind

durch den Tornado auf den Philippinen mehr als 300 Tote zu ver
zeichnen, von denen bisher 200 geborgen werden konnten. Hunderte
von Häuſern wurden ümgeriſſen oder von der Springflut ſort-
geſchwemmt. Die Reis und Zuckerplantagen ſind vernichtet

Nontag, den 8. Vovember 1926 53. Jahrgang

Gartbaldis Ooppelſpiel

Das Doppelſpiel des Enkels des italieniſchen Freiheitskämpfers
Garibaldi iſt nun völlig aufgedeckt. Es hat Wihbolden Anlaß zu der

ormulierung gegeben Garibaldi (der Enkel habe ſein luxüriöſes
eben dadurch beſtreiten können, daß er immer abwechſelnd das rote

Hemd der Freiſcharen ſeines Großvaters und das ſchwarze Hemd der
Jaſziſten trug Tatſächlich hatte dieſer Mann das volle Vertrauen der
antifaſziſtiſchen italieniſchen Emigranten in Paris genoſſen, und er
hat von ihrem Fonds für ſeine Privatgwecke ausgiebigen Gebrauch gemacht, von dem Geld der Flüchtlinge, die er für anderes n
Geld dauernd an die römiſche Polizei verriet Uber dieſen e
hinaus iſt die Sache e politiſch intereſſant, als Garibaldi, na
der Vermutung eines Pariſer Linksblattes, die kataloniſche Ver
ſchwörung kräftig anblies, um einen Fall zu ſchaffen der etwa diefranzöſiſche Regierung als Dulderin, Mwiſſerit oder gar Anſtifterin
eines Komplotts gegen die ſpaniſche Diktatur erſcheinen laſſen ſollte.
Ein ſolcher diplomatiſcher Zwiſchenſall hätte dann Jtalien und
Spanien vielleicht den Anlaß geboten, in der Kolonialfrage einen
Druck auf die Pariſer Regierung auszuüben. Das alle dieſe Zwiſchen
älle auch für Jtalien unbefriedigend verlaufen ſind, geht aus der
Entſchulbigung hervor, die der italteniſche, aus ſeiner Tätigkeit im
Völkerbund bekannte Unterſtaatsſekrekar im Außenminiſterium
Grandi wegen der Verlehung der franzöſiſchen Konſnlatsrechte inTripolis e van hat. Der ne von Tripolis, ein im
Mateotti-Proßeß belaſteter und mit dem Gouverneurpoſten belohnter
General, iſt nach Rom zur ne n über die Angriffe auf
die e e Konſnlate in ſeiner Zrovinz berufen worden. Der
Rücktritt des Jnnenminiſters Federzoni, deſſen Amt Muſſolini mit
übernommen hat, ſoll mit der Verhaftung und Entlarvung Garibaldis
n en deſſen Doppelſpiel im Auftrage Federzvnis verübt
wurde. ie im Falle Matteotti befreit ſich Muſſolini auch im Falle
Garibaldi von einem Mitwiſſer, den er als alleinſchuldig hinſtellen
will, um mit der üblichen Angelegenheit nicht mehr belaſtet zu ſein.

Die Beziehungen zwiſchen Garibaldi und Seivoli.
Rom, 7. Nov. Die Agentur Stefani verbreitet folgende

Mitteilung Die italieniſche Polizei hatte von mehreren
Seiten aus Frankreich Mitteilungen erhalten daß ein gewiſſer Seivoli,
über den damals nichts Näheres bekannt war, und der jetzt unter dem
Namen Fernand identifigtert iſt, nach Jtalien kommen würde, um ein
Attentat auf das Leben Muſſolinis horzubereiten. Bei der Ausführung
dieſes Attentats würde er mit reede den Komplicen, mit denenhin Jahen t r e Schonwe

von Paris wo er plohlſch verſchwunden war, ſich anſcheinend a
Nizza begeben hatte erſuchte die Polizei das italieniſche General
konſulat in Nizza, die notwendigen Ermittlungen anzuſtellen Das
Generalkonſulat meldete am 21. Oktober die Angelegenheit der fran
zöſiſchen Polizei mit dem Erſuchen um geeignete Nachforſchungen, da
andauernd Gerüchte über die Ausführung des Attentates zwiſchen
dem 28. Oktober und dem November im Umlauf waren Um
raſcher vor ehen und e en Nachrichten über das jenſeits der
Grenze vorbereitete Komplott erhalten zu können entſandte die Polizei

Sitzung des demotratiſchen Partelborſtandes

Erkelenz über die politiſche Lage.
Der Vorſtand der Deutſchen Demokratiſchen Partei trat am

Sonnabend im Reichstage zum erſten Male nach den Ferien zu einer
ehe e Geſchäftsſitzung zuſammen. Zur Beratung ſtehen u. a. die
politiſche Lage, die Skärkung der Parteiorganiſation, Agrarprogramm.

Die Sißung wurde vom Vorſitzenden Exrkeleng eröffnet mit einem
Bericht über die politiſche und wirtſchaftliche Lage. Hinſichtlich der

überwindung der Wirtſchaftskriſe und der Erwerbsloſigkeit
gibt es in der Hauptſache nur einen Weg: Planmäßige Steigerung
der Produktivität der Arbeit im ganzen Die Technik ſei noch nicht
auf dem Höhepunkt angelangt. Das Geheimnis hoher Löhne und
mäßiger Preiſe liegt in der Weiterentwicklung der Technik. Jn
dieſer Hinſicht iſt ein realer Optimismus nötig. Jn einigen Wirt
ſchaftskreiſen iſt die Rativnaliſterung bereits ſo weit vorgeſchritten,
daß eine e der Löhne und Gehälter nicht nur möglich, ſondern
guch nötig iſt. hne Erhöhung der Kaufkraft aller Schichten desVo kes iſt die Erwerbsloſigkeit nicht zu überwinden. Erwerbsloſen
unterſtützung und produktive Erwerbsloſenfürſorge ſind daneben nur
Linderungsmittel, keine Heilmittel Die Unternehmerverbände und
die Gewerkſchaften ſollten ſich bald zuſammenſehen, um in einer groß
giagen freien Vereinbarung das Verhältnis zwiſchen Produktivifat,
ohn und e zu regeln. Die Siedlung, beſonders im Oſten

Deutſchlands, ſei ein wichtiger Weg, neue Prodbuzenten und Käufer
ſchichten zu ſchaffen und die Oſtgrenze nativnal zu ſichern.

Jnnerpolitiſch bleibe es bedauerlich, daß es anſcheinend nicht zur
ildung einer Mehrheitsregierung komme. Möglich ſei nur eine

Mehrheitsregierung, die in der Außenpolitik kein Unheil anrichte.
Der Läuterungsprozeß bei den Deutſchnationalen ſeit noch nicht weit
enug vorgeſchriktten. Die Sozialdemokratie habe anſcheinend keine

Abſicht, die Verantwortung mit zu übernehmen. Deshalb ſei zur Zeit
jeder Verſuch zu einer Mehrheitsregiernng zu gelangen, anſcheinend
zum Scheitern verurteilt. Ausſichtsloſe h ſolle man aber erſt
gar nicht beginnen. Eingehend verbreitete ſich der Redner über die

Entwicklungstendenzen der Jnnenpplitik,
wie ſie durch die Landtagswahlen in Mecklenburg und Sachſen ſich
klarer abgezeichnet e Die nationaliſtiſche Welle beginne zu zer
Mlet Die Rückſtrömung führe leider zu keiner Stärkung der

ittelparteien. Die großen außen und innenpolitiſchen und wirt
ſchaftlichen Erfolge die von den Mittelparteien errungen ſeien,
machen auf die breiten Wählerſchichten keinen Eindruck Das beweiſe
der Rückgang der Deutſchen Volkspartei ſowohl, als der Demokratte
ſchen Partei

Jm weiteren
Dr. Seyfert die

Schwierigkeiten der ſächſiſchen Regierungsbildung.
Reichsminiſter Dr. Külz erläuterte ſodann die geſeßgeberiſchen

Pläne des Jnnen miniſteriums Oberbürgermeiſter Boeß, Berlin,
forderte Vereinfachung der Geſehgebung und des Verwaltungs
apparates. Der Reichsfinanzminiſter Reinhold ſtimmte dieſen Aus-
führungen zu und wies darauf hin, daß jeder, der heute an leitender
Stelle ſtände, ſchon jeht in dieſen Sinne wirken müßte.

Verlauf der Sitzung ſchilderte Miniſter

Einberufung des Alteſtenrates des Reichstages
Berlin, 8. Nov. (TU.) Der Alteſtenrat des Regen iſt

telegraphiſch auf heute vormittag einbernfen worden, um darüber zu
beſchließen, welche Jnterpellationen mit der auswärtigen Debatte die
am Dienstag beginnen ſoll, verbunden werden ſollen. Wie wir horen,
beabſichtigen die Sozialdemokraten den Antrag zu ſtellen, den 9. No
vember als Tag des Revolutionsbeginns ſitzungsfrei zu laſſen, ſo daß,
wenn dieſem Antrag entſprochen werden würde, erſt am Mittwoch die
auswärtige Debatte ihren Anſang nehmen könnte.

den Generalinſpektor Lapolla nach Frankreich zu dem ausſchließ
lichen Zweck, in allen i bekannten italieniſchen Kreiſen Erkundi
gungen einzuziehen und ſich möglicherweiſe die Photographie des Sei
poli zu beſchaffen, damit die italieniſche Grenzpoligei deſſen Einreiſe
leichter verhindern könnte.

Zu dieſem Zweck war Lapolla genötigt, an Ricciotti Garibaldi
heranzutreten, von dem er wußte, daß er mit Scivoli bekannt war.
Er n auch an andere Jtaliener herangetreten, wenn er nicht ge
wuftgen geweſen wäre, ſofort nach Jtalien zurückzukehren. Vor ſeiner
breiſe zeigte Lapolla der franzöſiſchen Polizei den Paß Seivolis, den

er ſich zu beſchaffen gewußt hatte, um danach die für die italieniſche
Grenzpolizei notwendigen Photographien herzuſtellen, und gab dadurch
den deutlichſten Beweis, daß die ihm übertragenen Nachforſchungen
dieſen beſonderen Zweck verfolgten. Später traf Lapolla wiederum mit
Ricciotti Garibaldi zuſammen, um ihm den Paß Scivolis zurück
zugeben.

Franzöſiſche Preſſeſtimmen zu den Zwiſchenſällen.
Paris, 7. Nov. (TU.) Zu den franzöſiſche italieniſchen Zwiſchen

e nimmt der „Jntranſigeant“ erneut Stellung und meint, daß
ie Jnkorrektheit ver italieniſchen Polizei das Maß überſchritten habe.

Die Angelegenheit müſſe aufgeklärt werden, um die Rückkehr ſolcher
Zuſtände zu vermeiden und eine moraliſche Genugtuung zu erhalten.
n Schluß meint das Blatt, wenn es zutreffe, daß die Umgebung

uſſolinis ſelbſt ſich dazu hergebe, in Frankreich eingebildete Ver
ſchwörungen anzuzetteln und ſolche Jnkriguen mit italieniſchem Geld
u W dann ſei das eine Provokation, die ſchon zuelange gedauerthabe ie rechtsſtehende „Liberté“ übt dagegen eine ſtark gemäßigte

Kritik an Jtalien und wirft der Linkspreſſe vor, daß, wenn es nach
ihr ginge, zwiſchen Frankreich und Jtalien der Kriegszuſtand beſtünde.
Der europäiſche Feldzug gegen Muſſolini habe von dem Tage an

rößes Ausmaß angenommen, an dem die Freimaurerei ſich mit
em Faſzismus überworfen habe. Das Blatt glaubt nicht daran,

daß die jüngſten Exeigniſſe dafür ſprechen, daß das Ende des Faß
zismus nahe ſei. Andererſeits müſſe man bedenken, daß ein Wechſel
im Regierüngsſhſtem Jtalien in den Zuſtand der Auflöſung verſehen
würde, in dem es ſich vor der Diktatur befunden habe.

Eine nationale Anleihe in Jtalien.
Rom 8. Nov. (TU) Der König von Jtalien unterzeichnete

geſtern das im letzten Miniſterrat ausgearbeitete Dekret über die
onſolidiernng der ſchwebenden Slantsſchuden duech an nationale

Anleihe in Form von neuen fünſprozentigen und von allen Abgaben
rei und bis 1937 nicht konvertierbaren konſolidierten Titeln Ein

Keonſortium der Verſicherungsinſtitute und Sparkaſſen unter Führung
der Banca d Stalie emittiert die Anleihe zum Kurſe von 87,50 Lire
Nach Erklärungen des Finanzminiſters Volpi, der die Anleihe als
eine der kühnſten bisherigen Finanzoperationen kennzeichnete, werden
20 Milliarden der ſchwebenden Staatsſchuld in Form der kurz
befriſteten Schatzſcheine in der nationalen konſolidierten Anleihe kon

des Reichswirtſchaſtsminiſters Curtius
Karlsruhe, 6. Nov. (TU.) Anläßlich der badiſchen Ge

meindewahlen ſprach heute Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Curtius in
Pforzheim über aktuelle wirtſchaftliche und politiſche Fragen. Jn den
Mittelpunkt ſeiner Ausführungen ſtellte er das Problem der kommu-
nalen Selbſtverwaltung. Nicht nur die Fürſorgetätigkeit der Ge
meinden, ihre Verſorgungsbetriebe, ſowie ihr Beſteuerungsſyſtem er
forderten die Aufmerkſamkeit der Reichsregierung, ſondern darüber
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Reviſion gegen das Urteil im Landsberger
Fememord- Prozeß

Landsberg, 8. Nov. (Radio WTB) Die Staats
anwaltſchaft hat gegen das vom Schwurgericht Landsberg im Ver
fahren wegen der Ermordung des Arbeiters Gröſchke ergangenen frei
ſprechenden Urteils gegen Svberleuntnant Schulz
Willi Klapproth und Vogel Reviſion bein Reichsgericht an
gemeldet, ebenſo dagegen, daß Er ich Klapproth nur wegen
Beihilfe und nicht wegen Mittäterſchaft verurteilt
worden iſt.
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